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v> Deutsche Kresse.
alich. ausgenommen an Sonn- «nd Festtagen, je 2—4 Bogen stark. Slnzeiae» nehmen außer unserer HauptauSgabeftelle, Wilhelm-Straße 20, noch an: Gebr.

■I

Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- «nd Festtagen, je 2—4 Bogen stark.
Wöchentlich drei Gratis-Beilagen: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark).

„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).
„JllustrirteS Sonntagsblatt für das deutsche Haus“ (8 Seiten stark).

An Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 5969)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Unverlangt eingesandte Manuskripte rc. werden nur dann zurückgesandt, wenn das
erforderliche Porto beigefügt war.

fiw
Anzeige» nehmen außer unserer Hauptausgabestelle, Wilhelm-Straße 20, noch an: Gebr.
Schwadtke, hier, Kornmarkt; in Crone a. Br.: Kaufmann Paul Seiffert; in Schneidemühl: die

>
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Plätzen; Bernhard Arndt in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M.;
S. Salomon, Stettin; Bark u. Co. in Halle a. S., Societe Havas Laffite & Co., Paris

8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.
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. tgetgen
finden unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Straßen-Anzeiger“, welcher täglrch

an die Anschlagsäulen angeheftet wird.

Familiennachrichten sowie Wohnungs-Gesuche und -Angebote für unsere Abnehmer die Zeile 10 Pf.
Zeder Anspruch auf WcrbcrLL erlischt, falls die Rechnungen nicht innerhalb längstens sechs Wochen nach Grnpfang bezahlt werben.

26. Jahrgang. In Rußland ist die Zeitung sür 7 Rubel jährlich, ohne Zustellungsgebühr, durch die Post zu beziehen. 26. Jahrgang.

Die HanptansgabefteUe besorgt Anzeige« für sämmtliche in- «nd anslSndische Zeitungen ;« Originalpreise« ohne jede» Anfschtag.

M90. Dsnire*Stog, den 18. 1901.

Tctf Reichstns
hat gestern seine Sitzungen wieder aufgenommen. Nach¬
dem der erste Abschnitt der Session eigentlich aus¬

schließlich der Etatsberathung oder richtiger jener
Causerie, welche man so nennt, gewidmet mq|, soll in
dem nun beginnenden zweiten die eigentliche Gesetz¬
gebungsarbeit an die Reihe kommen. Hierfür liegt
eine stattliche Reihe von Kommissionsberichten bereits
vor, und weitere sind in kurzer Frist zu erwarten. Das
Problem ist nur, ob es gelingt, beschlußfähige Häuser
in solcher Zahl zusammenzuhalten, um den vorbereiteten
Stoff auch zu bewältigen. Angesichts der recht
mangelhaften Frequenz der ersten Sitzung nach
der Osterpause darf man die Lösung dieses
Problems als zweifelhaft betrachten. Im Reichstage
selbst haben nur engere Kreise für die zu er¬

ledigenden Vorlagen ein lebhafteres Interesse. Der
großen Mehrzahl der Abgeordneten sind sie ziemlich
gleichgiltig, und diese Gleichgiltigkeit wird seitens der
Wähler getheilt, bei denen höchstens für die Regelung
der Jnvalidenpensionen allgemeineres Interesse ob¬
waltet. Unsere Reichsgesetzgebung ist überhaupt auf
den todten Strang gerathen. Das Volk steht ihr sehr
kühl gegenüber. Diese Kühle kann man seit 1890 mit
der Zahl der Reichskanzler wachsen sehen. Rur in
seltenen Fällen vermochte die gesetzgeberische Thätigkeit
des letzten Jahrhunderts weitere Kreise in Bewegung
zu bringen. Sofern aber solches geschah, war das
Interesse meistens darauf gerichtet, abzuwenden, was
im Reichstage geschehen sollte, und was dann theils
dennoch geschehen, theils unterblieben ist.

Für die jetzt auf die Tagesordnung des Reichstags
gelangenden gesetzgeberischen Fragen ist ein solches
Abwehrinteresse kaum zu erwarten. So wird denn
davon abhängen, ob sich eine genügende Anzahl von

Abgeordneten bis gegen Pfingsten hin zusammenhalten
läßt, was zu Stande kommt und was nicht. Von
der schon erwähnten Ausnahme abgesehen, würde
niemand vermissen, wenn die eine oder die andere
Vorlage etwa nicht Gesetz werden sollte. Sehr wesentlich
anders liegt es mit einer Vorlage, die dem Reichstage
bisher nicht zugegangen ist und nach den neuesten
offiziösen Ankündigungen in dieser Session auch
nicht mehr zugehen soll, mit dem Zoll¬
tarif nämlich. Im Wirthschaftsleben wird jene Un¬
gewißheit bitter empfunden, welche daraus erwächst,
daß man über Inhalt und Form des neuen Zolltarifs
bisher nur durch ziemlich vage und unverbindliche
Aeußerungen von der Negierungsseite unterrichtet
worden ist. Man ist daher stark enttäuscht durch die
Ankündigung, daß die Ungewißheit noch länger dauern
soll, als berechtigterweise anzunehmen war, indem der
Zolltarif, den man nach früheren Kundgebungen für
diese Session bestimmt erwarten durfte, erst in der
nächsten, d. h. frühestens im Herbst, dem Reichstage
unterbreitet werden soll.

So fern es uns liegt, die Regierungen der Einzel-
staaten, welchen gegenwärtig der Zolltarifentwurf vor¬
liegt, zu schnellen oder gar übereilten Entschlüssen
drängen zu wollen, so sollte man doch jenes Moment
der Ungewißheit, welches unser gesammtes Wirthschafts¬
leben beschattet, nicht unterschätzen. Es haben sich
nämlich nicht nur die Herren Reichstagsabgeordneten
über ihre Stellungnahme zum Zolltarif und seinen
Vorschlägen schlüssig zu machen, es haben sich nicht
nur die Herren Unterhändler für zukünftige Handels¬
vertragsverhandlungen auf ihr schwieriges Amt vor¬
zubereiten, sondern iS hat sich auch das gesammte
Wirthschaftsleben darauf einzurichten, daß es von den
neuen Verbindungen, welche der Zolltarif für unsere
Gütererzeugung und den internationalen Güteraus¬
tausch schaffen wird, sofort bei deren Inkrafttreten
vollen Nutzen zu ziehen vermag. Diese Vorbereitung
der Gütererzeugung erfordert, das ist einmal nicht zu
ändern, mehr Zeit als die der Parlamentarier und
Vertragsunterhändler. Mit ihren Vorbereitungen
kann die Gütererzeugung aber nicht eher beginnen, bevor
mindestens in verbindlicher Form seitens der Re¬
gierung bekannt gegeben ist, wie sie sich die Reform
des Zolltarifes im allgemeinen und im einzelnen denkt.
Das sollte man von seiten der Reichsregierung und im
Reichstage wohl in Erwägung ziehen. Jene Ungewiß¬
heit. von der wir sprechen, lähmt die wirthschaftliche
Thätigkeit. Will man schweren Schaden verhüten, so
wird sich Graf Bülow entschließen müssen, dem Reichs¬
tage und dem Lande volle Klarheit über seine handels¬
politischen Absichten auch in den Einzelheiten zu geben.
Diese eine Nothwendigkeit hat mehr Bedeutung als die
gesammte vom Reichstage sonst zu erwartende Gesetz¬
gebungsarbeit.

Urheberrecht
der Presse.

Heute (Mittwoch) steht im Reichstage die 2. Lesung
des Urheberrechtsgesetzes auf der Tages¬
ordnung. Dazu sind bisher 10 Anträge eingebracht
worden. Der für die Tagespresse wichtigste
§ 18 lautete im Regierungsentwurf:

„§ 18. Als Nachdruck ist es nicht anzusehen, wenn
aus Zeitungen einzelne Artikel abgedruckt werden, die nicht
mit einem Vorbehalte der Rechte versehen sind; dies gilt
jedoch nur, wenn die Wiedergabe sinngetreu erfolgt.
Der Abdruck von Ausarbeitungen wissenschaftlichen,
technischen oder unterhaltenden Inhalts ist, auch wenn

ein Vorbehalt der Rechte fehlt, unzulässig. Vermischte
Nachrichten thatsächlichen Inhalts und Tagesneuigkeiten
dürfen aus Zeitungen oder Zeitschriften stets ab¬
gedruckt werden. Wer auf gründ der Abs. 1,2 den Ab¬
druck von Schriftwerken bewirkt, hat die Quelle deutlich
anzugeben.“

Die XL Kommission hat den Paragraph wie
folgt abgeändert: „§ 18. Zulässig ist der Abdruck einzelner
Artikel aus Zeitungen, soweit die Artikel nicht mit
einem Vorbehalte der Rechte versehen sind; jedoch ist
nur ein Abdruck gestattet, durch den der Sinn nicht
entstellt wird. Bei dem Abdruck ist die Quelle deutlich
anzugeben. Der Abdruck von Ausarbeitungen wissen¬
schaftlichen, technischen oder unterhaltenden Inhalts ist,
auch wenn ein Vorbehalt der Rechte fehlt,
unzulässig. Vermischte Nachrichten thatsächlichen
Inhalts und Tagesneuigkeiten dürfen aus Zeitungen
oder Zeitschriften stets abgedruckt werden.“

Wir fürchten, daß der § 18 auch in der vorstehenden
Kommissionsfassung der Presse und den Gerichten nur

Scherereien bringen würde, und zwar wegen des
Mangels einer Definition der wichtigsten Begriffe nicht
nur dieses Paragraphen sondern dieses Gesetzentwurfes
überhaupt. Der Entwurf unterscheidet (wie es in dem
Kommissionsbericht zu § 18 heißt) vier Arten des In¬
halts einer Zeitung und bemißt danach verschieden den
Schutz, der dem Inhalt der Zeitung zu Theil
werden soll. Er nennt zunächst „einzelne
A r t i k e l“. Diese dürfen unter Angabe der
Quelle abgedruckt werden, wenn sie nicht mit
einem Vorbehalte der Rechte versehen sind. Die
Wiedergabe muß aber sinngetreu sein. Dann führt er

auf Ausarbeitungen wissenschaftlichen, techni¬
schen oder unterhaltenden Inhalts. Deren Abdruck ist
schlechthin unzulässig, zu ihrem Schutze bedarf es eines
Vorbehalts der Rechte nicht. Vermischte Nach¬
richten thatsächlichen Inhalts und Tagesneuigkeiten
dürfen drittens aus Zeitungen und Zeitschriften stets
abgedruckt werden, wenn die Quelle deutlich angegeben
ist. Auch ohne Angabe der Quelle dürfen endlich
viertens alle solche vermischte Nachrichten thatsächlichen
Inhalts und Tagesneuigkeiten abgedruckt werden, die nach
der Begründung (S. 29) der Vorlage ihrer Form wegen
nicht die Eigenschaft von Schriftwerken besitzen.

Was ist nun ein „Schriftwerk“, was ist eine wissen¬
schaftliche rc. „Ausarbeitung“ und welches sind die
Merkmale eines Artikels, der nicht zu den „Tages¬
neuigkeiten“ gehört, bei dessen Abdruck es also der
Quellenangabe bedarf? Diese Begriffe schweben voll¬
ständig in der Luft. Selbst die „Köln. Ztg.“, eines
der wenigen Blätter, die sich für den Vorschlag be¬
geistern, die Quellenangabe in den Zeitungen durch
Strafen zu erzwingen, muß die Rechtsverwirrung an¬

erkennen, die durch die Kommissionsfassung verursacht
werden würde, indem sie schreibt: „Wenn wirklich diese
Bestimmung Gesetzeskraft erlangen sollte, so muß sich
hieraus eine Rechtsverwirrung im Zeitungswesen er¬

geben, die einen bedeutenden Rückschritt gegenüber der
gegenwärtigen Rechtslage darstellen wird. Denn die
Grenzlinie, welche die Freigut-Artikel und die Aus¬
arbeitungen wissenschaftlichen, technischen oder unter¬
haltenden Inhalts von dem übrig bleibenden Reste des
Zeitungsinhalts trennt, ist thatsächlich so unklar und
im Einzelfalle so schwer zu ziehen, daß sich daraus
nicht nur fortgesetzt Rechtsstreitigkeiten ergeben müssen,
sondern daß das angebliche Geschenk der Quellen¬
angabe für die deutsche Presse zu einem wahren
Danaergeschenk werden wird. Denn schließlich läßt
sich in einer politischen Zeitung nahezu jeder Artikel
mindestens als eine Tagesneuigkeit und meist auch
als eine Vermischte Nachricht thatsächlichen Inhalts
auffassen. Denn eine Zeitung soll doch dem

Tage dienen, die Tagesinteressen fördern, und jede
Besprechung z. B. eines neu erschienenen Werkes wird
schließlich für zahlreiche Leser eine Tagesneuigkeit sein.
Höchstens die rein räsonnirenden und kritisirenden
Aufsätze politischen Inhalts über allgemeine bürger¬
liche Pflichten, über das allgemeine Wahlrecht, über
die Stellung der Regierung zur Volksvertretung wer¬

den nicht als Tagesneuigkeit künftig der Quellen¬
angabepflicht unterliegen. Will der Gesetzgeber wirklich
nur für diesen kleinen Zeitungsrest die Pflicht zur

Quellenangabe aussprechen, so thäte er wahrlich besser,
diese Frage überhaupt nicht anzuschneiden.“

Sehr richtig! Und deshalb stimmen wir der
„Nat. - Ztg.“ voll bei, welche die ganze Sache verein¬
fachen will durch folgenden Vorschlag:

„Es genügt vollkommen, wenn gesetzlich bestimmt
wird, was nicht abgedruckt werden darf, also Artikel,
denen ein Vorbehalt der Rechte hinzugefügt ist und

auch ohne solchen Vorbehalt — wenn man durchaus
sich so ausdrücken will — „Ausarbeitungen wissen¬
schaftlichen, technischen oder unterhaltenden Inhalts“.
Damit aber Basta! Die Quellangabe bei dem gesetz¬
lich gestatteten Abdruck kann man nach wie vor von

dem Anstand derer, welche solchen besitzen, und von
der öffentlichen Rüge unanständiger Unterlassung der
Quellangabe erwarten.“

Pslitische Ca^esfdjan.
** Bromber-,. 17. April.

In Leipzig ist es zwischen den Ortskranken¬
kassen und den bei diesen angestellten Aerzten zu
Kontroversen und in deren Verlauf zu einem Streik
der Aerzte gekommen. Heute wird nun, wie das

„Leipz. Tagebl.“ meldet, eine Sitzung der ärztlichen
Bezirksvereine stattfinden zur Wahl von Delegirten für
die gegebenenfalls mit den Vertretern der Ortskranken¬
kasse einzuleitenden Verhandlungen.

Die „Ostpreußische Zeitung“ bezeichnet die Meldung,
Reichstagsabgeordneter Gras Klinckowström
sei lebensgefährlich erkrankt, sodaß die
Ausübung seines Mandats vorläufig ausgeschlossen sei,
als ft a r k übertrieben. Das Befinden deS
Grafen Klinckowström gebe zu derartigen Befürchtungen
keinen Anlaß.

Einen sehr glücklichen Gedanken bringt der O st-
marken-Verein zur Verwirklichung, um dem
in den östlichenProvinzen hervortretenden Lehrlings¬
maugel zu begegnen und zugleich auch an der
praktischen Ausführung des preußischen Fürsorge-
Erziehungsgesetzes mitzuarbeiten. In erster Linie
sollen nach diesem Plane zunächst diejenigen jugend¬
lichen Elemente dem Osten zugeführt werden, auf die
als Waisen oder der fürsorglichen Erziehung
bedürftige Kinder eine gewisse Einwirkung unter
der Obhut tüchtiger, sittlicher Pflegeeltern in kleinen
Städten erzielt werden kann. Ganz besonders eignet
sich der Osten unseres Vaterlandes zur Unterbringung
solcher Waisenkinder um deswillen, weil hier ihr
Unterhalt erheblich billiger ist, als im Westen, der
nicht verbrauchte Theil des Pflegegeldes in der
Sparkasse angelegt und den Zöglingen sofort aus-

ehändigt werden kann, wenn sie später ins Leben
inaustreten. Aber nicht allein aus Waisenkindern

soll der Nachwuchs für den vielgegeprüften deut¬
schen Handwerker- und Mittelstand der Ostmarken
herangebildet werden, auch durch Unterbringung von

jungen Leuten im Alter von 14—16 Jahren bei
tüchtigen deutschen Meistern soll diesen ein Stamm
von deutschen Lehrlingen zugeführt werden. Durch
diese Maßregel will der deutsche Ostmarken-Verein
einen Gedanken in die That umsetzen, der von keinem
geringeren als dem großen Preußenkönig Friedrich II.
bereits vor 130 Jahren gefaßt worden war. Friedrich
der Große legte damals, um den neuerworbenen
Netzedistrikt „rascher mit Deutschen zu repeuplieren“,
den Beamten dringend ans Herz, daß Jungen-
von 12 bis 14 Jahren dort untergebracht werden.
Damals wußten die Beamten nicht, sie zu verwenden,
denn es fehlte noch an jedem Handwerk, und so unter¬
blieb die Ausführung dieser genialen Idee, deren Be¬
deutung he Bewohner des Ostens erst jetzt voll zu
würdigen wiffen, wo gerade durch die Abwanderung
der deutschen Jugend der stärkste Rückgang des Deutsch¬
thums herbeigeführt wird. Bei einer vor einiger Zeit
in den kleinen Städten der Ostmarken gehaltenen Um¬
frage meldeten sich nicht weniger als 250 tüchtige deutsche
Handwerksmeister, die alle vortheilhafte Bedingungen
für ihre Zöglinge boten. Im Westen, namentlich in den
großen Städten, herrscht dagegen ein Ueberangebot von

Lehrlingen, namentlich aber haben die Erziehungs¬
anstalten große Noth, ihre Pfleglinge unterzubringen.
Der Osten dagegen bietet die beste Gelegenheit dazu,
und es kann den Lehrlingen für ihr späteres wirth-
schaftliches Fortkommen nur dienlich sein, wenn sie in
dem von ihm selbst geleiteten Betriebe eines tüchtigen
Meisters der Kleinstadt eine tüchtige Ausbildung er¬

halten, die ihnen einen ganz anderen Schatz von Wiffen
und Können sichert, als sie in den spezialisirenden Be¬
trieben einer Großstadt sammeln können.

China. Der deutsche Gesandte in Peking meldet,
daß der chinesische Mörder des Hauptmanns Bartsch
festgenommen und der That geständig ist. Die „Köln.
Ztg.“ meldet aus Peking vom 15. d. M.: Der Mörder
des Hauptmanns Bartsch ist heute Morgen durch den
Dolmetscher des Hauptquartiers Boos ermittelt worden.

Er ist ein Pekinger Arbeiter von etwa 20 Jahren.
Der Mord geschah nach einem unbedeutenden Wort¬
wechsel, und zwar mit einem Revolver veralteter Kon¬
struktion. — Der Gesandte von Mumm ist heute
Nachmittag hierher zurückgekehrt. — „Daily Expreß“
meldet aus Tokio vom 15. April: Kleine Abtheilungen
russischer Marinesoldaten, welche in Mansampo ftationirt
waren, sind infolge von Vorstellungen der Japaner
zurückgezogen worden.

Zum Rücktritt des Württembergische«
Ministerpräsidenten Generals Schott von Schotten¬
stein schreibt die „Kölnische Zeitung“ u. a.: Der ver¬
dienstvolle General, der sonst ein tadelloses Familien¬
leben führte, hatte einst vor drei Jahren, wohl gereizt
durch ein Glas Champagner, eine zwar recht un¬

vorsichtige Handlung begangen, für die er aber streng
genommen nur sich selbst und seiner Familie Rechen¬
schaft schuldig war, nicht aber der Oeffentlichkeit, weil
die Handlung nicht öffentlich geschehen war. Ein
wegen Kuppelei angeklagter Gastwirth wollte nun
den Kriegsminister als Entlastungszeugen für sich
aufrufen und nun kam durch eine unverantwort¬
liche Indiskretion eines Betheiligten die Sache in die
Presse. Obgleich die Aussage des Ministers so
belanglos war, daß der betreffende Wirth seinen
Antrag auf Zeugenvernehmung jetzt zurückgezogen
hat, wurde die Sache in der einfältigsten Weise
übertrieben, und es wurde der Anschein erweckt, alS
hätte der Minister sich der schwersten Verbrechen
schuldig gemacht. Die Lästerzungen der Stadt Stutt¬
gart verbreiteten die thörichtsten Verleumdungen, man

scheute sich auch nicht, zwei andere Männer der Mit¬
schuld zu bezichtigen, die in geistiger Umnachtung
Selbstmord begangen hatten, und vergessen war mit
einem Schlage, daß der General bis dahin ein makel¬
loses Leben geführt hatte. Es ist in hohem Grade
bedauerlich, daß der Mann, der es zur höchsten Stelle
im Lande gebracht und mit Auszeichnung gedient hat,
nunmehr dem Klatsch einer feindlich gesinnten Presse
zum Opfer fallen muß, sein Fehltritt war menschlich
zu beurtheilen und zu vergeben, seine Verdienste sind
nicht zu vergessen, und selbst der unbefangene Be-
urtheiler, der seine politische Haltung nicht billigen
konnte, wird doch bedauern, daß das Schicksal diesen
Mann so schwer getroffen hat.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hebt hervor, daß die vom
Reichsamt des Innern seit 1897 eingeleiteten Pro¬
duktionserhebungen ihren planmäßigen Fortgang
nehmen. Nachdem die bei den ersten Erhebungen ge¬
wonnenen Materialien bei den Vorarbeiten zum Zoll¬
tarifentwurf berücksichtigt worden sind, handle es sich
nunmehr darum, daß bezüglich der in den neuen

Handelsverträgen anzustrebenden Vereinbarungen die
Wünsche und Bedürfnisse der deutschen Produzenten
und Kaufleute im einzelnen ermittelt werden. Des¬
halb habe das Reichsamt des Innern jüngst die Be¬
fragung einer Anzahl sachkundiger Hauptvertreter
der verschiedenen Jndustriegruppen in die Wege geleitet.
Damit die Reichsverwaltung bei jedem Wechsel der
handelspolitischen Verhältnisse sichere Grundlagen für
ihre Entschließungen besitze, würden sowohl die eigent¬
lichen produktionsftatistischen Erhebungen, wie die
Fühlungnahme mit den Hauptvertretern des Gewerbes
auch künftighin fortlaufend wiederholt werden.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen könig¬
lichen Erlast an den Arbeitsminister vom
1. April auf den Bericht des Ministers über die
Jahre 1890 bis 1900. Der Erlaß spricht Befriedi¬
gung darüber aus, daß die von den Vorgängern des
Kaisers angebahnte Eisenbahnpolitik unter der Leitung
des Mmisters von Thielen in reichem Maße die er¬

hofften Früchte getragen habe, die es ermöglicht haben,
den stark angewachsenen Bedürfnissen des Verkehrs
Rechnung zu tragen und daneben alljährlich reiche
Ueberschüsse zur Befriedigung allgemeiner StaatS-
bedürfniffe bereitzustellen. Nicht minder hat
es Mich interessirt, fährt der Erlaß fort,
die Leistungen des abgelaufenen Dezenniums
auf dem Gebiete des Wasserbaues über¬
sichtlich zusammengestellt zu sehen und hierbei einem
verftändnißvollen Eingehen auf die Anforderungen
dieses für die Volkswirthschaft so wichtigen Zweige¬
staatlicher Fürsorge zu begegnen. Es gereicht Mir
zur Freude, auch bei dieser Gelegenheit Ihnen und
den Beamten Ihres Ressorts Meine Anerkennung und
Meinen königlichen Dank für Ihre treue Pflicht¬
erfüllung auszusprechen. Der Erlaß genehmigt schließ¬
lich die Veröffentlichung des Berichtes.

In der gestrigen ersten Reichstagssitzung nach
den Ferien wurde die erste Lesung des Gesetzentwurfs
wegen Versorgung der Kriegsinvaliden und
der Kriegshinterbliebenen beendigt und
der Entwurf an die Budgetkommission verwiesen.

Bei den Kämpfen mit den Swaartboys in
Deutsch-Südwestafrika sind nach dem „Windhoeker
Anzeiger“ ein Unteroffizier und zwei Reiter erschossen
worden.
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Der betn Mgeordnetenhause zugegangene Entwurf
über die Heranziehung zu den Kreisabgaben be¬
stimmt: Die Absätze 1 und 2 des § 14 der Kreis¬
verordnungen werden durch folgende Bestimmungen
ersetzt: Diejenigen physischen Personen, welche,
ohne in dem Kreise seinen Wohnsitz zu haben bezw.
in demselben zu den persönlichen Staatssteuern ver¬

anlagt zu sein, in demselben Grundeigenthum besitzen,
oder ein stehendes Gewerbe oder außerhalb einer Ge¬
werkschaft Bergbau betreiben (Forensen) mit Einschluß
der nicht im Kreise wohnenden Gesellschafter einer
offenen Handelsgesellschaft, einer Kommanditgesellschaft
oder einer Gesellschaft mit beschränkter Haftung sind
verpflichtet, zu denselben Kreisabgaben beizutragen,
welche auf den Grundbesitz, das Gewerbe, den
Bergbau oder das aus diesen Quellen fließende
Einkommen gelegt werden. Ein Gleiches gilt
von den juristischen Personen, von den Kommandit¬
gesellschaften auf Aktien und Aktiengesellschaften,
sowie. Berggewerkschasten, welche im Kreise Grund¬
eigenthum besitzen oder ein stehendes Gewerbe oder

Bergbau betreiben oder als Gesellschafter an dem

Unternehmen einer Gesellschaft mit beschränkter Haftung
betheiligt sind. Die Gemeinden und Gutsbezirke können
die von den Mitgliedern einer Gesellschaft mit

beschränkter Haftung nach den vorstehenden Absätzen
zu entrichtenden Kreisabgaben von der Gesellschaft
einziehen.

„Die Verelendung der Massen“. Dem Ideal,
daß jeder Staatsbürger sein Spar¬
kassenbuch im Schranke haben müsse, ist in den

Jahren des wirthschastlichen Aufschwunges das

Königreich Sachsen nahe gerückt. Während
in Preußen auf jeden vierten Einwohner ein Spar¬
kassenbuch entfällt, kommt in Sachsen jetzt ein solches
schon auf weniger als zwei Einwohner. Die Zahl
der Sparkassen ist allein in der Zeit von 1890 von

220 auf 280 gestiegen. Besonders seit 1896 konnten

sehr viele neue Kassen gegründet werden. Während der

zweiten Hälfte des abgelaufenen Jahrhunderts stieg
die Zahl der Sparkassenbücher von 80 000 auf weit
über zwei Millionen, der Betrag der Guthaben von

12 Millionen auf bald eine Milliarde Mark, und wäh¬
rend zu Beginn des Zeitraumes noch nicht jeder
zwanzigste Einwohner Besitzer eines Sparkassenbuches
war, ist es jetzt, wie bemerkt, mindestens jeder zweite.
Dabei zeigt der durchschnittlich auf jedes Buch ent¬

fallende Betrag, daß die Besitzer, wie es bei einer so
weiten Verbreitung selbstverständlich ist, in den breitesten
Schichten zu suchen sind, daß aber doch auch von Jahr
zu Jahr die durchschnittlichen Guthaben gestiegen sind:
in dem erwähnten Zeitraum von rund 140 auf bei¬
nahe 400 Mark. Die Einlegerguthaben übersteigen die

sächsische Staatsschuld um 100 Millionen. — Und
dabei spricht die Sozialdemokratie unablässig von der

„Verelendung der Massen.“
Dem Abgeordneten Rickert haben nach der

„Danziger Zeitung“ die Aerzte für die nächste Zeit
noch möglichste Enthaltung von parlamentarischen
Arbeiten dringend empfohlen. Wahrscheinlich wird er,

sobald die Witterungsverhältnisse es erlauben, sich zu
einer Kur nach Ragaz in der Schweiz begeben.

Zum Befinden des Königs Otto von Barern
wird der „Germania“ von gut unterrichteter Seite aus

München geschrieben : „Es ist allgemein in den politi¬
schen Kreisen bekannt, daß seit dem Auftreten des
Nierenleidens bei dem Könige vor einem Jahre medi¬

zinische Sachverständige mit einer nur ganz kurzen
Lebensdauer des Königs Otto rechnen. Diese Spanne
Zeit beträgt nicht einmal zwei Jahre. So lautet
das Urtheil, vorausgesetzt, daß die Krankheit richtig
diagnostizirt ist, woran gar nicht zu zweifeln ist.“

Der Kaiser trifft zur Einschiffung des Prinzen
Adalbert an Bord des Seekadettenschulschiffes „Char¬
lotte“ am Donnerstag in K i e l ein. Am Dienstag
hörte der Kaiser den Vortrag des Grafen Bülow in

dessen Wohnung. Am Montag Abend speiste der

Kaiser beim sächsischen Gesandten Grafen von

Hohenthal.

Wien, 16. April. In gemeinschaftlichen Mi¬
nisterkonferenzen, die gestern begonnen haben und heute
fortgesetzt wurden, wyrden die Verhandlungen, über
das gemeinsame Budget beendet. Die^ Delegationen
werden voraussichtlich am 20. Mai in Wien zusammen¬
treten. Die „Neue Freie Presse“ meldet: Das gemein¬
same' Budget wird keinerlei Ueberraschungen bringen.
Die Kanonenfrage ist für die Delegationen noch nicht
spruchreif-; es wird nur ein kleiner Betrag zur Fort¬
setzung der Studien und Vorarbeiten gefordert. Da¬

gegen erwarten politische Kreise eine Kreditforderung
für Fortsetzung der Schiffsbauten, einen Nachtrags¬
kredit für die Schiffe in den chinesischen Gewässern
und eventuell einen geringfügigen Kredit für ein
Settlement iu China.

Die Meldung von der Gefangennahme des
Generals French durch die Buren ist bisher un¬

bestätigt. — Der Gerichtshof für Hochverraths-
Anklagen in Barkly West verurtheilte das Mitglied des
Kapparlaments Dewet zu 3 Jahren Gefängniß und

zu einer Geldstrafe von 1000 Pfund Sterling.
In Rufiland hat sich die G ä h r u n g unter

den Studenten nun auch der Theologen be¬

mächtigt. Mehrere theologische Seminare, so in

Rjäsan, sind geschlossen worden. In Irkutsk haben
die Theologen den Besuch der Vorlesungen eingestellt,
um gegen die Maßregelung Tolstois durch den Synod
Einspruch zu erheben.

Frairkveiel».

Berlin, 16. April. Der „Nordd. Allg. Ztg.
zufolge hat der Kaiser unterm 18. April an das
Kommando der Marinestation nachstehende Ordre er¬

lassen: Ich habe mit Befriedigung dem Berichte des

Chefs der Marinestation der Nordsee vom 30. v. M.
entnommen, daß es der umsichtigen Thätigkeit des
Kommandanten und des ersten Offiziers meines
kleinen Kreuzers „Condor“, sowie
infolge der Ausdauer der Besatzung dieses Schiffes
gelungen ist, den havarirten deutschen Dampfer
„M l a w k a“ trotz des sehr stürmischen Wetters in
der Nordsee in Schlepp zu nehmen und zu bergen. Ich
nehme Hiernus gern Veranlassung, den Offizieren und
der Besatzung meines kleinen Kreuzers „Condor“
meine Anerkennung auszusprechen, und bestimme zu¬
gleich: dem Korvettenkapitän Scheibel, Kommandanten
meines kleinen Kreuzers „Condor“, dem Kapitän
leutnant von Zawadzky, dem Ober - Bootsmanns
maaten Gronkowski sowie dem Bootsmannsmaaten
Weber von der Besatzung dieses Kreuzers ist aus

diesem Anlaß in meinem Namen eine Belobigung aus¬

zusprechen.
Wilhelmshaven, 16. April. Der Dampfer

„H. H. Meier“ mit der aus mehr als 800 Mann
Marinetruppen bestehenden Ablösung des

Kreuzergeschwaders ist ausOstasien
hier eingetroffen. Kontreadmiral von Frantzius be¬

grüßte auf dem Torpedo-Exerzierplatz die mit dem

Lloyddampfer „H. H. Meier“ zurückgekehrten Mann¬
schaften mit einer Ansprache und brachte ein Hoch au

:

den Kaiser aus, woran sich ein Parademarsch der
Truppen schloß.

M , . r v

Karlsruhe, 16. April. Die Nachricht der

„Potsdamer Zeitung“, daß der kommandirende General
des 14. Armeekorps, General von Bülow, demnächst in
den Ruhestand zu treten gedenke, ist, wie von zuständiger
Seite mitgetheilt wird, unzutreffend.

Paris , 16. April. Unter dem Vorsitz des
Deputirten, ehemaligen Unterstaatssekretär des Kolonial¬
amts, Etienne hat sich hier eine Vereinigung für
Französisch - Asien gebildet, die sich die Entwickelung
Jndochinas, sowie den Schutz der wirthschastlichen und
moralischen Interessen Frankreichs in China und anderen

asiatischen Gebieten zur Aufgabe macht. Eine zu gunsten
der neugegründeten Vereinigung eingeleitete Subskription
ergab bisher 23 000 Francs.

Paris, 16. April. Nationalistischen Blättern zu-
olge wurde ein Artilleriehauptmanu aus Chülons-sur-

Marne strafweise in eine andere Garnison versetzt,
weil er dem nicht genehmigten Vincenzverein angehörte.

Antibes, 16. April. Der König der Belgier ist
heute früh zum Besuche des Ministerpräsidenten
Waldeck-Rousseau hier eingetroffen und alsbald wieder
abgereist. Waldeck - Rousseau wird am kommenden
Donnerstag nach Genua und Verona abreisen.

Brüssel, 16. April. „Wie „Le Soir“ meldet,
wird der Unabhängige Kongostaat, sobald die Kammern
den Gesetzentwurf betreffend die Hinausschiebung der

Frist für Uebernahme des Kongostaates durch Belgien
genehmigt haben, eine Anleihe emittiren.

£y<rot*tt.
Madrid, 16. April. Das Gerücht von einer

carlistischen Erhebung im Nordosten Spaniens ist un¬

richtig. Ganz Spanien ist vollkommen ruhig.

New-Zork, 16. Avril. Einer Meldung aus
Havana zufolge ernannte die Verfassungs-Konvention
fünf Delegirte, welche sich nach Washington begeben
sollen, um mit dem Präsidenten McKinley über eine
bestmögliche Vereinbarung in der Kubafrage zu be¬
rathen.

Vslk-wivths-tzaft.
Der Bestand der deutschen Kausfahrtei-

schiffe an registrirten Fahrzeugen mit einem Brutto¬

raumgehalt von mehr als 50 Kubikmeter belief sich
nach dem ersten Hefte des Jahrgangs 1901 der

Vierteljahrshefte zur Statistik des Deutschen Reiches
am 1. Januar 1900 auf 3759 Schiffe mit einem

Gesammtrauminhalt vor 2 495 389 Registertons brutto
und 1 737 798 Registertons netto gegen 3713 Schiffe
mit 2 317 563 Registertons Brutto- und 1 639 552

Registertons Nettoraumgehalt am 1. Januar 1899.

3la* Stabt anb Saab.
Bromberg, 17. April.

(Siehe auch an anderer Stelle.)
* Personalien. Der Forstassessor Graf zu

Westerholt - Gysenberg in Gumbinnen ist zum könig¬
lichen Oberförster ernannt und ihm vom 1. Mai d. I.
ab die Oberförsterstelle Oderhaus (Hildesheim) ver¬

liehen. Der Gymnasiallehrer Friedenthal in Briefen
ist zum 1. Mai an das Progymnasium in Neumark
Westpr. berufen worden.' Der Obersekretär Behmer
bei dem Amtsgericht in Graudenz tritt in den Ruhe¬
stand.

cf Lehrschmiedemeister-Kursus. Der Beginn
des nächsten Kursus zur Ausbildung von Lehrschmiede¬
meistern an, der Lehrschmiede zu Charlottenburg ist
auf den 1. Juli d. I. festgesetzt. Anmeldungen sind
an den Direktor des Instituts, Oberroßarzt a. D.
Brandt in Charlottenburg, zu richten.

* Der erste Hauptgewinn d^r Königs¬
berger Schlofilottecie fiel, wie mitgetheilt, auf
176*236, und zwar auf ein von der Königsberger
Kollekte von Leo Wolff nach Stettin verkauftes Loos.
Der zweite Hauptgewinn mit 20 000 Mark fiel auf
Nr. 175 739, der dritte mit 5000 Mark auf
Nr. 42 540, der vierte mit 3000 Mark auf Nr.
11660.

Stadttheater. „Figaros Hochzei t.“

Mozarts Figaro und sein Susannchen haben schon vor

Jahren zum zweiten mal ihre goldene Hochzeit gefeiert,
aber sich trotzdem frisch und blühend erhalten wie zur
Zeit, da sie sich den Wienern am ersten Tage des
Wonnemonats im Jahre 1786 als neues junges Paar
vorstellten. Die kostbare Mitgift, die ihnen Meister
Mozart in reicher Fülle mitgab, hat schon zahllose
„Hochzeitsgäste“ erfreut und entzückt und wird das auch
noch lange Jahre hindurch fortsetzen. — Gestern sahen
wir das Stück in neuer Gewandung und gestehen
offen, daß uns die von Possart eingeführte und viel¬

fach übernommene dekorative und kostümliche Aus¬

stattung im Rokokostil besser zusagte als die früher ge¬
bräuchliche im Genre ritterlicher Romantik. Die lebens¬

wahre und lebenswarme Charakteristik der altvertrauten
Mozartschen Gestalten erschien uns in der stilgerechten
Ausstattung einer klar begrenzten und bekannten Zeit¬
epoche noch gesteigert zu sein, und in dieser
Hinsicht könnte man einen bemerkenswerthen Ford
schritt anerkennen. Im übrigen schien die
Ausführung als Ganzes genommen nicht den er¬

warteten Eindruck zu erzielen, es fehlte in manchen
Details an erforderlichem Temperament, an sprudelnder
Laune, an fortreißendem Schwünge. Zumtheil war

das zurückzuführen auf die Besetzung der Titelpartie.

Herr Putlitz gab rein gesanglich einen vorzüglichen
Figaro und in dieser Hinsicht kann man bedauern, daß
er seine große Arie im letzten Akt ausfallen ließ ; in der

Darstellung mangelte es aber doch öfter sehr an leb¬
hafter Verve. Dieser Figaro war etwas zu
schwerblütig veranlagt für den gewitzten Kammerdiener.,
Dafür war nun freilich seine Partnerin Fraulein
Susanne ein Muster sprühenden Uebermuths rmd
kecker Laune und Fräulein S e y b o l d bot in dieser
Partie nach jeder Richtung hin eine wirklich gelungene

- Leistung. Verdienten Beifall erzielte sie mit ihrer in

doppelter Beziehung „einzigen“ Gartenarie. Die

„Gegenspieler“, Graf und Gräfin Almaviva wurden durch
Herrn M o r n y und Frau Brunow-Amschler
vertreten. Die erste dramatische Sängerin schien
uns in dieser Partie und dieser Oper auch nicht
an dem für sie geeignetsten Platze zu stehen und es

erscheint uns weiter überraschend, daß in diesem Falle
nicht Fräulein Zimmermann die Gräfin sang. Der

große dramatische Ton und der imponirende Zug in
der Darstellung erschöpfen die Partie der Gräfin
nicht, die sich, direkt und indirekt an zwei amüsanten
Maskeraden betheiligt. Gern erkennen wir an, daß
Frau Brunow - Amschler gesanglich in ihren beiden
Arien edlen und vornehmen Vortrag entfaltete; aber
die leichtere Seite dieses Charakters ließ
es an Prägnanz fehlen. Herr M o r n y gab
baßegen einen Almaviva, wie wir ihn in

solcher Geschlossenheit .realistischer Charakteristik
hier noch nicht gehört und gesehen haben. Zu der

glücklichsten und wirkungsvollsten Verwendung seiner
prachtvollen Stimmittel gesellte sich eine so sichere,
zielbewußte und trefflich nüancirte Darstellung, daß
dieser Almaviva bisweilen so stark im Vordergründe
stand, wie wir es kaum jemals im „Barbier“, ge¬
schweige denn im „Figaro“ gebürt und gesehen haben.
— Der Page fand durch Fräulein K i r m a gesanglich
und mimisch eine vorzügliche Wiedergabe, und
insbesondere die zweite Arie wurde durch
verdienten lebhaften Applaus ausgezeichnet. Der
Bartolo und die Marzellina wurden von

Herrn Großer und Fräulein Szoerenyi
befriedigend wiedergegeben und den Basilio gab Herr
Wirk mit treffender Charakteristik. Die kleineren

Partien genügten. Das Orchester unter Herrn
S ch w a b s Leitung hätte bisweilen etwas lebhafter
heraustreten können, gab aber sonst seinen Part be¬

friedigend. Die Regie — Herr Wirk — hatte mit

Erfolg für stilgerechte Ausstattung gesorgt und die

Chöre gingen im ganzen auch befriedigend. Das

Publikum zeichnete die Hauptvertreter mehrfach durch
warmen Beifall aus. K. B.

cf Gärtnerlehrlinge sind vom Besuch der

Fortbildungsschule befreit. Nach einer neuer¬

dings erlassenen Bestimmung des Herrn Regierungs¬
präsidenten brauchen Gärtnerlehrlinge fernerhin nicht
an dem Unterricht der hiesigen gewerblichen Fort¬
bildungsschule theilnehmen, weil die Gärtnerei nicht als
ein gewerblicher Betrieb, sondern als ein landwirch
schriftlicher zu betrachten ist.

§ Vom Bau der evangelischen Pfarrkirche.
Die Fundamentirungsarbeiten für die neue evangelische
Pfarrkirche an der Wiesestraße gehen stetig vorwärts.

Gegenwärtig ist man an der Ostfront des Platzes
zwar noch mit dem Schlagen von Spundwänden und
dem Anlegen von Schächten beschäftigt, in einigen
Wochen wird man aber doch mit den Maurerarbeiten

zum Fundamente beginnen können. — Beim Graben

auf dem Bauterrain sind verschiedene Gegenstände, welche
wohl Hunderte von Jahren in der Erde gelegen
haben mögen, zu Tage gefördert worden, so unter

anderen ein Bruchstück eines recht starken Hirschgeweihs,
der Zahn eines wilden Schweines, ferner eine steinerne'
Pfeil- oder Lanzenspitze. Auch ist eine Menge Holz¬
werk, namentlich Eichenholz, darunter Pfähle und ganze
Baumstämme, ausgegraben worden. Die Gegenstände
befinden sich in der Baubude des dortigen Poliers.
Die Arbeiten sind, wie bereits mitgetheilt, dem Maurer¬

meister Rose übertragen worden.
* Stadttheater. Das Repertoire für die

nächsten Tage ist folgendermaßen festgesetzt: Donners

tag: „Siegfried“ in 3 Akten von Richard Wagner.
Anfang 7 Uhr. Freitag: „Die lustigen Weiber von

Windsor“, romantisch-komische Oper tn 4 Akten von

Nicolai. Sonnabend: „Der Freischütz“, dramatische
Oper in 3 Akten von Weber. Sonntag: „Der
Maskenball“, große Oper in 5 Akten von Verdi.

* Einführung. Heute früh 7 Uhr fand mit

Beginn des Unterrichts in der Aula der städtischen höheren
Töchterschule die Einführung des Herrn Oberlehrers
Dr. F r i e d l a n d statt. Herr Erster Bürgermeister
Knobloch hielt eine Ansprache an denselben, die folgen¬
den Wortlaut hatte: „Nachdem Ihre durch den Ma¬

gistrat der Stadt Bromberg einstimmig erfolgte Wahl
zum Oberlehrer an der städtischen höheren Töchterschule
durch das königliche Provinzial-Schulkollegium in Posen
bestätigt worden, habe ich es gern übernommen, Sie
heute an der Stätte Ihres neuen Wirkungskreises in Ihr
Amt einzuführen. Jede Wahl in eine öffentliche Stellung
ist Vertrauenssache. Die Pflicht, die schon im Privatleben
besieht, für fick und die Seinen Sorge zu tragen, wird

hier gesteigert insofern, als das Wohl und Wehe
dritter zu einem gewissen Theile in die Hände des

Erwählten gelegt wird. Es leuchtet danach ein, was
es heißt, zum Lehrer gewählt zu werden. Wer, wie
Sie, täglich vor die tief empfänglichen Augen der

Jugend tritt, der muß sich täglich sagen, daß seine
Person auf die wichtigste Seite des jugendlichen Ge¬
müths. den Trieb zur Entwickelung, zur Nachahmung
und Nacheiferung, entscheidend einwirkt, daß die Art,
wie er selbst seine Pflicht auffaßt und erfüllt, in er¬

heblichem Grade von Einfluß ist auf die Art,
wie die Schüler ihre Pflicht auffassen und

erfüllen. Ein gutes Beispiel erweckt Nach¬
eiferung, sagt ein oft zitirter Dichter. Ja, man kann
das Beispiel als die Quelle aller Erziehung bezeichnen.
Ihnen, der Sie zu Ihrem neuen Berufe vorgebildet
sind, brauche ich nicht näher darzuthun, wie sehr dies

für die Erziehung der Mädchen gilt. Aus ihnen sollen
die Frauen der Zukunft erwachsen! Nicht jene Frauen,
die ihren Beruf darin suchen, den der Männer zu er¬

greifen ! Nein, sie — die das Reine, Hohe, Schöne
von ganzer Seele erfassen und lieben, die es aus¬

strahlen, wie Sterne, sie, von denen eigentlich
der Gehalt idealer Gesinnung, den unsere Nach¬
kommen einst aufweisen werden — das Beste im

menschlichen Dasein — allein abhängt. Es kann Ihnen
demnach nicht zweifelhaft sein, wovon auch Sie be¬

rufen sind. Fördern Sie das Wissen, aber lassen Sie
das Herz nicht leer ausgehen! Die Ihnen über¬
wiesenen Disziplinen bieten Anlaß, dies zu beweisen.
Die Litteratur, die einen Shakespeare, einen Moliöre

gebar, ist es werth, mit deutscher Geistesfreiheit
durchdrungen und dem Verständniß auch der Jugend
näher gebracht zu werden. Sie kommen aus dem

Westen des Vaterlandes in den Ihnen unbekannten
Osten. Die LSft weht hier rauher; wir sind
ärmer: wir sind der jüngere Sohn der Kultur. Jeder
echte Mann entnimmt daraus den doppelten Ansporn,

irdische wie ideale Güter deS Lande- zu mehren, die
Flamme vaterländischer Gesinnung zu erhalten und
anzufachen. Auch bei widrigen Winden halten Sie
diese Ziele im Auge! Thun Sie unverdrossen das
Gute! Das Gute ist nie bequem. Dann wird auch
der Segen Gottes, der unser aller Gott ist, Ihrem
Werke nicht mangeln.“

cf Fundsachen. In der zweiten Hälfte des
Monats März d. I. sind nachstehende Fundsachen
polizeilich angemeldet worden: ein Herrentuch, ein
Regenschirm, ein Muff, ein Ring, Kleiderstoff, ein
Portemonnaie mit Inhalt und außerdem mehrere von

DiebstählenberrührendeGegenstände: dreiPortemonnaies,
eine Geldbörse, 13 Schlüssel, ein Opernglas, drei
Revolver, zwei Terzerole und eine Brosche.

A Crone a. B., 16. April. (Verschiedenes.)
In der gestrigen Generalversammlung der hiesigen
Spar- und Darlehnskasse wurde der Geschäftsbericht
für das verflossene Geschäftsjahr erstattet. Hiernach
schließt die Bilanz mit 132 439,96 Mark ab. Erzielt
wurde ein Reingewinn in Höhe von 1486,13 Mark.
Der Gesammtumsatz bezifferte sich auf 520164,04
Mark, dec Reservefonds auf 815,26 Mark. Beschlossen
wurde, eine Dividende von 5 Prozent zu gewähren.
In den Vorstand wurde Rektor Thidigk gewählt,
während Besitzer Friedrich Brummund-Wiensowno zum
Mitglied desAufsichtsraths bestellt wurde. — Gestern hielt
der hiesige landwirthschaftlicheVerein eine außerordentlichs
Sitzung int Delangschen Lolake ab, in welcher zu der
neuerdings vom Bundesrath ergangenen Bestimmung
über die Invalidenversicherung der russisch-polnischen
bezw. galizischen Arbeiter Stellung genommen wurde.

Rittergutsbesitzer Rahm-Woynowo reserirte in einem

Vortrage über das Markenkleben für russische Arbeiter
und erläuterte den bezüglichen Bundesrathsbeschluß
dahin, daß die russisch-polnischen Arbeiter beitragsfrei
sind, die Arbeitgeber dagegen die Hälfte der Beiträge
zu leisten haben. Im Gegensatz hierzu sind die russisch-
deutschen Arbeiter nach einer Erklärung der zuständigen
Behörde verpflichtet, auch ihrerseits ebenso wie die in¬

ländischen Arbeiter, den Beitrag zu den Versicherungs¬
kosten zu tragen. Diese Ungleichheit in der Ver»
ficherungspflicht ist ein Mißstand, an dessen Beseitigung
die Landwirthe ein Interesse haben. Bei der hierauf
sich entspinnenden Diskussion wurde noch ganz be¬

sonders betont, daß vielfach russisch-deutsche Arbeiter
sich als russisch-polnische Arbeiter bezeichnen würden,
um den Kosten der Versicherung zu entgehen. Zum
Schluß gelangte eine Resolution zur Annahme, die der
Landwirthschaftskammer unterbreitet werden soll. —

Dte Gebühr von 6 Mark für die Ablösung vom Feuer-
löschdienst auf die Zeit vom 1. April d. I. bis dahin
1902 ist innerhalb 14 Tagen an die hiesige Kämmerei-
kasse bei Verlust des Anrechts zur Ablösung zu zahlen.

Stettin, 16. April. (Um 35 000 Mark
bestohlen) wurde hier Sonntag ein Schiffs-
k a p i t ä n. der sich zur Ruhe setzen wollte. Montag
Abend wurde der Dieb in Berlin ergriffen. Der
Kapitän trug sein ganzes Vermögen, 35 000 Mark, in
Werthpapieren in einem mit Seinen überzogenen
schwarzen Köfferchen mit sich. In einem Stettiner
Hotel mußte et seinen Schatz auf kurze Zeit verlassen.
Als er dann aus sein Zimmer zurückkehrte, war der

Koster verschwunden. Der Bestohlene schlug Lärm,
und die sofort angestellten Ermittelungen ergaben,
daß nur ein Mann, der unter dem Namen
eines Handlungsreisenden Kurt Wendt dort gewohnt
hatte, der Dieb sein konnte. Derselbe hatte
gerade zehn Minuten vorher das Hotel mit dem Koffer
verlassen, war aber nicht mehr aufzufinden. Nachdem
die Polizei der Hauptplätze, auch von Berlin, tele¬

graphisch benachrichtigt worden war,' reiste der Ka¬

pitän, in der Erwartung, daß der Dieb sich nach
Berlin gewandt haben werde, ebenfalls dahin. Als er

Montag Abend dort ankam und bei dem dienstthuenden
Kommissar vorsprach, machte er die unangenehme Ent¬
deckung, daß er sich nicht ausweisen konnte. Seine

Papiere befanden sich in dem gestohlenen Koffer.
Um so mehr aber freute er sich, als ihm nun der
Kommissar nicht nur seine Papiere, sondern
auch sein nur wenig verkürztes Vermögen
wieder zustellen konnte. Der Dieb harte unter dem
Namen Kurt Wartenstein in Stettin gleich ein anderes
Hotel aufgesucht, um sich seine Beute etwas genauer

anzusehen. Hocherfreut über den Inhalt des Koffers,
ließ er diesen selbst mit der Wäsche, die er enthielt,
zurück und nahm nur die Werth- und Ausweispapiere
mit, um alsbald nach Berlin abzudampfen. Dort bezog
er ein Hotel in der Eichendorffstraße. Auf gründ der
Depesche stellte die Berliner Kriminalpolizei sogleich um¬

fassende Beobachtungen und Nachforschungen an. Dabei
fiel in jenem Hotel in der Eichendorffstraße einem
Beamten ein junger Mann auf, der in Saus und Braus
lebte und alles, was nur trinken wollte, mit Cham¬
pagner traktirte. Auch der Kriminalbeamte gesellte sich
zu dem freigebigen Spender, um ihn etwas aus¬

zuhorchen, und als er wenig befriedigende Auskunft
erhielt, nahm er den flotten Zecher kurzerhand mit und
brachte ihn nach dem Polizeipräsidium. Hier wurde
er durch den Erkennungsdienst bald als ein vielfach
vorbestrafter gewerbsmäßiger Hoteldieb Kurt Wächter
festgestellt. Nun leugnete er auch nicht weiter, son¬
dern räumte den Diebstahl ein. Die Hälfte der Werth¬
papiere hatte er eingesteckt, davon 2000 Mark zu Geld
gemacht und zumtheil verbraucht. Die andere Hälfte
fand man im Hotel in der Eichendorffstraße, so daß
der Kapitän ohne erheblichen Schaden davonkommt.
(Siehe auch unter „Bunte Chronik“: Berlin.)

£itt? Jt>«ft| >vcufo
Landwirthschaftliche Stellungen

aller Art

werden am besten durch die „Westpreußischen Land,
wirthschastlichen Mittheilungen“ vermittelt.

Die „Westpreußischen Larrdwirthsckaftlichen
Mittheilungen“ sind das amtliche Organ der Land¬
wirthschaftskammer für die Provinz Westpreußen und haben
in den Kreisen der Stellengeber die größte Verbreitung.

Inspektoren, Wirthschaftsbeamte, RechnunaSführer,
Jäger, Gärtner, Kämmerer, Maschinisten, Kutscher,
Schmiede, Stellmacher, Schäfer, Wirthinnen, Wirthschafts«
fräuleins, Meierinnen, Mädchen und Landarbeiter aller
Art finden deshalb in Westpreußen am ehesten eine Stellung,
wenn sie in den Westpreußischen Landwirthschaft,
lichen Mittheilungen“ inseriren.

Stellungsinserate werden billig berechnet durch die

6pei. irr „Westpr. Mio. MittstciluuM“
Danzig, Ketterhagergasse 4.

MsMMMMM



2ln« Steigt utt6 C«n$.
Bromberg. 17, April.

CBieBe auch an anderer Ttells.H
<jf Für die Jubelfeier des königlichen

Realgymnasiums sollen von der Anstalt und Dem
Komitee Festschriften und . ein Verzeichniß der ehe¬
maligen Schüler, soweit es möglich war, deren
Adressen zu erhalten, zur Ausgabe gelangen. In
diesem Verzeichniß sind die Schüler nach Jahrgängen
geordnet und ihre jetzige Lebensstellung und Wohnung
angegeben. Die Festschriften wie das Schüler-
verzeichniß werden gewiß für jeden ehemaligen Real¬
gymnasiasten eine willkommene Festgabe sein. Die
Drucksachen werden den ehemaligen Schülern, welche
sich mit einem Beitrag an der Jubelspende zu dem
Stipendium für arme und fleißige Zöglinge der Anstalt
betheiligt haben, zugesandt werden. Die Versendung
beginnt voraussichtlich am 20, d. Mts. Des beschränkten
Raumes wegen ergehen für die Festvorstellung und
den Festakt Einladungen. Hierbei werden die Spender
für die Stiftung besonders berücksichligt. — Zum
Schluß sei noch erwähnt, daß nicht unbedeutende
Spenden von Nord- und Südamerika bei Herrn
Kommerzienrath Franke eingegangen sind. — Berichtigend
bemerken wir noch, daß das Couvert des Festessens
nicht 3 Mark sondern 3,50 Mark kostet.

* Der Verein der Schlesier begeht am künfti¬
gen Sonnabend Abend im Wichertschen Saale sein
8. Stiftungsfest durch Konzer! Vorträge, Vortrag von

Dialektdichtungen und Theateraufführungen. Zum
Schluß wird getanzt.

f. Löschproben. Auf dem städtischen Terrain
an der Verlängerung der Hempelstraße fanden gestern
Nachmittag die angekündigten Löschproben mit dem
Moment-Löschapparat „Excelsior“ (Fabrikat der
Pariser Firma EarrH) statt. Auf Einladung hatten
sich von den städtischen Behörden der Dezernent der
städtischen Feuerwehr, Stadtrath Schönberg, Stadtrath
Wolfs, mehrere Stadtverordnete, Beamte der städtischen
Feuerwehr, ferner auch höhere Beamte hiesiger könig¬
licher Behörden dazu angefunden, und im übrigen
hatte das in Aussicht gestellte interessante Schauspiel
eine zahlreiche Zuschauermenge hinausgelockt. Eine
Probe erfolgte zunächst an einem 4 Meter hoch auf¬
gebauten Holzkamin mit Schornstein, der int Innern
mit Theer und Petroleum bestrichen war und, in
Brand gesetzt, sofort lichterlohe Flammen entwickelte,
die aus der Oeffnung hinausschlugen. Der Ver¬
treter der Firma Carre, Herr Lustig, ergriff darauf
einen seiner „Excelsior“ - Apparate — einen etwa
40 Zentimeter hohen Zylinder — setzte ihn durch Aus¬
stößen auf die Erde in Thätigkeit und lenkte den stimm
rustretenden Strahl in die Kaminöffnung hinein. Ein
Drittel der Löschflüssigkeit genügte, um das Feuer
vollständig zu ersticken. Etwas schwieriger und weniger
glatt verlief der zweite Versuch. Zu diesem Zweck
wurde eine 4 Meter lange, 3 Meter hohe und 2 Meter
tiefe Holzbude, deren Inhalt — Holzstücke und Hobel-
spähne — ebenfalls mit Petroleum durchtränkt war,
in Brand gesteckt. Der Wind trieb die mächtigen
Flammen und den erstickenden Qualm soweit seitwärts
hinaus, daß Herr L. zunächst nicht nahe genug heran¬
kommen und deshalb mit den ersten drei Apparaten
nicht viel ausrichten konnte. Schließlich gelang es ihm
aber doch, dem Feuer auf den „Leib zu rücken“ und ihm
mit dem vierten Apparat, der übrigens einen stärkeren
Strahl entwickelte, den Garaus zu machen. Endlich wurde
noch eine große, mit Petroleum übergossene Theer¬
lache in Brand gesteckt, die eine riesige Flamme ent¬
wickelte ; es genügte aber die Hälfte des Inhalts eines
Apparats, um das Feuer zu ersticken. Die Zuschauer
waren allgemein der Ansicht, daß der Apparat für im
Entstehen begriffene Brände, namentlich für Zimmer-
und Schornsleinbrände, von Bedeutung sei. Wie wir
hören, wird die Stadt für das Theater und für einige
Bureaus solche Apparate anschaffen. — Der „Excelsior“-
Apparat setzt sich zusammen aus einem cylinderförmigen
Recipienten aus verbleitem unoxidirbarem Eisenblech
von 1 mm Ticke, welcher auf seinem obern Theil mit
einem Deckel, der die Einführung der Ladung
gestattet, und einem gekrümmten Metallrohr, durch
welches der Strahl entweicht, versehen ist.
Um den Apparat zu laden, löst man in 2Vs bezw. 4Vs
Liter Wasser die in der Ladebüchse enthaltenen Salze,

gießt die klare Mischung, nachdem sie einige Zeit ge¬
ruht, in den/ Apparat, bringt die Röhre, die Spitze
nach unten, in den Korb, indem man letzteren etwas
neigt, alsdann den Korb in den Apparat, schraubt den
vernickelten Verschluß auf, nachdem man den Per-
kussivnsjtift heraufgezogen, und schließt fest zu. Auf
diese Weise geladen, ist „Excelsior“ gebrauchsfähig und
hält unbegrenzte Zeit ohne Nachtheil weder für die
Ladung noch den Apparat selbst. Im Falle eines
Feuerausbruchs ergreift man den Apparat am Hand¬
griff, kehrt ihn um und stößt den Verschluß ziemlich
stark auf den Boden. Hierdurch zerbricht der innere
Zylinder, die beiden Flüssigkeiten mischen sich, augen¬
blicklich Pression und Ausströmen des Strahles ver¬

ursachend. Der Apparat wird in 2 Größen — Preis
4 und 8 Mark — hergestellt.

* Die Schrreikerinnung hielt Montag Abend
in Wicherts Restaurant ihre Quartalsversammlung ab.
Es wurden 4 junge Leute als Lehrlinge eingeschrieben
und 3 Schneidermeister, welche ihre Prüfung bestanden
hatten, der Jnnungsversammlung vorgestellt. .Nach
Einziehung der Jnnungsbeiträge und Prüfung der
Jahresrechnung pro 1900 wurde dem Rendanten
From m holz Decharge ertheilt. Der Sekretär der.
Handwerkskammer, Herr Budjuhn, hielt dann einen
Vortrag über die Handwerkerorganisation, insbesondere
über die Neuregelung des Lehrlingswesens und die
Lehrlingsprüfungen.

Letzte Nuetzvietzteu.
Berlin, 37. April. Die „Post“ meldet : Von

einem e l e k t r i s ch e n S ch l a g e getroffen und
schwer verletzt wurde gestern der Amtsdiener des
kunstgewerblichen Museums Wilhelm Peternick, als er
den int Hof der Inspektion angebrachten Fern¬
sprecher währenddes G e to i t t e r s be¬
nutzen wollte. Peternick ist am ganzen Körper ge¬
lähmt mnd mußte nach dem Moabiter' Krankenhaus
gebracht werden.

Berlin, 17. April. Der „Lokalanzeiger“ meldet
aus Hanau: Die Höhen des Taunus- und Rhon-
gebirgeß sind seit gestern mit, Schnee bedeckt.

Bremen, 17. April. Bei einem ungarischen
Auswanderer, der hier mehrere Tage mit 35 Lands¬
leuten wohnte, wurden, wie die „Weserzeitung“ meldet,
die Blattern festgestellt. Er wurde in ein Kranken¬
haus gebracht und die übrigen unter Beobachtung ge¬
stellt. Die Medizinalbehörde hat sofort entsprechende
Maßregeln getroffen.

Kassel, 17. April. Der Großhändler Hermann
Robinsohn, Vorsitzender des Aufsichtsraths der Kasseler
Jute-Spinnerei, wurde von der elektrischen Bahn über¬
fahren und schwer verletzt. (B. Lokal-Anz.)

Aachen, 17. April. Auf der Grube Göuley sind
3 Bergleute verschüttet worden. Durch angestrengte
Rettungsatbeiten sind dieselben gestern Mittag wohl¬
behalten zu rage gefördert. (B. Lok.-Anz.)

Petersburg, 17. April. Ein von Riga
kommender Schnellzug ist gestern i neige von Hoch¬
wasser in der Nähe von Narwa entgleist. Von den
Passagieren ist niemand verletzt. Die Züge erleiden
infolge der Wiederherstellungsarbeiten am Fahrdamm
Verspätung.

Brüssel, 17. April. Gegenüber der Meldung
des „©oh“, betreffend die Emission einer Anleihe
seitens des Unabhängigen Kongostaates wird aus den
Bureaus der Verwaltung des Kongostaates erklärt, daß
von einen Anleiheprojekt nichts bekannt ist.

London, 17. April. Den Morgenblättern zu¬
folge kommt Gouverneur Milner Anfang Mai auf
zwei Monat nach England, um dem Kabinet seine An¬
sicht über die Lage in Südafrika darzulegen.

Pretoria, 17. April. (Reutermeldung.) Der
Burengeneral Celliers, von welchem berichtet war, daß
er bei Lichtenburg gefallen sein sollte, wurde von den
britischen Truppen bei Wegnahme von Warmbad, wo
er sich wegen einer Verwundung, welche er bei Lichten¬
burg erhalten, in Behandlung^ befand, gefangen ge¬
nommen.

Johannesburg, 17. April. (Reutermeldung.)
In einer Grube riß gestern das Seil des Förder¬
korbes, in welchem sich Eingeborene befanden. Der
Förderkorb stürzte in die Tiefe. 2 6 Eingeborene
wurden getödtet.

Peking, 16. April. (Reutermeldung.) Die Ge¬
sandten beriethen heute über die allgemeine Lage und
über die militärischen Vorschläge des

Grafen W a l d e r s e e. Endgiltiges wurde nich
beschlossen. Auf die Vorstellungen Japans habe der

chinesische Hof erwidert, cs fei dem Kaiser un -

m ö glich, nach Peking zurückzukeh¬
ren , so lange die Fremden das Land nicht geräumt
hätten.

Peking, 17. Avril. (Reutermeldung.) 1100
D e utsche und 1000 Franzosen verlassen heute
Peking und schließen sich der von Paotingfu abgehenden
Expedition von 5000 Deutschen und 3000 Fran¬
zosen unter General Gayl gegen eine chinesische
Streitmacht von etwa 1 0 000 M.ann
unter Linttschauting an, welche Aufstellung bei Huilu
innerhalb des Okupationsgebiets genommen. Man
ermattet ein heftiges Gefecht.
Schiffsverkehr vom 16. bis 17. April 12 Uhr mittags/

N n me. .

*>e8 Schisss-
führcrs

Bcuermeister
F. StobinSki
A. Richter
L. Pawsky
C. Frohloff
H. Krüger
O. Kühl
I. Henke
H. Dahlke
G. Hoppe

• Tnfchmsk
I, Depka
Stafterowski

>r. d. Jtatma
bez.o. Name Waaren,

deL Dampfer«
(D.) ladnng

VIII1360 Zllcker •

V 848 do.
III 799 Weizen
I 24225 Betonsteine

XIII4017 Güter
Aich sch. 98 kies. Bretter
I 23646 do,

Aichsch. 14 do.
I 24547 do.
I 23917 do.

VIII1412 kief.Schwellen
I 22470 leer

- V. 877. , do.
V 721 do.

III 1720 Zucker

Bon nach

^Nakel-Danzig
~~

Pakosch-DanJg
Nakel-Bromberg

Fuchsfchw.-Bromb.
Stettin-Bromberg
Fordon-Berlin

Bromberg-Berlin
do. do.
bo. do.
do do.

schulitz-Tangermnd.
Schimtz-Montwy
Danzig-Msntwb.

do. do.
Nakel-Danzig

Berlin, 17. April. Stab «scher Gchlachtviehmarkt
(Amtlicher Bericht der Direktion.)

Es standen z. Verkauf: Rinder 361, Kälber 2583,
Schafe 873 Schweine 10093. — Bez. würd. für
l00Pfd,od.50kgSchlachtgew. inMJs.lPfd.i.Pf.) Mk.

B u II en: 1. vollst, höchsten SchlachwerthS . .
—

2. mäßig genährte jüngere tu gut genährte ältere —

3. gering genährte ........ 52—54
Fürs eit u. Kühe: 1 . a) vllfl. anSgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ansgem. Kühe h. Schlachtn,. h. 7 Jahre alt —

- 2. alt. gem. Kühe tu wenig, gut entto. jung. .
—

3. mäßig genährte Färsen und Kübe . . . 46—48
4. gering genährte Färsen und Kühe ... 42—45

Kälber: 1. ffte. Mastk. (Vollmilch m) tu b. Saugk. 72— 75
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 66—70
2. geringe Saugkälber 58—62
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . . 44—50

S ch a f e:-1. Mastlämmer n.jüng.M asthammel. . 60—63
2. ältere Masthammel 50—58
Lnnäßig gen. Hammel tu Schafe (Merzschafe) . . 46—69
4. Holsteiner Riederungs schale . . . ... —

S ch w e kn et a) vollfleischige, der feinen Stoffen,
'

tu deren Kreuzung, i.Alter bis zu 1% Jahr.
220 —280 Pfund schwer 56
b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

c) fleischige 53—56
d) gering entwickelte ...... 50—52

._ (e) Sauen 49—51
Ve rl ans und Tendenz des Marktes.
Vom Rinderauftrieb blieben wenige nicht passende

Stücke unverkanst. Der Kälberhandel gestaltete sich glatt.
Bei den Schafen blieb vom Auftrieb ein geringer Theil
übrig. Der Schweinemarkt war ruhig u. wurde geräumt.

Vsvseu-Depesetzsu.
(Nachdruck verboten.)

Berliri, 17. April, angekomm en 1 Uhr 20 Min.
Kurs vom 16. 17. Kurs vom 16. 17.

ii
2f
IS

Holzflößerei.

Amtliche Notiz
Ung.4% Goldr.
Russen v. 188
Diük -Komm.
Lettische Bank

Tour

Von Spediteur Holzeigentbuiyer ipi 11
Hafen
Brahe-
mititbe

11
12

F. Machatscheck-
Bromberg

H. Heuer-
Küstrin und

F. Haase-Dratzig

24

!

sind
abge-

' cf) (eilst

do 13 I. Wegener-
Schulitz

I. Wegener-
Schulitz

17'/* do

do 14
15

Karl Groch-
Bromberg

'

Zimon-Magdcba
Moses Lewin

Nachfolger,
Wilna

do

do 16 F. Machatscheck-
Bromberg

F. Machatscheck-
Bromberg

.

— schleust

480 und 530),
Tour Nr. 13 (Alte 459 und 460), Tour Nr. 14 und 15
(Alte 428, 430, 431 und 435), Tour Nr. 16 (Alte 602).

Telegramme.
Wafferstandsverhältniffe.

Weichsel: Chwalowice: am 15. April 8,30
Meter, ant 16. April 3,72 Meter.

Weichsel: Warschau: am 15. April 2,45 Meter,
am 16. April 2,60 Meter.

45><mbel#iuid?*«d?teu.
Bromberg, 17. April. Amtl. Handelt kammer¬

bericht. Weiten 155 — 162 Mark, “abfallend blan-
spitzige Qualität unter Notiz. — Rogflcn. gesunde
Qual. 130-136 M. — Gerste nach Qualität 140-145
Mark, gute Brauerwaare 142—152 Dt., feinste über Notiz.
— Erbsen Futterwaare 135—145 Mark, Kockwaare
170—180 Mark. - Hafer 135 bis 145 Mark.

Marktbericht der Stadt Bromberg
vom 17. April.

183 50.194.40
202,10 203,30

Hefter r. Kredit. 218 8<>|22ö,20
Tendenz: behauptet.

Angekommen nm 3 Uhr 15 Minuten.
Kurs vom 16. 17. Kurs vom 16.

Lombarden
Laurahütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn
Italiener
4%Ruff. tu Anl.

24,80
210.25

72,75
87.00
96,10

25,00
211,75

72,75
87,10
96,20

Amtliche Notiz
Nuss. Not.Cassa,216,00 216,05
WechselLond.k. 204,05
3%Reichs-Anll 88,20
3%%Reichs-A.
3%%R.-A.ko.
3% Pr. Kons.
^/zO/oPr. .sioui.
W/oW.&fö. ..... .....

Pos. 4% Psobr. i 101 ,90101 .8-

98.10
98.10
88.10
98,10
97,90

204,05
88,20
98.20
98.20

98,00

l%W/o „

Blhr.3% „

Wpr.3lz»/y„
Oest. Silberr.
Oeft. Goldreni.
Warsch.-Wien.

95,701 95,80
85,10
94,90

loo'ic
St.-Akl. p. ult. 300,25 300.25 Untsatz

85,60
95,70
98,00

Jnowr.Salzbg. 130,00126,26
Brombg. 31/2 u/ö

Stadtanlcihe
Westpr. 3Va°/o
Pfandbr. Neue

W/o Pfd.-H.-
Br. nnk.b.1908

88,20 3V8% Pfd.-C.-
98,10 Ob. unk. 6.1907

P.Pf.-B.Klein-
Obl.4%uk.!908
Nuss. Not. ult.
Spiritus50er l.
Umsatz: —

70er loco
70er Junilc.
70er Dezem.

91,75

94,90

90,50

92,10

99,00

92.00

95.00

90,50

92,25

99.00

Berlin, 17. April. (Produktenmarkt), angek. 3 Uhr 15 Min.
16. I 17.

Weizen Mai 165,75’ 165,25 Mais Mai
16. I 17.

109,50110.00
„ Juli 166,501166,26 „ Juli 108,50 —

„ Sept. 166.25.166,25
Roggen Mai 143,50 143,0«^ Rüböl Mar 56,50 57,50

„ Juli 143,50 143,00 „ Oktober 50,30 50,70
„ Sept. 143,50143,25

Hafer Mai 1 138,50138,50
Spiritus 70er
loco 44,20 44,20

.. Juli 1137.25 137,25 10 000

IS:
.fl,

Weizen neulOO Kg.
Roggen 100 -

Gerste 100 -

Hafer 100 -

Erbsen 100 -

Kartoffel» 100 -

I6|2'i
13 70 1

00 1
60
00

6 00

Jiiebv.
Preis.
tl.

15,60
320
3100

1320
16 00
5'00

Butter 1 Ko..

Heu 100 -

Stroh 100 =

Krummstroh -

SpirituSpr.Ltr.
Eier per Schock

it. -?l

24
7 0

7 ;Uv
■5 80

3 0n

'Siebt.
'PvetS.
A

1 60
6 50
0 50
4 50

290

Tauzig, 17. April, anciefommen 2 Uhr — Min.
W e i z e n : Tendenz: höher 16. 17.

bunter und hellfarbig
hellbümet 160 162
hochbunter und weißer 161 165

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer 129-31 131-32
loco 714 Gr. transit | 07 97

Magdeburg, 17. Aprih angekommen 1 Uhr 20 Mm

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz.: stetig.

Feine Bro trafst nade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlen,' Melis T mit

16.

9,80-9,95
7.10-7,65

28,95—29,20
28,95
vR.45

9,85-10.00
7,10—7,65

28,95-29,20
28,95
28 45

3tt)flitgSt)etfteiflcntitfl.
Im Wege der Zwangsvoll¬

strecke soll das in (414

Bromberg
in der Moltkestraße Nr. 10
belegene, int Grundbuchs von
Bromberg, Band XV Blatt 842,
Grundsteuerbuch Art. 2060, Ge¬
bäudesteuerrolle Nr. 1994 zur Zeit
der Eintragung des Versteige¬
rungsvermerkes auf den Namen
der in Gütergemeinschaft lebenden
Schuhmachermeister V t tue e n t
und Josefine geb. P 0 p a-

dowska-Krauseschen Ehe¬
leute in Bromberg eingetragene

HllllsgrNdUlk,
Wohnhaus mit Hofraum, Par-
zelle des Kartenblatts 2

der Gemarkung Bromberg mit
2 ar 99 qm. Flächeninhalt, 3000
Mk. Nutzungswerth und 120 Mk.
Gebäudesteuer

am 19. Juni 1901,
vormittags 10 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht —

an der Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 9 des Landgerichtsgebäudes
versteigert werden.

Bromberg, den 11. April 1901.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Donnerstag, 18. April er.,

nachmittags 3 Uhr, werde ich in
Bleichfelde Nr. 44 -

1 Kleiderspind und
1 Sophatisch

meistbietend gegen gleich baare
Zahlung öffentlich zwangsweise
versteigern. (201

Bromberg, den 17. April 1901.
Platsch,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.

4 tzmitsicku, Mari»,
M. Feilster, $ienmprat,
MeickfelmitWMciu

einteilte SWliiöfK rc.
zu verkaufen (507

Concordla, Wilhelmstraße 25.

Aufgebot.
Auf Antrag des Nachlaßvflegers

Bürgermeisters a. D. Kosse, ver¬
treten durch den Rechtsanwalt
Moczynski in Bro m her g,
werden die unbekannten Rechts¬
nachfolger des am 22. Februar
1879 zu Bromberg verstorbenen
Kaufmanns

Gustav Wilhelm Jank
alias Gang aufgefordert,späte¬
stens tut Aufgebotstermiue

'

den 2. April 1902,
Mittegs 12 Uhr

ihre Ansprüche und Rechte auf den
Nachlaß des GustavWilhelmJahk
alias Gang im Werthe von etwa
472 Mk. bei dem unterzeichneten
Gerichte, Zimmer Nr. 9 des Laiid-
gerichtsgebäudes, anzumelden,
widrigenfalls der Nachlaß dem sich
meldenden undlegitimirenden
Erben, inErmangelunn dessen aber
dem landesherrlichenFiskns würde
verabfolgt werden, der sich später
meldende Erbe alle Verfügungen
desErbschaftsbesttzersanzuerkennen
schuldig, und weder Rechnungsle¬
gung noch Ersatz der Nutzungen,
sondern nur Herausgabe des noch
Vorhandenen zu fordern berechtigt
sein solle. (414

Bromberg. d. 12, April 1901.
Königliches Amtsgericht.

ImmSr
gestickt. Lambrequins u.Ueber-
gardinen zu jed.Bezug passend, in
onnt od. glatt, versend, billigst

Paul Thum, Chemnih.
Preisliste frei. (228

Bitte umFarbenprobeu Größe.

Eine Schülerin findet (242

gute Pension,
auch mit Nachhilfestunden bei
Siegfr. Salomon, Hosstraße 5.

Ein Adlerrad,
@lm6cnrfnuct;'fnfihi-Ä,(itpW=
werth zu bcrfaiifcu ki (244
J. 1. Xe«mann, Kornmärkt 2.

Bekanntmachung.
In unserem städtischen Kranken¬

hause wird erkrankten Dienstboten
gegen einen von der Dienstherr-
schaft int Voraus zu zahlenden

tinitiiltäcn AbüiniementS-
betrilg tum 3,00 Mark

für jede aufzunehmende Person,
während eines Kalenderjahres,
vollständige Verpflegung und
ärztliche Behandlung gewahrt.

Die Anmeldungen werden in der
Stadthanptkasse, Zimmer Nr. 2 des
Rathhauses, wo auch das betreff.
Regulativ zur Einsicht ausliegt,
an jedem Wochentage von vorm.
9 bis 1 Uhr -entgegengenommen;
das Anrecht tritt 14 Tage nach
erfolgter Anmeldung in Kraft.

Bromberg, den 6. April 1901.

Der Magistrat.
Krankenhaus - Deputation:

Teschner. (500

Tischlergesellen
können in einer Küchenmöbelfabrik
dauernde u. lohnendes Beschäftig,
erst.; ebenf. auch Stellmacher und
Zimmerleute, d. sich darauf eittarb.
wollen. Näheres Bahnhofst. 63.

Anstreicher unb
einen Lehrling

Verl. F.Ehrhardt, Rinkauer str.17.

Zwei unnerh. Prstistone
(Packetsahrer) sucht zum 1. Mi

Brombcrger Posthaltrrci.

1 ßkijiger Allßttichtr
findet batth'itbe Beschäftigung K)ei

!-.2oheI,M»schi«c«sthrik,B r 0 m v e r g. (244

Selter - Abzieher
verlangt Wallstraße Nr. 6.

litten Hllttskttkcht
verlangt A. Barth, Viktoriastr. 4.

Zunge Dttint
Buchs, und Schreibm. (Empire) s.
Stell, ev. als Empfangsdame. Off.
tu A. M. 1901 st. d. Geschst. d.Ztg.
- Wir'suchen-per sofort persecte

Buchhalterin
für leichte Contorarbeiten, welche
flott stenogrsphirt u. Schreibmasch.
schreibt. Schristl. Off. 11t. Ang.
der Gehaltsansprüche erbeten.

Weidlich <1 Berthold.

Suche für mein Putz-,
Weiß-, Woll- u. Kurz-
waarengeschäft eine tcht.
gewandte, m. der Branche
durchaus vertraute (4023

erste
ierköttfetitt

bei hohem Salair für an¬

genehme dauernde Stellung.
Off. unter Beifügung von
Zeugnißabschrift, u. Photo¬
graphie an (4023
A. Priester ffAdif.,

Driesen.

Eine Fran
für Speicherarbett wird verlangt.
Zn m. im Komi. Thornerst. 63,1,

“IttttTBieT“
welchedie Glanzplättcrci
erlernen wollen, können
wieder eintreten. Lehrzeit
4 Wochen. F.W. Toense’febe
483) Olanzvlri tte rci.

Mädchen für Alles
sofort gesucht. Kasernenstr. 2, M.

Lehrfräulein
für die feine Küche nach Gnefen
gesucht. Näheres (4017
Hdtel Bosenfeld in Bromberg.

Aufinnrtllng w fDf- 9 ^‘'
Gammstr. 6.

Attirthin, Stütze d. Hausfrau
Kindersr!., Stubenmädchen,

ges. Amme, Kinderfrauen emps.
Fr. Oehrke, Bahnhofstr. 15.

Stellennachweis-Geschäft.
Emps.: Landwirth. nt. sehr gut.

Zeugniff., Mädchen f. Stuben¬
mädchen, jg. Mädch. z K. f. h. tu

aßh. Fr. Kuhale, B. hnhofst. 84.

Stubenmädchen, Mädchen für
Alles, die kochen könn., sgl. z.hab.
DietrioiR, Bromb.,Schlosserst.5.

Empfehle perfekte Köchin.
Forsch, Bahnhofstraße Nr. 70.

Wirth., Kinderfrau.,Kindermdch.
Mädchen für Alles emps. p. sofort

Fr. Aktories, Bärenstr. 3.

Brülkenstrnhe 3. Än
c

,

evtl, mit Wohn., z. 1. Oft. z. verm.
Berk. d. Grundst. n. ausgeschloff.
Emilie Seemann, Brückenstr. 3 l.

Vom 1. Oft. Wohnungen v.
3 tu 5 Zimm. m. Balk. tu a. Znb.,
a. W. auch Pferdest.g!. Schleinitz-
ftraße 18. Fern. Wohn. v. 3 Zim.
Mittelftr.14n.Schwedbgst.14.
Näh.b.mir Schweddnst.14. (ftAizcires.

Dllilzigttsttthe 157,
II. Etage.

ochherrschaslliche Wohnung, 6
immer, Balkon, Badestube, Gas-

itttb elektrische Beleuchtungs-An¬
lage, mit reichlichem Nebcngelaß
und allem Eomfort, der Neuzeit
entsprechend eingerichtet, per sof.
oder später, z. verm. Näheres im
Comtoir W eidlich & Bevtholcl.

i0 b(. 3ii»ttSaÄüi;
Dorotheenftratze 1, park. links.

Mineral-Bad Hermsdorf ,,eL<:
s

0

c

,
h
d
,
bere

Bahnst.: Hermsdorf Bad. Natur- und Wasserheil¬
anstalt. Luftkurort mitten in Wäldern, prachtvolle Lage im
Quadersandsteingebirge. 3VatürIicheMoor-,Kiefernadel-
n. electr. Bäder, sowie Kohlensänrereiehste, Stahl¬
bäder, Sonnenbad. Fango, electr. u. manuelle Massage.
Bewährt geg.Afervenhranhbeit.,Bleichsucht,Franen-
hrankheiten, Rheumatismus etc. etc. Gemischte und
vegetarische Kost. Pension pro Tag von 2 Mk. an. Zimmer pro
Woche von 7 Mk. an. Eröffnung am 1. Mai. Prosp. grat. u. franko.
49) Der Besitzer : Dr. med. H. Feo, Kreisphysikus z. D.

Endstation d. Linie
(g. Schiyelbein-Polzin,
u sehr starkeMineraJ-

Quellen u. Moorbäder, kohlensaure Stahl-Soolhäder (Kellers Pa¬
tent u. Quaglios Methode). Massage, auch nach Thüre Brandt,
Ausserordentliche Erfolge hei Rheumatismus, Gicht, Nerven- u.
Frauenleiden. Kurhä-us.: Friedrich-Wilhelms-Bad,Johannesbad,
Marienbad,Kaiserbad,Yictoriabad,Kurhaus. 6 Aerzte. Saison v.
l.Mai b.BO Sept. Ausk.ertheil Badeverwalt.i.PoIzin,KarlRiesels
Reisebont. ! Rerlm,u.d., Tourist-‘i.BerL,Frankfurt a.M.u.Hainburg.

WV-Bestell««gen^Wx
auf die „Ostdeutsche Preffe“ werden außer in der Haupt-
Ausgabestelle, Wilhelmstr. 20, auch bim den Zeitungsträge¬
rinnen sowie in den nachstehend aufgeführten AnsgabesteUen

angenommen:
Fräul. Barkow, Danzigerstr. 164.
Frau Rosenfeld, Danzigerstr. 23.
Herrn tnufm. Schmidt, Danziger-

straße 46.
„ „ Guse, Königstr. 45.
„ n \ Wolter, Rinkauer-

straße 13.
„ Buzalla, Rinkaner-

straße 32 h.
„ Schamp, Rinkanerst. 22/23.
„ Känfm. Milauowski, Elisa-

betbstraße 21.
„ „ Cont, Elisabstr. 39.
„ Bäckermstr. Lenkeit, Mittel-

straße 23.
„ Matzing, Brenkenhoffstr.21.

Filialen J. C. Vincent, Bahn¬
hofstraße 34.

Frau Gerhard, Viktoriastr. 16.
Herrn Hildehrandt, Gammstr. 17.

„ Kaufmann Roseuherg,
Brückenstrnße 4.

„ „ Schwersenz, Fried¬
richsplatz 29.

„ Freitag, Bärenstr. 7.
. „ Giöger (Wiener Bäckerei),

Wallftraße 19.

Herreu Gichr. Sclnvadtke, Korn-
markt 2.

Herrn Kanfm. G. F. Andreas,
Thörnerstraße 63.

„ Frenzel Nächst.,
Thornerstr. 1L

„ Jacob, Kujawier-
straße 62.

Kaufmann J. J. Goerdel,
. Friedrichstraße 35.

Kaufmann Hohenstein,
_ Posenerstraße 34.

Kanfm. Rosenfeld Nachf.
B.Lotz, Posenerstr.8/9.

W. Fietz, Posenerplatz 10.

Hamaszyn, Schwedenstr. 13.
P!etroch,Schwedenbergst.24
Scliröder, WilHelprstr. 35 .

Gut sehe, Friedenstr. 20.\
Walter, CHäuffeestr- 14./A
Czepczynska, „ 15 16.1 3
Raddatz, „ 8./4
Dojalin, „ bl.\ §
Ten ins, (s-riedenstr. 23,) s

Kuuth, Prinzenthal, Natter-
straffe 6 . ....

Starxynski, Naklerstr. 65.
Kusel, Lchröttersdors 16 a.

Gasrwi.rth Reschke, Groß
BartMee 23.

ScUkich, PMzenhöhe A.



I Sultan |bid)t|
BroZbtrg

Id Klette Psmßr. 5|

Sie Chemische
Wasch-Allstalt und Färberei

von (214

V. Kopp in Bromberg
Wollmarkt Nr. 9

und Danzigerstraste Nr. 164
empf. sich dem geehrten Publikum.

Für stufet?
empfi hlt

Bienen geräthe
sowie

Kunstwaben

ßnetfl.WiMer^Ät
ertheilen kann, gesucht. Off. unt.
E. Z. 5 an die Geschäftsstelle.

Smumitatoren
für jeden Zweck liefert, ladet und
reparirt billigst. Reparaturen¬
werkstatt f. elektr. Apparate.
Bob. Schlief, «WL.

Rudolph Cohn,
Eisen Handlung,

Friedrichstraße 15.
rww'w'w W'V'W'W'*

i
Eingetroffen! Neu!
Große Auswahl Perlkarten

Stuck 5 Pfennig.
C. Jiinga, Bahnhofstr. 75.

Meine herrlich gelegene

Sommer- n. linier-

„Eldorado“
133 Banzigerstr. 133

empf. angelegentlichst
zur gefl. Benutzung.
Schönste Fahrbahn

Brombergs.
Ungen irteste Erlemun g

des Radfahrens durch
tüchtigen Lehrmeister.

J. F. Meyer,
I. u. grösstes ostdeutsche

Fahrrad-V ersandhaus.
95 a. Bahnhofstr. 95 a.

Alleinverkauf der welt¬
berühmten Wanderer-,
Viktoria- u. Brunsviga-

Fahrräder.

Theilzahlungen Bern gestattet.

s Paul Böhm,
» Holzbenrbeitnngssnbrik,
| Gr. Bartelsee,
** übernimmt

Kodein, Spunden,
L Kehl- imb alle sonstigen
Holzbeorbeitungsarbeiten.

sbittet bei Bedarf tni

fertiger
Garderobe

Sunt den Besuch der

Habt Acht!
Die wirksamste med.Seife gegen alle
Hauttlllreiuigkeiten v hautansschlane,
wie: Mitesser, Finnen. jSIniljthrn, Rirthe
des Gesichts. Pnfkln, Gefichtspickei *c. ist

Cnrbol-Theerschmefel-Leise
b.Bergmann & Co., Paded.-Uresdell

Schutzmarke: Steckenpferd.
4 St. 50 Pf bei: H. J. Gamm

und Carl Schmidt (169

8B Gesetzt erlaubt. HH9
Meiste Zielmg l, Mai,

Jährl. 12 Gewinnziehungen
m. abwechs. Haupttreff, in
Mk. 180000, 90000, 45000,

30 000, 25000 etc.
Jedes Loos 1 Treffer
bieten die aus 10 > Mitglied,
best. Serien loosgesellscbaft.

Monath Beitrag 3 Mark
pro Antheil und Ziehung.
Louis Schmidt in Cassel,

BB Hohenzollernstr. 100. Qj

Ur Witderverkilllser
Bleistifte, Federhalter,

Stahlfedern, Steingriffel,
Tafeln, Tinte, Schretbhefte

billigst bei (213

S. Blumenthal,
Fricdrichftr. 10/11.

,SocMl-WlhcilMs:!
Fertige

Herren- und
Knaben-

Garderobe.

Wollmarkt Nr. 7 Bromberge woiimarkt w. 7.

Depositen-Kasse: Danziger-Strasse Nr. 8.
O
o

Voll eingezahltes Aktien-Kapital: 2 Millionen Mark. O
o
o
o
©

Wir verzinsen. bis auf Weiteres:

Baar-Einlagen mit täglicher Kündigung zu 31?>o
„ „ „ dreimonatlicher „ „ 4°|0

Die Verzinsung beginnt mit dem Tage der Einzahlung und endet am Tage
der Abhebung.

föntet Pmat-MittaMsch
wird in der Nähe des Bahnhofs
gesucht. Gefl. Offerten u. S. G. 3
an die Geschäftsstelle dieser Zei¬
tung erbeten. (242

Suche noch einige regelmäßige
Abnehmer auf (153

la Lmdnrger Äse
in feiner gelber Qualität. Preis
pro Centner 15 Mark.

Auch stehen dortselbst

sotto Sdgwetn*
zum Verkauf.

Eeftr. fönls-Molkerei
Thüre bei Bromberg.

O -

Ä
der Abhebung. (226 ^T|

OOOOOOOOOOOOOOOOOOGO

Ichuldüchrr für olle Ichole»
zu billigsten Preisen. (106

Großes Lager gebrauchter, gut erhaltener Schulbücher.
mttler’schc Buchhandlung

A. Fromm, Bromberg.

Ofmumceit - Annahme^ f. d. Geselligen
Charlotte Lewy,Sricbrid)ft.l5.

Originalpreis. - Rabatt.

Für Fleischerei.
Eine schmiedeeiserne Ein¬

richtung sehr billig zu verkaufen.
Hoffmann, Boiestraße tf.

Für jeden GeschmackN
I und für jede Börse ist |
lPassendes am Lager. I
! Zahlreiche Anerkennun-1

!gen beweisen die Güte!

| und Wohlfeilheit meiner |
Fabrikate.

'ßmma Ühumas
Nene Pfarrstrasse 2 Nene Pfarrstrasse 2

empfiehlt (306

Ms»«llhüte!

Offerire:
Eßkartoffeln i. Wgldg. Ctr. M. 2,20
bei Entnahme von iO Ctr.

frei Haus ...... 2,40
einzelne Centner .... „ 2,50
Futterkartoffeln . . . . „ 1,60
Heu 5,00
Noggenmaschinenstroh . . „ 3,00
Häcksel gesiebt . - . .„8,80
Hafer zu billigsten Markt¬

preisen.
Prima Steinkohlen, gesiebt „ 1,20
bei Entnahme von 50 Ctr. „ 1,15
7 Körbe Kleinholz . . . „ 3,00

Ab Lager wird jedes beliebige
Quantum abgegeben.

Otto Hansel,
Mittelstraste 2.

Fernsprecher Nr. 518.

in grosser Auswahl.

Kab
Wollmkt. 11, Wohn., 4 Zim.,

Küche, Zub. z. 1. Okt. z. verm.

Kaiser-Borax
für Toilette u Haushalt.

j Das natürlichste, mildeste und gesündeste Verschönerungs¬
mittel für die Haut, dient zugleich im Haushalt für die ver¬

schiedensten Reinigungszwecke und ist ein vielfach be-

: wahrtes Hausmittel. Vorsicht beim Einkauf! Nur echt in
roten Cartons zu 10, 20 u. 50 Pfg. mit ausführlicher Anleitung.

^ Niemals lose! Specialität der Firma Heinrich Mack, ülm a. D 1

Contobücher
billig bei (230

IS. Blumenthal,
Friedrichstraße 10/11.

Ein eiserner Thorweg,
4,50 m breit, oder ein Gitter
mit Thür für alt zu kauf. gef.

Hoffmann, Boiestraße 8.

Ziegelsteine, Bohlen
nnb Bauholz

hat zu verkaufen. (238
Schliep, Danzigerstraße 149.

ooooooooooeoo

ß Apparat A
oVemichtunlMotten o
Q in Polstermöbeln,
r* Teppichen, Pelzwaaren,
a n. des Holzwurms in Möbeln, a
U Garantie des sicheren Erfolges.
dTK Jeder schädliche Einfluss auf die Natur der Pelz-

waaren, der Möbelstoffe, der Farben, gänzlich- aus-

geschlossen.
II Benutzung unter billigster Berechnung.

O Fr. Hege, Möbelfabrik, ©
ni_ o n

£\ Bromberg. (12S ö MSysästll & Cö

ooooooooooeoo
W

Ebenso weise ich aus!
! meinen sich immer weiter!

j ausdehnenden Tuchver-1
I >and hin. Gute Schnei- j
I bermcifter werden nach-
I g wiesen..

Vvenirspioitus
aus der Zentrale für Spiritus-

Verwerthung (G. m. b. H.)
1 Liter 29 Pfg., 5 Liter 1,35 Mk.,

bei größeren Posten billiger.
Verkaufsstelle:

Max Schleift,
Schleinitz- u. Mittelstr.-Ecke.

Kiste 100 la.Harzkäse 2,50 M.
Limburg Magert«cüCtr.l6M.
Fr.Wilke, SchleuseMu 105. Ders.
lief a. sch.sckarf.Kies u.Mauersand.

Schubrad - Drillmaschinen
„Francofurtia“ mit Kleesaeapparat,
säen bergauf, bergab u. am Hange,
hohe Räder, auswechselbare Naben.
Selbstschmierung. Bauart unerreicht.

°eyXtan

'Cultivatoren,
zurFrübj fn?nb

tbeM
uns Grubber,

Patent-Normal-Pflüge.
2-. und 4-schaarig.

Tietcultur - Pflüge,
Acker- n. Wiesen-

Eggen, (i48

Ringel-, Glatt- und
Cambridge-Walzen

iOfferiren zu

herabgesetzten Preisen
St. Martin 50 und PnCOll

v. d. Berlinerthor 10, fUdCll.

Zur Bau-Saison ^
empfiehlt V]

sämmtliche Bau - Artikel

August Appelt,
Holzhofstrasse No. 5 u. 6 und Albertstrasse No. t

Fortland-Cement,
Gebrannten u. gelöschten Kalk,
Stuck- n. Putzgyps,
Chamottesteine, Feuerthon,
Chamottemehl u. Mörtel,
Cement- resp. Graukalk,
Rohrgewebe, einfach u. doppeltes,

I Trottoirplatten (Patent Monier,
mit Drahtgewebeeinlage),

Stabfassboden, eichen.

SS

Ä»
CP=5

Steinkohlen und Antraclt-
Schmiedekohlen,

Ilse Salon-Brikets,
Coaks n. Kiefern-Kloben n.|

Kleinholz,
Holzkohlen,
Holztheer,
Steinkohlentheer,
Carbollnenm,
Dachpix (Dachanstrichmasse).

Grösstes sortlrtes Lager
von

glasirten Thonröhren, Verbindungen und Schornstein -An f-|
Sätzen, glasirten Thonkrippen für Schweine, Kühe und Pferde.

Allein-Verkauf und Vertretung für!
Bromberg und Umgegend

der Oppelner PortL-Cementfabriken vorm. Grundmann.

,, Vereinigte Chamottefabriken vorm. C. Kulmiz.

„ Bergbau-Aktiengesellschaft „Ilse“.
,, Berliner Dachpix-Fabrik. (230
„ Dunst- und Ranchsangerfabrik Aeolns in Witzenhausen

Wied er Verkäufer und grössere Consumenten erhalten.

Vorzugspreise.
Dacheindeckungen und Dachreparaturen.

Vorzüglich abgelagerte Dachpappe, Dachsplisse, Dachsteine, Draht, I
Papp- und Rohrstifte.

Preise und jede gewünschte Auskunft werden bereitwilligst ertheilt.

Continental
PNEUMATIO

Jeder Radfahrer ist ein Freund dieses Reifens.
Erstklassig in Material und Ausführung.

, Continental Caoutchouc $ Guttapercha Comp.1 HANNOVER.

Paul Böhm,
Gr. Bartelsee,

Bairtischlerei mit Dampfbetrieb, I,
übernimmt

e
m
S
»
S

s
T f “/
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»

von den einfachsten bis zu den reichsten Ausführungen Z
to in Kiefer und Eiche bei billigster Preisberechnung.

Anschläge kostenlos. (230

Tischlemlieiteil

lWünscht« Sie etwas
’S in modernen

| Siitnfltibtiblfen, WosGosfeil, Würzen.
i FnoonS u. (476

« zu kaufen, dann bietet Ihnen eine
L große Auswahl zu anerkannt billigst. Preisen

Alfred Hübsehmann,
S. Brückenstrasse S.

Mrieilbiirg.Pserhelotterit
3524 Gewinne,

darunter 7 Equipagen, 87 edle
Reit- und Wagenpferde

i. W. v. 8700 ) Mark
Ziehung am 9. Mai er.

Berliner Pserdelolterit.
3333 Gewinne

i. W.». 100000 Mk.
darunter Hauptgewinne i. W. v.
19 999 Mk., 8999 Mk.,

5590 Mk., 5099 Mk.,
4999 Mk., 3000 Mk.

44 Fahrräder rc. 2 C.

Ziehung am 10. Mai er.

Loose empfiehlt und versendet

L.Jarchow,lH(jf(inftJO
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Sie können durch den |

Bezug Ihres Tuch -

! b e d a r f e s von mir I

I viel Geld ersparen.

Ieden-Posten (241
Speise-, Saat-, Fabrik- und

liportäürtnffeltt
kauft und verkamt

Emil Fabian, Broinherg,
Mittelstraße 22. T-leph . 450

DusGruudftüok
Friedrichstraße Nr. 31

ist preiswerth zu verkaufen.
Näh. Draeger, Friedrichstr. 57 I.

EinnenttblltesWohllhinlS
mit ca Morgen Land ist in
Dt.Kruschin höchst preiswerth zu
verkaufen Zu erfragen bei

J. L. Neumann, Kornmarkt 2

Äegant. hohen Lelbstsnhrcr,
fast neu, verkauft (240

Bromberger Posthalterei.

IVLtlk.ileuenuhb.Pioninos
(durch Ladenaufenthalt nicht
gelitten) unter Garantie billig
zu verkaufen. (358.#
Müller s Piano - Magazin.

Vom 1. Mai ges. 1 Wohnungges. IW.
„

von 1 bis 2 Zimmern, Küche,
Wasserleitung und Zubehör, in
ruhigem Hause. Off. u. P. 100
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Zum 1. Juli d. Js. sncke ich eine

Wohnung B. 4-5 Zimmern
nebst Zubehör. Off. a. d. Geschst.
d. Ztg. unter H. 8. 42 erbeten.

,
1 Sahen mit Wohnung

per.sofort zu vermieth. 53.
Chr. Bradtke, Danzigerstr.(230

1 kl. gut eingerichtetes Wohn-
Haus mit Garten i. Neust. ver-

I kaufen. Auskunft i. d. Geschäftsst.

Mauersteine aus der Ziegelei
Prondy uvb Cementkalk billigst
211) Wilhelmftraste 76.

lGichvAbich!,
Bromberg

$5 Neue PfnrrSr. 5j

Der Ludwig’fdje >234

W“ Loben “WW
Ecke Friedrich- u. Hofftraste
nebst Wohnung (4 Vorder-
zimmer rc.) ist zum 1. October
zu vermuthen. Preis M. 2409.
Näheres bei Frau D. Thieme,
Hofstraße Nr. 3 II.

Ä,8 herrsch. Bohnung,
II. ©tage, 9 Zimmer, auch getheilt,
zum Oktober zu vermiethen. Näh.

Viktoriaftraße 8. I rechts.

Schönt Wohnung,
3 gr. Zimm., Entr., Balkon, Gas,
Bad, Closet, evtl, auch Pserdritall,
umständehalber sof. od 1.Juli zu
verm.Z. besicht. Boiestr 9 ITr. r.

Wohnung, 3 Zimm., Küche rc.

Rinkauerstraße v. sof. z. vermieth.
Näh. A.>Vehmutb.Wilhelmstr.31.

Welhicnflloh 5, Bcl-Ange
ist 1 Wohnung von 6 Zimmern
nebst Zubehör vom 1. Oktober
zu verbiethen. (242

Parterre-Wohnung mit'Bor-
gart., 6Zim, viel Zub. v.l.Okt. er.

z. verm. Näh. Gymnasialstr. 3 b.W.

1 herrsch. Wohn. v. 6 Zimm.
tnri. Saal z. 1. Okt. z. verm. Ausk.
erth. 8chrnidt.Elisabethft.42a.

Angenehme Wohnung,
2 Stuben, Küche, Zubehör, zu
vermieth. 3chliep, Danzigerst. 149.

Zwei Wohnungen
v. 7 Zimm., Badest., groß. Zubeh.
mit all. ©ontf. u. 1 Pferdestall z.
3 Pferd, p. 1. Juli er. zu vermieth.
Chr.Bradtke, Danzigerst.53,1.

Tanzigersirnhe 136
eine herrschaftliche Wohnung
hochvart. 5 Zimmer und Zubehör
II. Etage 5 „ »

m, „ 4 „ h

eventuell II. und HX Etage zu¬
sammen 9 Zimmer und Zubehör,
Pferdestall und Garten p. 1. Ok¬
tober er. zu vermiethen. (236

Blumen thal jr.

, Wohnung, 4 Simm. «. Zub.,
I l.Okt. z. vm. Posenerst-34 a.Wollm.

Danzigerstraße 131, 1 Tr.,
kleine Wohnuug, 1 Zimm., Küche
u. Zubeh., zu vermiethen. (241

Hierzu drei Beilage«,
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Dev liveitpviits in Wien.
Am Montag Abend fand zu Ehren des Kron¬

prinzen bei dem deutschen Botschafter Fürsten Eulen¬
burg ein großes BaÜfest statt. Der Festlichkeit wohnten
sämmtliche in Wien anwesende Erzherzoge und Erz-

%

Herzoginnen, die obersten Hofwürdenträger, der Minister
des Aeußeren Graf Goluchowsli, die Ministerpräsidenten
V. Körber und v. Szell, die gemeinsamen und sämmt¬
liche österreichische Minister, das diplomatische
Korps, zahlreiche Mitglieder des Hochadels und
andere bei. Um 9 Uhr traf der deutsche Kronprinz,
welcher die Uniform seines österreichisch-ungarischen
Husarenregiments angelegt hatte, mit Gefolge ein und
wurde vom Botschafter und der Fürstin Eulenburg
empfangen. Bald darauf erschien Kaiser Franz Josef
in der Uniform seines preußischen Husarenregiments.
Der Kaiser reichte der Fürstin Eulenburg den Arm
und geleitete dieselbe in den Ballsaal. Alsbald begann
der Tanz, welchen der deutsche Kronprinz mit der Erz¬
herzogin Maria Annunziata eröffnete. Um IOV2 Uhr
verließ der Kaiser das Fest, während der deutsche
Kronprinz noch bis 2 Uhr daselbst verweilte und sich
lebhaft am Tanze betheiligte.

Die für den gestrigen Dienstag anberaumte
Frühjahrsparade ist wegen des schlechten
Wetters abgesagt worden. Ter Kronprinz frühstückte
gestern bei dem baierischen Gesandten Freiherrn von

Podewils. An dem Frühstück nahmen u. a. theil der
deutsche Botschafter Fürst zu Eulenburg mit Gemalin,
der sächsische Gesandte Graf Rex mit Gemalin und

der zum Ehrendienst kommandirte Feldzeugmeister
Fabini. Bor dem Frühstück besuchte der Kronprinz das

Kunsthistorische Hofmuseum und besichtigte dort die
Waffen- und Gemäldesammlung.

Ueber das G a l a d r n e r in der Hofburg vom

Sonntag entnehmen wir dem „N. Wiener Tagbl.“ noch
einige Einzelheiten. Das zu Ehren des Kronprinzen
im großen Redoutensaale abgehaltene Galadiner war

sowohl wegen der ungewöhnlich großen Anzahl von

Gästen, welche zu demselben zugezogen wurden, als
wegen der beiden Toaste, die der Kaiser und der
Kronprinz sprachen, eine Festlichkeit von Bedeutung.
Schon früher, als die glänzende Gesellschaft den Saal
betreten hatte, wirkte derselbe durch seine im feinsten
Geschmack gehaltene Dekoration und durch die zierliche
Anordnung. Die Rampe, welche zu den Theezimmern
«mporführt. war ganz verborgen hinter den Wedeln
mächtiger Palmen und Baumfarren, die im Halbrund in
einen blühenden Garten ausliefen, den viele tausend
Azaleendlüten vom hellen Roth bis zum zartesten
Rosa auf den Teppich zauberten. Das untere Drittel
der Wände war mit auserlesenen Gobelins bespannt,
heitere Szenen in romantischen Landschaften darstellend,
einen Farbenzauber hervorbringend, wie er durch keine
andere Wandverkleidung zu erreichen ist. Darüber bis

zur Decke reichende Spiegel auf dem zarten Weiß und
Gold der Wände. Das alles von einem Lichtreichthum
übergössen, der aus vielen hundert Glühlampen strahlt
und im glitzernden Glas der Luster reflektirt wird.
Eine unübersehbare Schaar von dienenden Geistern,
Hausosfizicre im schmucken, hochrothen Rock, den
Degen an der Seite, die Büchsensvanner in
der malerischen Tracht mit dem Hirschfänger
am Bandelier, endlich die
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Leiblakaien in den
reichbetreßten Livreen, alle in Strümpfen und
Schnallenschuhen, legten die letzte Hand an die Tafel,
welche, in Hufeisenform aufgestellt, den schönen
Schmuck der goldenen Aufsätze trug. In den reichen
Vasen und Körben aus Gold prangten Blumen in
leuchtenden Farben, Amaryllis, Rhododendron, Or¬
chideen, und von einem Aufsatz zum anderen zogen sich
zarteste Blumenketten und Ranken aus Spargelkraut.
Auch hübsches Konfekt in Pyramiden half die Tafel
festlich schmücken. Unter Vorantritt des ersten Ober-
hofmeisters Fürsten Liechtenstein betraten der Kaiser
und seine Gäste den Saal. Ta die Ehrentafel am

obersten Ende gedeckt war, durchschritten die Paare
den ganzen Saal, und es entwickelte sich ein maleri¬
scher Zug.

Als erster erschien der deutsche Kronprinz, schlank
und stramm in seiner österreichischen Husarenuniform,
mit der Erzherzogin Maria Josefa am Arm, die eine
reich mit Silber gestickte weiße Toilette trug, dazu
herrlichen Brillantschmuck im blonden Haar, am Halse
und an dem ausgeschnittenen Korsage. Dann kam der
Kaiser in der preußischen Marschallsuniform, welcher
der Erzherzogin Maria Annunziata den Arm bot, die
als Aebtissin des Prager Damenstiftes den Vortritt
vor verheirateten Erzherzoginnen hat. Nun folgte
Erzherzog Franz Ferdinand, ebenfalls in preußischer
Uniform, mit der Erzherzogin Jsabella rc. rc. Als
alle Gäste, es waren im ganzen 162, Platz genommen
hatten, begann die Militärmusik zu spielen, und zwar
hob das Programm mit der Ouvertüre zur „Verkauften
Braut“ an, um dann abwechselnd heitere und sentimentale
Tonstücke zu Gehör zu bringen.

Das Menu der Tafel lautete:
Potage Pierre le Giraud,
Timbales a la Trianon,

Saumon, sauce bearnaise,
Piece et filet de boeuf,

Supräme de poulardes, pointes d’aspergea.
Pain de homards ä la uiyoise»

So.rbet,
Rein de chevreuil, salade, groseilles,
Quartiers d’artichauts ä la Yyonnaise,

Bombe Yokohama.
Fromage,

Glaces aux abricots et au chocolat,
Dessert.

Die Musik löste die Zungen. Der Kronprinz, der,
zuerst etwas befangen, seinen hervor: agenden Ehren¬
platz in der Mitte der Tafel besetzt hielt, begann mit
der Erzherzogin Maria Josepha zu plaudern, bald so
angelegentlich, daß beide lachten. Den Kaiser, zu
dessen Rechten er saß, sprach der Kronprinz niemals
an; er antwortete nur auf die Fragen, welche der
Kaiser an ihn richtete. Vor dem Serviren des Bratens
und als der Champagner eingeschänkt wurde,
bemerkte man jene eigenthümlich gespannte
Stimmung, welche dem Abhalten von Toasten voraus¬
geht. Hofrath von Loebenstein gab das Zeichen, daß jetzt
vollständige Ruhe herrschen müsse. Der Kaiser nahm
einen Bogen aus der Brusttasche seines Waffenrockes,
setzte den Zwicker auf und erhob sich. Als alle Gäste
seinem Beispiel gefolgt waren, begann er mit der
Natürlichkeit in Stimme und Vortrag, die ihm eigen
ist, in fast väterlichem Ton den Toast zu sprechen,
welcher aus dem Mund des Kaisers auf den jugend¬
lichen Prinzen wohl einen starken Eindruck machte.

Die Toaste deS Kaisers und der des Kronprinzen
sind schon mitgetheilt worden. Wie eine Trompete
schmetterte der junge Prinz sein Hoch in den Saal
hinein, und obwohl beim zweiten schon die feier¬
lichen Klänge des „Gott erhalte“ den Saal durch¬
brausten, hörte man die jugendliche Stimme des
deutschen Kronprinzen aus allen anderen heraus. DaS
Festmahl wurde dann in gehobener Stimmung beendet,
und die Konversation wurde manchmal neben der
Musik deutlich vernehmbar. Es nahmen an der Tafel
außer den Erzherzoginnen noch achtzehn Damen theil,
darunter die Fürstin Eulenburg, Frau von Kallay,
die Gräfinnen Welsersheimb und Kielmannsegg,
zwischen denen der Ministerpräsident saß. Bürger¬
meister Lueger war der einzige Teilnehmer im Frack.

Sonntag Abend fand Theätre pare in der Hof¬
oper statt, wobei der erste Akt der Goldmarckschen
Oper „Die Königin von Saba“ und das Beyersche
Ballet „Die Braut von Korea“ gegeben wurde. Eine
Novität bei der ersteren Aufführung waren die In¬
strumente, auf denen die Fanfare zur Begrüßung der
Königin geblasen wurde. Kaiser Wilhelm hat näm¬
lich dem Kaiser Franz Josef fünf Ventiltrompeten
mit bauchigen, in ein Rechteck ausmündenden
Schalltrichtern, welche die Gestalt eines Drachen¬
mauls ausweisen, zum Geschenk gemacht. Diese
an Tonstärke und Glanz unübertrefflichen, neuerfundenen
Instrumente hat Kaiser Franz Josef durch das Ober¬
hofmeisteramt an Direktor Mahler gelangen lassen, und
ein Zufall fügte es, daß dieselben schon am Sonntag
während der Anwesenheit des deutschen Kronprinzen
angewendet werden konnten. Während des Einzugs¬
marsches erscheinen drei Herolde im rückwärtigen Fond
der Bühne, um mit hell schmetternden Trompeten¬
quinten die Ankunft der Königin zu signalisiren. Diese
Fanfaren wurden nun aus den von Kaiser Wilhelm
geschenkten Instrumenten geblasen. Sie wirkten so
intensiv, daß man sie wohl für die Zukunft beibehalten
und etwa auch in der „Aida“ anwenden wird.

Drahtlich wird uns noch berichtet:
Wien, 17. April. Der Kronprinz machte gestern

Nachmittag einen Spaziergang durch die innere Stadt
und nahm dann das Tiner im Schloß Belvedere beim

Erzherzog Franz Ferdinand ein. Nach dem Diner
wurde Cercle gehalten. Um 7 Uhr kehrte der Kron¬

prinz in die Hofburg zurück. Abends fand in der

Hofburg Hosball statt. Der Hof erschien um 81/a Uhr.
Der Kronprinz führte die Erzherzogin Maria Josefa
und trug österreichische Husarenuniform. Der Kaiser
und die Erzherzöge trugen ebenfalls österreichische
Uniform. Der Kronprinz eröffnete den Tanz mit der

Erzherzogin Maria Anunciata. Der Kaiser und der

Kronprinz zeichneten verschiedene Würdenträger durch
Ansprachen aus. Um IOV2 Uhr nahm der Hof den

Thee ein. Gegen Mitternacht erreichte das BaÜfest
sein Ende.

ttas statt and Land.
Bromberg, 17. April.

(Siehe auch au anderer Stelle.1
* Bei der Pofthülfstelle in Marthashause«

bei Trischin wird am 18. April der Telegraphenbetrieb
mit öffentlicher Fernsprechstelle und in Verbindung
damit der telegraphische Unfallmeldedienst (auch für die
Nacht) eingerichtet.

§ Automaten für Fahrkarten nach Rinkau.
Gegenwärtig sind auch auf dem hiesigen Bahnhöfe
Automaten zur Entnahme von Fahrkarten nach Rinkau
aufgestellt. Man erhält die gewünschten Karten gegen
Einwurf eines Nickels.

* Die Vorbereitungen für den Beginn der
Kaisermanöver und für den Aufenthalt des Kaisers
in Danzig und Marienburg sind bereits im Gange.
Der Hofmarschall des Kaisers Freiherr v. Lyncker traf
am Montag mit einem höheren Hofbeamten in Danzig
ein. Es handelt sich um einen zweitägigen Aufenthalt
des Kaisers in Danzig, und zwar am 15. und 16. Sep¬
tember. Ter Kaiser würde seine Wohnung in den für
ihn besonders eingerichteten Räumen des neu erbauten
Generalkommandos nehmen, das Gefolge und
etwaige Gäste würden im Hotel „Tanziger Hof“
wohnen. Die Hauptsache bildet die große Parade
über das 17. Armeekorps auf dem Strießer Felde bei
Langfuhr. Tann handelt es sich aber auch um die
Grundsteinlegung für das von der Provinz West-
preußen in Danzig zu errichtende Kaiser Wilhelm-
Denkmal und um ein Festmahl der Provinz im Landes¬
hause» vielleicht auch um den Stapellauf des auf der
Schichauwerft neuerbauten Schlachtschiffes „D“. Ein
größeres Festmahl für die Spitzen der Zivil¬
und Militärbehörden Westpreußens, für die
Vertreter der Provinzial • Verwaltung und
sonstiger Körperschaften giebt dann der Kaiser
in der Marienburg, wozu auch die Mitglieder
des deutschen Ritterordens aus Oesterreich,
deren Großmeister Erzherzog Eugen ist, sowie die
Mitglieder unseres Johanniter-Ordens geladen werden.
Nicht unwahrscheinlich ist es, daß der Kaiser nach
Schluß der Manöver noch einmal zu kurzem Aufent¬
halt in Langfuhr eintrifft, um die dann dort ver¬

einigte Leibhusaren-Brigade zu begrüßen und an einem
für diese Gelegenheit in Aussicht genommenen gemein¬
samen Offizier festmahl theilzunehmen. Zum Komman¬
deur dieser Brigade soll der Flügeladjutant des Kaisers,
Generalmajor von Mackensen, der frühere Komman¬
deur des 1. Leibhusarenregiments, in Aussicht ge¬
nommen sein. — Die diesjährigen Kaisermanöver
versprechen übrigens nach mehr als einer
Richtung hin hochinteressant zu weiden. Die
Kriegstechnik und die Kriegswissenschaft machen
unausgesetzt Fortschritte, Neuerfi»dungen werden
gemacht, neue Einrichtungen geschaffen, und es wird
sich zum theil bei den Kaisermanövern zeigen, wie
weit die Neueinrichtungen sich bewährt haben.
Die Frage der Einrichtung der Selbstfahrer
ist ja noch nicht ganz abgeschlossen, bis jetzt
steht die Armeeverwaltung der Angelegenheit
sehr günstig gegenüber; im allgemeinen waren

befriedigende Resultate mit den Selbstfahrern zu
konstatiren. In der Luftschiffertechnik hat sich eine
große Umwälzung vollzogen. Anstelle des bisherigen
Kugel-Fesselballons, der nur bei ruhigem Wetter

verwendbar, wird resp. ist der auch bei windigem
Wetter gebrauchsfähige 600 Kubikm.-Drachenballon
als Normalballon für sämmtliche Feldluftschiffer-
Abtheilungen eingeführt. Das Brieftaubenwesen soll
in der Armee bedeutend erweitert werden, unsere
Armeeverwaltung hält es zwecks Vorbereitung für
kriegsmäßige Aufgaben für nothwendig, die Brieftauben
in größerem Umfange bei den Uebungen der Truppen
zu verwenden. Bekanntlich hat die Armee bis jetzt
nur fünf Maschinengewehrabtheilungen, die Armee¬
verwaltung hält daran fest, sämmtliche Armeekorps
mit solchen Maschinengewehrabtheilungen auszurüsten.

* Koloniale Personalnotiz. Der Haupt-
m a n n G u s e (früher int Pommerschen Füsilier¬
regiment Nr. 34 in Bromberg) ist von seiner bis¬
herigen Stellung als Stationschef in Nssakpe entbunden
und mit der Unterwerfung der revoltirenden Ngolo-
ftämme beauftragt worden. Nach Erledigung dieser
Aufgabe wird sich Hauptmann Guse nach Kribi be¬
geben, um die Oberleitung der militärischen Streit¬
kräfte in dem Buligebiet zu übernehmen. Die Leitung
der Station Nssakpe ist dem Hauptmann Glauning
übertragen.

* Die diesjährigen größeren Truppen¬
übungen des 5. Armeekorps finden östlich resp.
nördlich der Warthe in den Kreisen Obornik und
Posen-Ost, ferner in den Kreisen Schrimm, Schroda,
Wreschen, Jarotschin, Koschmin, Pleschen, Krotoschin,
Ostrowo und Adelnau statt. In den Kreisen Schrimm,
Koschmin und Krotoschin werden nur diejenigen
Theile berührt, welche im Manöver 1898 nicht berührt
wurden.

* Ueber die Auskunftertheilung im Per-
, fönen und Güterverkehr hat der Minister der

| öffentlichen Arbeiten folgende Verfügung erlassen:
„Durch die neue Bureauordnung für die königlichen
Eisenbahndirektionen ist die Einrichtung von Auskunfts¬
stellen in den Verkehrsbureaus vorgesehen, denen vor¬
nehmlich die Auskunftertheilung in Angelegenheiten
des Güterverkehrs zufallen soll. Die für Angelegen¬
heiten des Güterverkehrs am Tirektionssitz etwa
bestehenden besonderen Auskunftsstellen werden
mit dieser Einrichtung daher entbehrlich und
sind aufzulösen oder in das Verkehrsbureau
zu verlegen. In Angelegenheiten des Personenver¬
kehrs kann die Auskunftertheilung auch den Ausgabe¬
stellen für zusammenstellbare Fahrscheinhefte über¬
tragen werden. Anfragen, die auf gründ vorhandenen
Materials nicht beantwortet werden können, sind von
den genannten Dienststellen je nach Bestimmung der
Eisenbahndirektion entweder nach Rückfrage beim
Verkehrsbureau zu beantworten oder dem letzteren
zur Erledigung zu überweisen. Ob nach Lage
der örtlichen Verhältnisse die räumliche Ver¬
bindung der Ausgabestelle für zusammenstell¬
bare Fahrscheinhefte mit Dem Verkehrsbureau angängig
und zweckmäßig ist, ist von den königlichen Eisenbahn¬
direktionen zu prüfen. Daß Telephonanlagen überall
vorhanden sind, wo ihre Benutzung zur Beschleunigung
der Geschäftserledigung beiträgt, setze ich voraus.
Anfragen, die an die äußeren Dienststellen gelegent¬
lich der Aufgabe von Gütern u. s. w. gerichtet
werden und ohne Schwierigkeit beantwortet werden
können, sind diesen Dienststellen zur Erledigung zu
überlassen.“

* Verkauf von Zuschlagkarten für die neuen

Schnell üge. Vom 1. Mai d. Js. ab werden auch
die Zugführer der zwischen Königsberg, Danzig und
Breslau verkehrenden Schnellzüge 15 und 16 mit Zu¬
schlagkarten (Blankokarten) 4. Klasse ausgerüstet, wo¬

durch es den auf einer Uebergang-station mit einem
Personenzuge ankommenden Reisenden, welche den an¬

schließenden Schnellzug zur Weiterfahrt zu benutzen
wünschen, sowie auch denjenigen Reisenden, welche auf
einer Unterwegsstation in eine höhere Wagenklasse um¬

steigen wollen, ermöglicht werden soll, sich für den
höher tarifirten Zug oder die höhere Wagenklasse die
erforderlichen Karten bei dem Zugführer des be¬
treffenden Schnellzuges zu lösen.

cf Dielenbrand. In einem Hinterhause des
Grundstücks Wilhelmstraße Nr. 29 entstand heute früh
ein Dielenbrand. Die herbeigerufene Feuerwehr löschte
den Brand mit einigen Eimern Wasser.

s. Jnowrazlaw» 16. April. (Kommunales.)
In der heurigen Stadtverordnetensitzung wurde zunächst
über die Festsetzung der Baufluchtlinie in der Georgen-
und Pakoscherftraße verhandelt. Die Straße soll von
11 auf 15 Meter verbreitert werden. Die 4 Meter
zur Verbretterung sollen von der Terraingesellschaft er¬

worben werden. In der Vorlage ist aber davon nichts
gesagt, woher die Mittel hierzu genommen
werden sollen. Stadtverordneter Sandler be¬
antragte, jedenfalls die Fluchtlinie festzustellen
und später mit der Terraingesellschaft über
den Erwerb zu verhandeln. Diese Meinung wurde
stark bekämpft. Der Mitbesitzer der Terraingesellschaft
Herr Schwersenz meinte, daß gerade dieser Streifen
Landes das kostbarste Stück sei und nicht billig zu
haben sein werde. Der Vorsitzende Kommerzienrath
Levy beleuchtete den Gegenstand eingehend und warnte
davor, schon heute die Baufluchtlinie festzusetzen, ohne
den Kostenpunkt zu kennen. Die Sache wurde dann
vertagt. Die Herstellung der Promenade auf der
Posenerstraße hat die Stadt übernommen. Der Ver¬
schönerungsverein hat sich verpflichtet, hierzu 300 Mark
beizusteuern und bittet um die Genehmigung, die Pro¬
menade mit Baumanpflanzungen zu versehen und die Wege
mit Kies zu befestigen, was 382 Mark kosten würde.
Die Genehmigung wurde ertheilt. Zur Dechargirung
der Stadtarmenkaffe pro 1899, welche mit 41 000 Mark
in Einnahme und Ausgabe abschließt, schlug Herr
Schwersenz vor, damit dieser Etat von Jahr zu Jahr
nicht wachse, ein Armenhaus zu erbauen ; der Referent
will die Zahl der Bezi ksvorsteher um ein Drittel ver¬

mehrt wissen. Stadlrath Ewald meinte, daß ein
Waisenhaus wichtiger und vortheilhaster für die Ein¬
schränkung der Armuth sei, als ein Armenhaus. Schließ¬
lich wurde die Decharge ertheilt, worauf eine geheime
Sitzung folgte.

- Gnesen, 15. April. (Der Religions¬
unterricht) an der hiesigen katholischen Schule
wurde bisher nur in polnischer Sprache ertheilt.
Nunmehr ist aber die deutsche' Sprache in diesem
Unterricht eingeführt worden. Nur die sechsten und
fünften Klassen erhalten noch weiter Unterricht in
polnischer Sprache.

Schwarzenau» 15. April. (Der hiesige
L a n d w e h r v e r e i n) hat den Beitritt zu dem
vor einigen Wochen in Witkowo gegründeten erweiterten

Kreiskriegerverband Gnesen-Witkowo beschloffen. Die
Herren Profeffor Dr. Thiem-Gnesen, der Verbands¬
vorsitzende, und Rittmeister Altag-Schlowitz, der frühere
Vorsitzende des Vereins, wurden zu Ehrenmitgliedern
ernannt.

Posen, 16. April. (Frau Ritterguts¬
besitzerin vonMankowska) ist hier ge¬
storben. Frau v. M. war, woran das „Pos. Tb'“
erinnert, die Tochter des polnischen Wojewoden und
Generals der polnischen Legionen Herrn von Dom-
browski, der bei den Polen heute noch, und zwar in
dem Liede „Jeszcze Polska nie zgineta“, verherrlicht
wird. Die Verstorbene hat in den Jahren 1882 und
1883 Memoiren herausgegeben.

Kostschin » 15. April. (Versuchter
Kindesmord.) Das Stubenmädchen D. auf
dem Rittergut Czerleino versuchte ihr Kind, das
sie gleich nach der Geburt getödtet hatte, im Ofen
zu verbrennen, wurde aber daran verhindert und ver¬

haftet.
Wreschen, 15. April. (Grabschändung.)

Auf dem Friedhofe der hiesigen israelitischen Gemeinde
ist ein großer Frevel verübt worden; es wurden
22 Leichensteine umgeworfen und fast vollständig zer¬
trümmert. Die Unholde benutzten die Steine zur Er¬
richtung von Tischen, an denen sie Karten spielten und
sonstigen Unfug trieben. Der Vorstand der Gemeinde
hat eine bedeutende Summe als Belohnung für die
Ermittelung der Frevler ausgesetzt. Wie verlautet,
ist die Polizeibehörde den Uebelthätern bereits auf der
Spur.

y. Jastrow, 16. April. (ErweiterungS-
b a u.) Ter viel besprochene Plan, Hierselbst ein
neues städtisches Krankenhaus, dessen Kosten auf etwa
30 000 Mark veranschlagt waren, zu bauen ist nun doch
leider fallen gelassen worden. Das alte Krankenhaus bleibt
also bestehen und es wird an ihm nur ein Er¬
weiterungsbau ausgeführt. In der gestrigen
Magistratssitzung wurde dieser Bau vergeben. Es er¬

hielt als Mindestfordernder den Zuschlag Herr
Maurer- und Zimmermeister Radtke von hier mit
3279 Mark.

Dirschau, 16. April. (Die königliche
Eisenbahndirektion in Danzig) stellte,
wie die „Elb. Ztg.“ berichtet, dem Vorsitzenden des
hiesigen Deutschen Ostmarken -Vereins,
Herrn Professor Holtz, die Bahnhofswtrth-
schaft in Hohenstein zur Abhaltmig einer Versamm¬
lung am Sonntag, den 21. d. M., zur Verfügung, da
der Gasthosbesitzer Bastubba in Hohenstein sein Lokal
nicht zu diesem Zwecke hergeben wollte und ein anderes
Lokal dort nicht zur Verfügung steht.

Standesamt Prinzenthal.
Vom 1. dis 15. April.

Geburten. Schuhmacher Martin Rosinski 1 S.
Kassirer Johann Nux 1 S. Arbeiter Ignatz Szrub.
kowski 1 T. Steinsetzer Gustav Semrau 1 S. Arbeiter
August Benkendorf 1 T. Hobler Otto Oppermann 1 S.
Schneidemüller Rudolf Wendt 1 S. Arbeiter Peter
Barra 1 S. Schmied Franz Penczak 1 S. Schmiede¬
meister Bernhard Frank 1 S. Monteur Arthur Höflich
1 T. Dreher Otto Decke 1 T. Schmiedegeselle Richard
Bogs 1 T. Eigenthümer Wilhelm Jackiewicz 1 S. Ar¬
beiter Emil Fräse 1 T. Eigentbümer Adalbert Slo»
winski 1 S. Bäckermeister Anton Neufeldt 1 S.

Sterbefälle. Martha Runze 3 Wch. Franz Zi-
seler 6 M. Johannes Krajewski 1 I. 9 M. Eigenthümer
Franz Psundt 50 I. Bruno Schweingruber 6 M.

Witternngsbericht $u Bromberg.
Beobachinngsstatio» : K'-rinnarktstrahe.

Tageskalender für Donnerstag, 18. Asiril.
Sonnenaufgang 4 Uhr 47 Minuten. Sonnenuntergang
6 Uhr 49 Minuten. Tageslänge 14 Stunden 2 Minuten.
Nördliche Abweichung der Sonne 10 0 41'. Neu¬
mond. Mondaufgang gegen ö1/* Uhr morgens. Unter¬
gang vor 8/47 Uhr abends.

Uebersichtstabelle.

Zeit der Beobachtung Luftdruck
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umg PPleimt rag Stunde

4. 16 (mittag« 1 Uhr 747.a 8,1 60 |j SSO 2
4. 16 abends 9 llbr 749,3 3,g 60 SO 2
4. i7 ; früh 9 Uhr 753,5 6,1 70 1>WNW 3
Skala für die Bewölkung: 0 —heiter, 1= leicht

bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temveraturmaximum gestern 7,8 Grad Reaumur
---- 9,7 Grad Celsius. Temveraturminimutn nacht-
1,4 Grad Reaunmr - 1,7 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witter.««., für die nächste»
24 Stative«.

Unbeständiges, zeitweise heiteres, kühles
Wetter.

An unsere mürliche« Inserenten
richten* wir das höfliche Ersuchen, uns

größere Anzeigen bis
Wiens 10 Uhr norm.,
kleinere bis 13 Uhr mittags
aufzugeben. — Nur in diesem Falle
können die Anzeigen in der betreffenden

Tagesnummer erscheinen.

tiefdiaftsfitire -er WeuW» Kresse.

“ÄSS Wkttkr.Aiirssihte» SfJSS
auf Gruud der Berichte der Deutschen Seewarte,

und zwar für das nordöstliche Deutschland.
18. April: Wolkig, bedeckt, kühler, Negenfälle. Windig
19. April: Wolkig mit Sonnenschein. Strichweise Ge¬

witterregen.
20. April: Vielfach heiter, warm. Szäter strichweise

Gewitterregen.



Kunst und Wissenschaft.
Der Verein deutscher Ingenieure wird

seine 42. Hauptversammlung vom 10. bis 12. Juni
d. I. in Kiel abhalten. Bei dem Charakter des Ortes
und der Zusammensetzung des dort ansässigen fest¬
gebenden Bezirksvereines werden naturgemäß Marine
und Schiffbau dieser Versammlung ihr Gepräge auf¬
drücken. So ist der Besuch der kaiserlichen Werft, der
Kruppschen Germaniawerft und der Howaldts-Werke
in Aussicht genommen. Auch werden Kriegsschiffe der
Besichtigung zugänglich gemacht werden. Weitere
Ausflüge werden dem Kaiser Wilhelm-Kanal und der
an Erinnerungen reichen holsteinischen Ostküste gelten.
Die Vorträge werden ebenfalls auf marinetechnifchem
Gebiet liegen. Herr Professor Slaby wird über seine
neuesten Erfahrungen und Erfolge auf dem Gebiet der
Marconischen Funkentelegraphie sprechen; außerdem
werden Herr Marine-Oberbaurath Hüllmann über den

heutigen Stand der Kriegsschiffbautechnik, Herr Marine¬
baumeister Mönch über die neuen Trockendocks der

kaiserlichen Werft Kiel vortragen. Angesichts dieses
Programms darf ein reger Besuch der Versammlung
erwartet werden.

Knute Lhvsirik.
— Ueber die Ermo/dung des Güter¬

direktors Robert Stephani in Poremba bei
Myslowitz entnehmen wir dem „Bresl. G.-A.“ folgen¬
des: Herr Stephani ist bei Besichtigung eines Neu¬
baues von dem dort stationirten Wächter, der sich bis
dahin als durchaus zuverlässig und vertrauenswürdig
erwiesen hatte, unter dem Vorgeben nach dem Boden

gelockt worden, er solle dort eine nothwendige Reparatur
in Augenschein nehmen. Wie es scheint, hat es der
Wächter vorerst nicht über sich gewinnen können, seinen
Brotherrn anzugreifen, doch muß er durch seinen
Komplicen, einen Maurer, gezwungen worden sein,
seinen Brotherrn noch einmal nach dem Boden zu
locken, und nun erst wurde Herr Stephani ergriffen,
und, wie die ärztliche Untersuchung ergeben hat, wurde

ihm hier schon Die tödtliche Wunde beigebracht. Die
Mordbuben haben nun ihrem Opfer die Uhr, das
Geld und die Schlüssel abgenommen, mittels deren die
Räuber bei einem nächtlichen Einbruch Schreibtisch und
Schrank des Herrn Stephani bequem öffnen zu können
hofften. Die Leiche wurde, mit Draht umwickelt und
mit Steinen beschwert, schon am nächsten Tage beim
Fischen im Teiche gefunden. Der Draht wurde als
von dem Neubau herrührend erkannt und führte zur
Festnahme der beiden Mordbuben, die sich zu einem
Geständniß bequemten, als die Schlüssel bei ihnen
gefunden wurden. — Es bestehen seit längerer
Zeit im Südwesten von Russisch-Polen förmliche
Räuberbanden, welche hier und da im Volke ihre
Helfershelfer haben. Im Jahre 1897 war General¬
direktor Stephani, als er mit einer Summe von 4000
Rubeln an dem Lohntage der Woche durch den Wald
zum Obersteiger der zur Herrschaft Poremba gehörigen
Kohlengrube fuhr, im Walde angefallen worden. Er
kam damals mit einer leichten Schußwunde am Kopfe
davon und rettete auch die Geldsumme, welche er bei
sich trug. Aber sehr bald gingen ihm zahlreiche
Drohungen und Warnungen zu, ein zweites mal wür¬
den sich die Banditen die Beute nicht entgehen lassen.

— Eine Sturmnacht auf dem Pilatus
schildert das „Luzerner Tagblatt“ nach Mittheilungen
der Wächterfamilie, die seit zwölf Jahren den Winter
auf dem Pilatus verbringt, wie folgt: „Rapid war

am 27. Januar das Barometer von 603 auf 583
Millimeter gefallen; der Himmel war unheimlich
geröthet. Das deutete auf Sturm. Kaum hatte der

Wächter seine Runde beendigt und nachgesehen, ob alle
Laden, Fenster und Thüren richtig geschlossen, da fing

(Nachdruck verboten.)

Schlsft <Dft**n«.
Roman von S. Merriman.

(39. Fortsetzung.)

Paul sah sie mit harten, unbarmherzigen
Blicken an.

„Ich bin nicht hergekommen, um von Claude von

Chauxville zu sprechen, sondern von Dir und von

unserer Zukunft,“ sagte er.

Etta fuhr empor, als hätte ein Peitschenhieb
sie getroffen, und wartete mit zusammengebissenen
Zähnen.

„Ich mache Dir den Vorschlag, unverzüglich
mit Deiner Kousine nach England zurück¬
zukehren,“ sagte er, und sein Ton klang
wie ein Befehl. „Dieses Land hier ist für
Dich nicht sicher. Mein Londoner Haus steht zu Deiner

Verfügung, und ich werde Dir so viel auswerfen, daß
Du Deinem Titel und Deiner Stellung angemessen
leben kannst. Ich muß Dich nur bitten, nicht zu ver¬

gessen, daß der Name, den Du trägst, bisher unbefleckt
war. Wir waren — bisher stolz auf unsere Fürstinnen.
Sollte Dir irgend eine von außen kommende Unannehm¬
lichkeit zustoßen, so erinnere Dich, daß Du unter meinem
Schutz und dem von Steinmetz stehst. Du wirst immer
die Fürstm Alexis sein.“

Etta brach in ein plötzliches Lachen aus.

„Gewiß,“ sagte sie, und ihr Gesicht sah seltsam
geröthet aus, „ich werde immer die Fürstin Alexis
sein.“

„Die Geld genug haben wird, ihre Position zu
behaupten,“ setzte er mit grausamer Ironie hinzu.

Ein seltsam verzerrtes Lächeln zog über Ettas
Gesicht; es war das Lächeln eines Menschen, der
Todesqualen leidet und schreien will. ,

„Zu meinem Schutz muß ich gewisse Bedingungen
stellen,“ fuhr Paul fort. „Ich muß Dich bitten,
jedweden Verkehr mit dem Baron von Chauxville auf¬
zugeben. Ich bin auf ihn nicht eifersüchtig, —

wenigstens jetzt nicht. Warum, weiß ich selbst nicht.“
Er hielt inne, als denke er über die Ursache

dieser Erscheinung nach; Etta kannte sie, und dies
Bewußtsein bildete einen Theil ihrer Strafe.

„Allein ich habe keine Lust, den Namen meiner
Mutter der Eitelkeit eines französischen Gecken zu
opfern,“ fuhr ihr Gatte fort. „Du wirst die Güte
haben, alle Gesellschaften zu meiden, in denen Du mit
ihm zusammentreffen könntest. Wenn Du meine

Wünsche mißachtest, werde ich genöthigt sein, mir
Gehorsam zu erzwingen.“

„Durch welche Mittel?“
„Ich werde Deine Revenüen einschränken.“
Ihre Augen begegneten sich, und vielleicht war

dies der bitterste Moment in Ettas Leben. Sie fühlte,
daß Pauls todte Liebe ihr aus jedem Goldstück entgegen¬
grinsen würde; darüber kam sie niemals hinweg, das

wußte sie.

es auch schon an zu blasen und zu pfeifen. Immer
stärker und stärker wuchs der Südwestwind, so daß wir
um 3 Uhr nachmittags genöthigt waren, das Feuer auf
dem Kochherde auszulöschen und aus dem direkt dem
Anprall ausgesetzten Officezimmer in das hintere Lokal
zu übersiedeln. Aengstlich und durchfroren krochen die
Kinder zu Bette. Der Sturm ging über zum Orkan.
Mit wildem Gebraus und Geheul kams her vom

Tomlishorn. Das Haus erzitterte in seinen Grund¬
vesten; das Riegelwerk ächzte und stöhnte, das Gebälk
bebte. Jeden Augenblick nahm es auf dem Dache ein

paar Ziegel fort, wirbelte sie wie dürre Blätter
gegen das Haus, Laden und Fenster zertrümmernd.
Die ganze Nacht dauerte das schauerliche Krachen
und Toben. Wir wachten mit der Sturmlaterne
und harrten des Augenblickes, wo das ganze Gebäude

weggefegt und in den fürchterlichen Felsenschlund gegen
Hergiswil hinabgeschleudert würde. Gottlob hielt
das alte „Bellevue“ Stand, und als gegen Mittag
des 28. die Gewalt des Sturmes nachließ, konnten wir
die kalte Stube wieder etwas erheizen und durch eine
warme Suppe den frostgeschüttelten Leib stärken.
Dann besahen wir uns den Schaden. Gegen tausend
Dachziegel lagen in Stücken vor dem Hause. Dach¬
rinnen und Abfallrohre waren fort, die Fensterscheiben
eingeschlagen. Zwei Laden waren weggerissen und
über das Dach hinübergetragen worden. Den einen

fanden wir auf dem flacrren Dache des Anbaues, der
andere war gegen Hergiswil hinabgeflogen. Das neue

Haus hatte weniger gelitten. Einzig das Dacb des
hinteren Eiskellers war abgehoben und in einigen
Zimmern lagen — durch kaum sichtbare Ritzen in
Läden und Fensterverkleidungen hereingeblasen — ein
paar Schubkarren voll Schnee. Vom Telephon waren

bis zur Laubalp hinüber weder Drähte noch Stangen
mehr zusehen. Da war wieder Arbeit für etliche Tage!
Glücklicherweise waren Werkzeuge und genügende
Vorrathsmaterialien vorhanden; allerdings dauerte
das stürmische Wetter noch einige Tage an und ver¬

hinderte jede Arbeit im Freien. Bald darauf aber
wurden die Schneehaufen ausgeräumt, die Dächer
geflickt, die Fenster frisch verglast, die Telephonleitungen
zur Noth ausgegraben und wieder zusammengeknüpft.
Die Drähte liegen allerdings mitten im Schnee bis in
die Mattalp hinunter, aber das Telephon ist ein so
genügsames Ding, daß wir trotzdem ganz gut ver¬

kehren können. Wir haben in den zwölf Jahren schon
manchen schrecklichen Sturm auf dem Pilatus mit¬
gemacht, aber eine solche angstvolle Nacht wie die vom
27. zum 28. Januar 1901 haben wir da droben noch
nie verlebt.“

— Die „Liverpool Post“, der wir diese Zeilen
entnehmen, bringt unter der Ueberschrift „Tempe¬
renzler und Durchschnittstrinker“ die
folgende köstliche Anekdote: „Der Vorstand des
Temperenzlervereins in 36. traf alle Vorbereitungen zu
einer Versammlung größeren Stils in einer Prsvinzial-
stadt Englands. Man entsandte den Hauptsprecher nach
dem betreffenden Orte, um mit dem Besitzer eines

Restaurants wegen eines für den Abend zu überlassenden
Saales Verhandlungen anzuknüpfen. Er fand auch ein
solches Lokal richtig heraus und bestellte sich neben seinem
Mittagsmahle einige alkoholfreie Getränke. Während
des Mahles besprach er mit dem Besitzer des
Lokales alle bezüglich des Abends in Frage kommenden
geschäftlichen Förmlichkeiten. Dabei versuchte der Gast,
auch die Meinung des Wirthes betreffs eines Ver¬
gleiches zwischen einem Anhänger der Enthaltsamkeits¬
lehre und einem Trinker zu erfahren. Der Wirth
hielt mit seiner Ansicht nicht zurück und bekannte offen:
„Mir ist auf alle Fälle ein Temperenzler viel sym¬
pathischer als ein Trinker, und sei es auch nur ein mittel¬
mäßiger Trinker.“ Das Vorstandsmitglied des Tempe¬
renzler-Vereins glaubte seinen Ohren nicht trauen zu
dürfen und frug auf Umwegen noch einmal an. Der
Wirth äußerte sich indessen wie zuvor. „Würden Sie
so liebenswürdig sein, das morgen Abend in unserer

„Muß ich allein leben?“ fragte sie, plötzlich ihre
Stimme wieder findend.

„Das hängt von Dir ab,“ antwortete Paul, sie
vielleicht absichtlich mißverstehend. „Es steht Dir frei, eine
Freundin oder Gesellschafterin zu Dir zu nehmen, —

vielleicht Deine Kousine.“
„Nelly?“
„Ja“, antwortete Paul. Zum ersten male, seit er

das Zimmer betreten hatte, wandten sich seine Augen
von Ettas Gesicht ab.

„Sie wird nicht bei mir wohnen wollen“, sagte
die Fürstin kurz.

Paul schien nachzudenken; als er wieder zu sprechen
begann, klang seine Stimme freundlicher.

„Du brauchst ihr hie Veranlassung zu diesem Ab¬
kommen nicht zu erzählen.“

Etta zuckte die Achseln.
„Das hängt natürlich ganz von Dir .ab,“ fuhr

er fort. „Du kannst Dich darauf verlassen, daß ich
es niemand erzählen werde. Ich bin nicht der Mann,
der über solche Dinge mit anderen Menschen spricht.“

Ettas steinerne Augen wurden einen Augenblick
weich. Sie schien zwischen Haß und Liebe zu schwanken,
— ein gefährlicher Zustand für jedes Weib. Wenn
er ihr jetzt seine Hand entgegengestreckt hätte, wäre
sie vielleicht int nächsten Augenblick in wilder Leiden¬
schaft, sich selbst anklagend und erniedrigend, zu seinen
Füßen gestürzt. Solche Augenblicke geben unserem
Leben eine Wendung und entscheiden es. Paul ahnte
nichts von dem, was in diesem Augenblick in ihr vor¬

ging ; er ahnte nichts von der Gefahr, in der die Frau
stand, von der Versuchung, mit der sie kämpfte, son¬
dern blieb blind — blind und gerecht.

„Wenn Du sonst etwas zu fragen hast, so stehe
ich Dir immer zur Verfügung“, sagte er. „In den
nächsten Tagen werde ich viel zu thun haben; die
Bauern sind in einem Zustand der Unzufriedenheit,
der an Empörung grenzt. Wir können vorläufig
keine Vorbereitungen für Deine Reise nach Twer
treffen, aber sobald es möglich ist, werde ich Dich be¬
nachrichtigen.“

Er sah auf die Uhr und machte eine unmerkliche
Bewegung nach der Thür zu.

Etta blickte rasch auf; sie schien kaum zu athmen.
„Ist das alles?“ fragte sie mit dumpfer Stimme.
Ein langes, tiefes, schauervolles Schweigen herrschte,

das große Schweigen der Steppe.
„Ja,“ antwortete Paul endlich. „Ich habe mich

bemüht, gerecht zu sein.“
„Dann ist die Gerechtigkeit sehr grausam.“
„Nicht so grausam wie ein Weib, das das Glück

von tausenden menschlicher Wesen für ein paar Gold¬
stücke verkauft. Steinmetz rieth mir, mit Dir zu
sprechen; denn er meinte, daß es vielleicht Umstände
gäbe, von denen wir nichts wissen. Du könntest sie
vielleicht erklären, sagte er.“

Schweigen.
„Kannst Du sie erklären?“
Schweigen. Etta starrte ins Feuer; endlich athmete

sie tief auf.
„Du bist ein Mensch, der die Versuchung nicht

Versammlung zu wiederholen?“ erwiderte sein ent¬
zücktes Vis-ä-vis. „Mit der größten Freude, mein
Herr!“ sagte der Wirth. Man trennte sich bald darauf,
nicht aber, ohne daß der Temperenzler seinem ver¬

meintlichen Gesinnungsgenossen durch einen kräftigen
Händedruck schon im voraus seinen Dank abzustatten
versuchte. Die Versammlung fand denn auch richtig statt,
und nachdem der Vorsitzende gegen den Alkoholismus
tüchtig sich ausgewettert und alle die Begleiterschein¬
ungen des „teuflischen Feuerwassers“ genügend schwarz
gezeichnet hatte, schloß er seinen eloquenten Vortrag
mit den Worten: „Und nun, meine lieben Freunde,
will ich Ihnen die Bestätigung meiner Behauptungen
dadurch erbringen, daß Herr A., der Besitzer dieses
Lokales, und wie ich vorausschicke unser Gesinnungs¬
genosse, hierzu das Wort ergreift.“ Unter donnern¬
dem Applaus bestieg Herr A. die Redner¬
tribüne. „Lieben Freunde!“ begann er, von erneutem
und verstärktem Beifall unterbrochen. Als sich die
Wogen der Begeisterung einigermaßen wieder geglättet
hatten, fuhr der Redner fort: „Ich will mit meiner

Ansicht nicht zurückhalten. Ein Durchschnittstrinker
kommt in meine Gaststube, bestellt einen Whisky für
30 Pfennig, nimmt den besten Platz ein, sitzt dort eine
ganze Stunde lang, durchblättert sämmtliche Zeitungen,
setzt das ganze Haus nach neuen Tagesblättern in Be¬
wegung und — geht schließlich wieder. Alles, was der Be¬
treffende verzehrt, ist, wie gesagt, nur 30 Pf. Nun,
cm Temperenzler dagegen schleicht sich von hinten in
mein Lokal ein, kauft sich eine ganze Flasche Whisky,
zahlt dafür und verschwindet ebenso schnell wieder, wie
er gekommen. Das geht alles int Handumdrehen vor

sich und der Kunde macht mir nur wenig Müh .“

Der Redner setzte sich. Im ganzen Saale herrschte
Todtenstille, die Minuten lang andauerte.

— Dreißig Jahre in Klosterhast.
Die „Nowosti“ erzählen Folgendes über das Schicksal
eines in Nischni-Nowgorod lebenden Geistlichen namens

Solotnizki: Mehr als dreißig Jahre war er (xkommu-
nizirt und während dieser Zeit in einer Zelle im

Sondalschen Kloster eingeschlossen. Die Zelle hatte
nur ein kleines Fenster, durch das ein mattes Licht
fiel. Die dreißigjährige Einzelhaft hat an dem Ein¬
geschlossenen tiefe Spuren hinterlassen. Das Nerven¬
system ist zerrüttet, der Wille gebrochen, und in
Trübsal verbringt er jetzt seine Tage. So¬
lotnizki war im Nischni - Nowgoroder Kreise
über fünfzehn Jahre Geistlicher; er las viel und
war auch schriftstellerisch thätig. Dann verschwand er

plötzlich aus dem Kirchspiel, und man suchte ihn lange
vergeblich, bis man ihn endlich in einem Sektirerdorfe
entdeckte. Er erklärte, daß er feiner Ueberzeugung
nach vollständig mit den Sektirern übereinstimme, und

legte sein geistliches Amt nieder. Darauf wurde
Gericht über ihn abgehalten, und das Urtheil lautete

auf dreißigjährige Einsperrung ins Kloster. Welch
ein Glück, daß Tolstoi nicht aus dem geistlichen,
sondern aus dem militärischen Stande hervor¬
gegangen ist!

* Im Verlage der Hofbuchhandlung von Karl Siegis-
mund tu Berlin erschien soeben: Stecherts Armee-
Eintheilung und Quartier-Liste des deutschen Reichs-
Heeres und der kaiserlichen Marine. 336. Ausgabe,
42. Jahrgang. Nach amtlichen Quellen bearb.itet und
herausgegeben von der Redaktion des Deutschen Soldaten¬
hortes. Einzelpreis 80 Pf. Die seit 42 Jahren regel¬
mäßig erscheinende Armee-Liste enthält eine tabellarische
und sehr übersichtliche Zusammenstellung aller Trnppen-
theile der deutschen Armee mit namentlicher Angabe der
Chefs «Inhaber), Kommandeure und Standorte, sowie
kurze Uniform-Beschreibungen und Abbildungen der Re-
giments-Narnenszüae, ferner die Personalien der Kriegs¬
ministerien und höheren Militär-Behörden, die General¬
stäbe, Inspektionen, Gouvernements und Kommandanturen,

Erziehung-- und Bildung-wesen, Verwaltungsbehörden;
ferner die Landwehr, und Territorialbezirke, ein Ver-
zeichniß fämmtlich-'r Truppentheile nach Waffengattung
und Nummernfolge und ein alphabetisches Verzeichniß der
Garnisonen mit Arme-korps-Zugehörigkert. Für den

Gebrauch aller Behörden, Landrathsämter,

versteht“, sagte sie. „Du bist stark, und der Teufel
läßt die Starken in Frieden. Die Tugend fiel Dir
leicht, weil Du nie Geld brauchtest. Deine Stellung
war immer gesichert. Dein bloßer Name bahnte Dir
den Weg durch die Welt. Leute wie Du sind immer

hart gegen Frauen — die — die — was habe ich
eigentlich gethan?“

Ein Instinkt bewog sie, aufzuspringen und vor ihn
hinzutreten — schön, schlank, leidenschaftlich, ein Weib,
wie es unter Tausenden keines gab, die paffende Ge¬

fährtin für einen Mann wie ihn. Das schöne, gold-
rothe Haar blitzte int Scheine des Feuers, ihre weißen
Finger krampften sich zusammen, ihre Brust hob sich
keuchend unter den kostbaren Spitzen, ihr stolzes Gesicht
schaute ihn trotzig an.

„Was habe ich gethan?“ rief sie zum zweitenmqle.
„Ich habe nur für mich selbst gekämpft, und wenn ich
siegte, macht es mir desto mehr Ehre. Ich bin Deine
Frau, ich habe nichts gethan, was gegen das Gesetz
verstößt, — tausende von Frauen in unseren Kreisen
sind nicht halb so gut wie ich. Ich schwöre Dir bei
Gott, daß ich —“

„Still“, sagte er, die Hand erhebend. „Daran
habe ich nie gezweifelt.“

„Ich will alles thun, was Du willst“, fuhr sie
fort, und in ihrer Demuth war sie doppelt gefährlich.
„Ich habe Dich getäuscht, das weiß ich, aber ich ver¬

rieth die Liga, ehe ich wußte, daß Du — daß Du an

mich dachtest. Als ich Dich heiratete, liebte ich Dich
nicht, ich gebe das zu, aber Paul, Paul, wärest Du

nicht so gut, so würdest Du das eher verstehen.“
Vielleicht verstand er sie, denn in ihren Augen lag

etwas, was ihre Worte deutlich erklärte.
Er schwieg.
„Du willst mir nicht verzeihen?“
Einen Augenblick beugte sie sich vor und starrte

ihm inS Gesicht. Er schten nachzusinnen.
„Ja, ich verzeihe Dir,“! sagte er endlich. „Wenn

ich Dich liebte, wäre Verzeihen unmöglich.“
Er schritt langsam zur Thür. Etta sah sich mit starren

Augen im Zimmer um, — in ihrem Zimmer, das er mit
verschwenderischer Freigebigkeit für die geliebte Braut
ausgestattet hatte.

Mit der Hand auf der Klinke blieb er stehen.
„Datirt Deine Verzeihung von heute Abend?“

fragte sie mit brennenden Wangen.
„Ja“.
Er öffnete die Thür.
„Gute Nacht,“ sagte er und ging hinaus.

Achtunddreißigstes Kapitel. Stephan.
Am nächsten Morgen, bei Tagesanbruch, wurde

Karl Steinmetz durch das Bellen eines Wolfes geweckt,
das dicht unter seinem Fenster ertönte.

Er stand auf und kleidete sich eilig an. Der

östliche Himmel war schwach geröthet, ein rosiges
Zwielicht zitterte zwischen den Fichten. Er ging
hinunter und öffnete die kleine Thür auf der Rückseite
des Schlosses.

Es war natürlich der Starost, der in der eisigen
Morgendämmerung vor Frost klapperte und zitterte.

praktischen . .

Polizei- und Gemeinde-Verwaltungen, besonders für alle
Beamten militärischer Bureaus ist dieses altbewährte
Armee-Schema ein unentbehrliches Hülfsmittel.

* Berliner Jlluftrirte Zeitung. Die dieS-
wöchige Nummer bringt einen populär - wissenschaftlichen
Artikel über die „Heilkraft des LichteS“, den sehr
interessante, neue Aufnahmen aus dem Institut des Pro¬
fessors Finsen in Kopenhagen illuftriren. Von den vielen
Bildern, die man von unserem Kaiserpaar zu sehen be¬
kommt. sind die in dieser Nummer reproduzirten Glas¬
mosaiken jedenfalls die originellsten. Der Kaiser ist im
alten Ritterk. stüm, die Kaiserin in der Tracht der
heiligen Elisabeth dargestellt. Ferner enthält- diese
Nummer eine Momentaufnahme vom Jubiläum der
„Maikäfer“, die neuen Denkmäler in der Siegesallee, drei
zeitgemäße Berliner Umzugsbilder, die in ihrer
Charakteristik des Humors nicht entbehren, und prächtige
Aufnahmen von der berühmten Regatta Oxford -- Cam¬
bridge. Ein Artikel „Berlin wird Seestadt“, , dem drei
Bilder beigegeben, füllt die letzten Seiten. Wer diese
Bilder ansieht, stutzt, schaut nochmals genauer hin und
reibt sich dann die Augen. Porta del Brandeburgo,
G-rancanale Federico — ist das nicht das Branden¬
burger Thor, die Friedrickstraße? Aber das Wasser?!
— Ein sehr geschicktes und gelungenes Photographen-
stückch.en! Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen
jetzt für das zweite Vierteljahr Avonnementsbestellungen
auf die „Berliner Jlluftrirte Zeitung“ zum Preise von
1,30 Mk. (d. h. 10 Pfg. wöchentlich) entgegen. Wegen
Nachlieferung des Romananfangs wende man sich an die
Hauptexpedition, Berlin SW., Charlottenstraße 9.

Technisch? ttUtt^Uungm
Der größte Gasmotor der Welt ist die vor

einiger Zeit bei dem Hörder Bergwerks- und Hütten-
Aktien-Verein in Hörde (Westfalen) in Betrieb gekommene
Gasmaschine, welche von der Gasmotoren-Fabrik
Deutz in Köln-Deutz gebaut und als lOOOpferde-
kräftige verkauft wurde, bei ihrer Bremsung indessen eine
Maximal-Leistung von über 1200 Pferdekräfte ergab.
Bekanntlich hat der Gasmotor längst aufgehört nur dem
Handwerk und Kleingewerbe als Betriebskraft zu dienen,
und es werden schon feit vielen Jahren von
der Gasmotoren-Fabrik Deutz Motoren bis zu
300 Pferdekräften zum Betriebe von Wasserwerken, Elektri¬
schen Zentralst und industriellen Etablissements geliefert.
In neuerer Zeit hat nun auch die Groß-Jndustrie der
Hüttenwerke damit begonnen, des billigen und gefahr¬
losen Betriebes wegen Gasmotoren statt Dampfmaschinen
zu verwenden. Auch tmf diesem Gebiete ist die Gas-
mo oren-Fabrik Deutz bahnbrechend gewesen, indem sie int
Jahre 1898 die e r st e derartige Anlage von 1000
Pferdekrästen ausgeführt hat. Seitdem wurden von der
Gasmotoren-Fabrik Deutz weitere ca. 6000 Pferdekr. an div.
Hüttenwerke geliefert und gegenwärtig befinden sich in
dem Deutzer Etablissement ca. 11000 P. S. Groß¬
motoren in Arbeit.

Gg. Mundgeruch Radlaners Mundperlen Kron.-Apth. Berlin.

Hauptgewinne von 100 000 Mark, 50 000
Mark, 25 000 Mark, 15 000 Mark u. s. w., ins¬
gesammt 16 870 Geldgewinne, zahlbar ohne Abzug, bieten
wieder die jetzt zur Ausgabe gelangten und beliebten
Wohlfahrtsloose ä lf. 3,30 der 6. Lotterie zu
Zwecken der Deutschen Schutzgebiete. Die Loose sind im
ganzen Deutschen Reiche an fast allen Orten bei den be¬
kannten Loosverkaufsstellen erhältlich oder vom General-
Debit Lud. Müller L Co., Bankgeschäft in Berlin. Breite¬
straße 5 und dessen Zweigniederlassungen in Hamburg,
München und Nürnberg zu beziehen. Die Ziehung findet
den 3'. Mai und den folgenden Tagen im Zietiungssaale
der Königlichen General-Lotterie-Direktion zu Berlin
öffentlich statt Baldiger Bezug empfiehlt sich, weil diese
beliebten Woblfahrtsloose stets längere Zeit vor Ziehung
ausverkauft sind.

„Euer Gnaden, sie haben mein Haus die ganze
Nacht bewacht, ich konnte jetzt erst fort. Bor
Domenskis Hütte stehen zwei fremde Schlitten, —

man sieht Spuren von vielen Schlitten, die nachts da
waren und wieder fort sind. Euer Gnaden, niemand
ist sicher, der sich heute aus dem Schloß heraus¬
wagt. Man müßte aus Twer Soldaten kommen
lassen.“

„Der Fürst will nichts davon wissen.“
„Aber warum, Euer Gnaden? Sie werden uns

umbringen.“
„Starost, Ihr kennt die Wirkung einer Gewehr¬

salve auf eine dichtgedrängte Volksmenge nicht, — der
Fürst kennt sie,“ antwortete Steinmetz mit seinem
grimmigen Lächeln.

Sie sprachen noch. eine halbe Stunde m ge¬
dämpftem Tone miteinander, während die Sonne am

östlichen Himmel emporkroch; dann schlich der Starost
unter den stillen Lärchen fort wie ein Wolf, dessen
Stimme er so prächtig nachzuahmen verstand.

Steinmetz schloß die Thür und ging in sein
Zimmer hinauf; sein Gesicht war ernst und nachdenklich,
sein Schritt schwer, als laste das Gewicht der Sorge
auf ihm.

Der Tag verstrich, wie solche Tage zu verstreichen
pflegen. Etta war nicht die Frau, konventionelle Kopf¬
schmerzen vorzuschützen und sich zu verstecken; sie
erschien zum Frühstück und führte während der Mahl¬
zeit kühn das Gespräch.

„Sie hat Geist,“ dachte Karl Steinmetz hinter
seinen ruhigen grauen Augen. Er bewunderte diesen
Muth und half ihr daher, indem er mit unerschütter¬
licher guter Laune den Ball der Konversation hin und
her warf.

Sie waren vollständig eingeschloffen, und keinerlei
Nachricht aus der Außenwelt drang zu der kleinen
Gesellschaft hinein, die hinter ihren eigenen steinernen
Mauern belagert war. Nelly, furchtlos in ihrer
Unschuld, hatte die Absicht, mit ihren Schneeschuhen
hinauszugehen, wurde jedoch von Steinmetz mit ver¬
steckten Warnungen davon abgehalten.

Während des Vormittags war ein jeder mit

seinen eigenen Angelegenheiten beschäftigt, doch zum
zweiten Frühstück trafen sie zusammen. Etta war jetzt
beinahe trotzig; sie war so nahe daran, Paul zu lieben,
daß ein wilder Haß in ihrer Brust aufquoll, so oft er

Als es dunkel wurde, ging Stemmetz aus, denn er

hatte mit dem Starosten eine Zusammenkunft verabredet.
(Fortsetzung folgt.)

V

1

I

I

ihr Entgegenkommen mit gelassener Zurückhaltung
abwies.

Niemand hatte eine Ahnung, — vielleicht sie
selbst nicht, — daß das Oeffnen der Seitenihür von ihrer
Laune abhing. „

Am Nachmittag saßen Etta und Nelly gewöhnlich
in dem kleinen Boudoir, das die Aussicht über die
Klippen hatte. In der letzten Zeit war ihr Verkehr
etwas gespannt geworden; übrigens hatten sie nie viel
miteinander gemein, obwohl die Verhältnisse sie im
Leben zusammengefsihrt hatten.
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Geviehtrfuul.
6 Bromberg, 17. April. (Strafkammer.)

In der gestrigen Sitzung gelangte zunächst eine Straf¬
sache wegen Ehebruchs gegen den Steinsetzer
Hermann Wendland und die Rentenempfängerin
Henriette Harke von hier zur Verhandlung. Die An¬
geklagten wurden für schuldig befunden, Wendland zu
2 Monaten Gefängniß und die Harke zu 1 Monat Ge¬
fängniß verurtheilt. — Wegen gemeinschaftlicher
Körperverletzung angeklagt, erscheinen auf der
Anklagebank die Arbeiter Julius Maschke von hier,
Reinhold Bleich aus Schwedenhöhe und Albert Tempel¬
hoff von hier. Sie sind beschuldigt, am Abend des
26. Januar d. I. den Tapeziergehülfen Ernst Wojahn
überfallen und durch Messerstiche schwer verletzt zu
haben. An jenem Abende trafen sie in der Waisen¬
hausstraße mit dem W. zusammen. Maschke machte
ihm Vorwürfe, daß er über seine — des Angeklagten
M. — Mutter Schlechtes gesprochen habe. W. wies
diesen Vorwurf zurück und begab sich auf den Hof
seiner Wohnung Waisenhausstraße Nr. 8. Dorthin
folgten ihm die Angeklagten. Maschke und Bleich
stürzten auf ihn los und versetzten ihm gemeinschaftlich
vier Messerstiche, unter denen ein Stich ein
lebensgefährlicher war; denn er hatte die Lunge
verletzt. Die schon mehrfach vorbestraften beiden
ersten Angeklagten Maschke unh Bleich wurden zu
1 Jahr 6 Monaten bezw. 1 Jahr Gefängniß ver-

urtheüt und sofort in Haft genommen, Tempelhoff
dagegen freigesprochen. — Wegen Diebstahls
und Urkundenfälschung wurde hierauf

egen den Kellner Karl Thews aus Graudenz bet»
andelt. Gegen Weihnachten v. I. war T. nach hier

gekommen, um sich eine Stelle zu suchen. Am Morgen
des 20. Februar d. I., gegen 5 Uhr, erschien er int
„Kaiser-Cafe am Weltzienplatz, entfernte sich aber bald
unter Mitnahme eines Ueberziehers, der einem
Gaste gehörte. Am 25. Februar stahl er

aus dem unverschlossenen Spinde seiner Wirthin,
der Hausdienerfrau Graj, ein Sparkassenbuch
über 128,70 Mark und hob darauf 50 Mark ab, an¬

geblich im Aufträge der Inhaberin. Indem ihm vor¬

gelegten Quittungsbuche quittirte er über den Empfang
dieser Summe mit dem falschem Namen „M. Doerke“.
Als die Frau Gray den Verlust des Sparkassenbuchs
bemerkte, eilte sie sofort auf die Sparkasse, theilte den
Verlust dort mit, mußte aber hören, daß der Dieb
schon 50 Mark abgehoben hatte. Der Mann, der
unter jenem Namen das Geld empfangen, wurde ihr
beschrieben und danach mußte sie annehmen, daß dies
nur ihr Chambregarnist — der Angeklagte — gewesen
sein konnte. T. wurde, nachdem man in seinem Bette
noch den am 20. Februar gestohlenenUeberzieher gefunden
hatte, verhaftet. Er ist geständig und wurde, weil
er noch nicht vorbestraft war, zu 6 Monaten Gefängniß
verurtheilt. — Der schon vorbestrafte Arbeiter Thomas
Spoyda aus Ccone a. B. hatte am 26. November
v. I. von dem Hofe des Kaufmanns und Gastwirths
Krakowski in Crone a. B. dem Schneidermeister
Kinne ein Bund Stroh gestohlen. Spoyda gab zu,
von dem genannten Hofe ein Bund Stroh geholt zu
haben, behauptete aber, daß ein zu Markte ge¬
kommener Besitzer, dem er beim Ausspannen der
Pferde behülflich gewesen, ihm das Stroh geschenkt
habe. Den Namen des Gebers wisse er nicht. Der
Gerichtshof glaubte dieser Erzählung nicht und erkannte
gegen Sp. auf drei Monate Gefängniß. — Wegen
Widerstandes gegen d i e Staats¬
gewalt und Uebertretung einer
Eisenbahn - Polizeiverordnung hatte
sich der Ansiedler Heinrich Poggenmüller aus

Herrnkirch zu verantworten. Am 28. Oktober v. I.
wollte der Angeklagte von Janowitz nach Libau fahren
und hatte sich zu dieser Fahrt ein Billet 4. Klasse ge¬
löst. Der Zug war stark besetzt, namentlich die
4. Klasse, so daß der Angeklagte keinen Platz in letzterer
finden konnte. Er begab sich von der Plattform
herunter und suchte, indem er sich an der Wagenstange
auf das Trittbrett eines Wagens 2. Klasse schwang, in
ein solches Koupee hineinzukommen. In diesem Augen¬
blicke sprangen die dort bediensteten Eisenbahnbeamten
hinzu und suchten den Angeklagten vom Trittbrett her¬
unterzuziehen. Das gelang ihnen aber nicht, und sie
ließen deshalb vom Angeklagten ab, der sich nunmehr
nach dem Wagenabtheil 4. Klasse begab. Das Sichfest-
halten des Angeklagten an der Stange wurde von der
Anklagebehörde als ein Widerstand gegen die Staats¬
gewalt angesehen, und so war Anklage gegen
Poggenmüller erhoben worden. Der Uebertretung
sollte der Angeklagte sich dadurch schuldig gemacht
haben, daß er, als der Zug sich schon in Bewegung
gesetzt hätte, wie die Beamten behaupteten, sich noch
auf das Trittbrett geschwungen hätte. Der Angeklagte
dagegen erklärte, daß der Zug noch gestanden habe, als
er wegen Ueberfüllung der 4. Klasse in ein anderes
Wagenabtheil habe steigen wollen. Von den Beamten
habe einer ihn an die Gurgel, der andere von hinten
um den Leib gefaßt, um ihn herunterzuziehen; er habe
sich deshalb festgehalten, weil er befürchtete, sonst zu
Boden geschleudert zu werden. Die Beweisaufnahme
ergab, daß die Angaben des Angeklagten der Wahrheit
entsprachen; sie wurden durch die Vernehmung der als
Zeugen vorgeladenen Fahrgäste bestätigt. Der
Staatsanwalt ließ deshalb die Anklage wegen
Widerstandes gegen die Staatsgewalt fallen und
beantragte nur wegen der Uebertretung des
Eisenbahnreglements — Einsteigens in den Zug
während der Fahrt — eine Geldstrafe von 9 Mark.
Der Gerichtshof erkannte aber für beide Fälle auf
Freisprechung. — Der Landwirth Franz Weinert aus
Monkowarsk war wegen fahrlässiger Körp^r-
verletzung angeklagt. Am 12. Oktober v. I. trieb
der 11 Jahre alte Schüler Wladislaus Swaikowski
aus Monkowarsk die Pferde an, welche eine Häcksel¬
maschine des Angeklagten in Bewegung setztne. Er saß
hierbei auf einer mit Brettern belegten Stelle des
Göpelwerks, fiel plötzlich herunter und gerieth mit
einem Fuß zwischen die Deichsel und ein Rad der
Maschine, wobei er sich eine Verletzung am Fuß zuzog.
Durch die Beweisaufnahme wurde festgestellt, daß
der Knabe zwischen Deichsel und ein bedecktes
Rad gefallen war. Der Gerichtshof hielt diesen
Punkt für nicht genügend aufgeklärt und sprach nach
dem Antrage des Staatsanwalts den Angeklagten von
der fahrlässigen Körperverletzung frei, verurtheilte ihn
aber, weil die Häckselmaschine nicht in allen ihren
Theilen vorschriftsmäßig bedeckt war, zu einer Geld¬
strafe von 20 Mark. — Wegen Unterschlagung
war der Schiffsführer Wilhelm Klawe aus Thorn an¬

geklagt. Im Monat Mai v. I. war K. von der
„Dampfschiffsgesellschaft Bromberg“ als Führer des
Dampfschiffs „Neptun“ engagirt worden. Auf der
Reise von Danzig nach Bromberg hatte er von
dem Direktor der Gesellschaft den Betrag von
116,50 Mark zur Auszahlung an zwei seiner
auf dem Dampfschiff bediensteten Leute erhalten, behielt
den Betrag jedoch für sich. K. ist geständig und
wurde zu einem Monat Gefängniß verurtheilt. Der

Staatsanwalt hatte nur eine Geldstrafe von 50 Mark
beantragt. Der Gerichtshof fand in der Thatsache,
daß der Angeklagte den armen Leuten ihren Lohn
vorenthielt, einen erschwerenden Umstand und er¬

kannte deshalb nicht auf Geld-, sondern auf Freiheits¬
strafe. — Die Einwohnerfrau Josefa Tobolska aus
Kania stahl am 2. Dezember v. I. aus einer Kar¬
toffelmiete auf dem Bartschiner Felde ca. 1 Zentner
Kartoffeln. Die Frau gab dies zu, behauptete aber,
daß die Kartoffeln außerhalb der Miete an der Erde
gelegen hätten; außerdem sei sie in großer Noth ge¬
wesen wegen Krankheit ihres Ehemannes und
zweier Kinder. Da die Angeklagte schon
vorbestraft war, so bedauerte der Vorsitzende, wie er

selbst sagte, daß das niedrigste Strafmaß immerhin
3 Monate sei; der Gerichtshof erkannte auf diese
Strafe. — Der Maurergeselle und Bildhauer Josef
Chmilewski aus Jnowrazlaw, aus der Haft vorgeführt,
war wegen Diebstahls angeklagt. Er arbeitete im
Herbst vorigen Jahres zusammen mit den Zimmer¬
leuten Gebrüder Majer in Znin bei dem Zimmer¬
meister Bröse und stahl aus dem gemeinschaft¬
lichen Wohnraume, während, die Gebrüder M.
zeitweise auswärts arbeiteten, aus dem Reise¬
korbe des Anton M. sämmtliche Wäsche- und
Kleidungsstücke. Der Angeklagte war geständig und
wurde zu 6 Monaten Gefängniß v/rurtheilt. — Von
den gestohlenen Sachen befanden sich auf dem Gerichts¬
tische einige Schnupftücher und Schlipse, die der Be¬
stohlene an sich nahm. Auf die Frage des Staats¬
anwalts, wo er die anderen Sachen — die Kleidungs¬
stücke — habe, bemerkte der Zeuge, daß der An¬
geklagte den Ueberzieher und auch das Jaquet ja auf
dem Leibe hätte. Der Angeklagte, der sich im Ge¬
fängnisse befand, bestätigte dies und mußte sich nun des
Ueberziehers entledigen; er wurde dem Bestohlenen
sogleich ausgehändigt. Das Jaquet dagegen, welches
der Bestohlene ebenfalls beanspruchte, sollte er später
erhalten, ebenso eine Weste, die der Angeklagte auch
anhatte.

11. Thorn, 16. April. Wegen betrügerischen
Bankerotts hatte sich heute vor dem Schwur¬
gericht der Bauunternehmer Karl Pansegrau aus
Podgorz zu verantworten. P. hat sich vom Maurer¬
gesellen allmählich zum Besitzer von drei Grundstücken
emporgearbeitet. Im vorigen Jahre übernahm er für
die Strombauverwaltung die Erbauung zweier Strom¬
baugehöfte in Zlotterte für 26 200 Mark. Diese
Bauten führten infolge widriger Verhältnisse seinen
wirthschaftlichen Ruin herbei und er mußte am 3. De¬
zember den Konkurs anmelden. Der Konkursverwalter,
Kaufmann Engel Hierselbst, brachte aber in Erfahrung,
daß Pansegrau einige Tage vor der Konkurseröffnung
von der Strombauverwaltung eine Abschlagszahlung
von 3680 Mark erhalten hatte. Sofort ersuchte er

ihn um Herausgabe des Geldes.
*

280 Mark waren

inzwischen verbraucht worden und die übrigen 3400
Mark versprach Pansegrau zur Konkursmasse ab¬
zuführen, that dies jedoch nicht, sondern versteckte das
Geld, 34 Hundertmarkscheine, unter der Thürschwelle
einer Wellblechbaracke. Das Geld ist aber nicht mehr
jwm Vorschein gekommen. Nach der Anklage hat es
Pansegrau beiseite geschafft, um es den
Gläubigern zu entziehen. Er behauptet aber, es
müsse aus dem Versteck gestohlen worden sein.
Die Geschworenen sprachen Pansegrau des betrügeri¬
schen Bankerotts schuldig, billigten ihm aber mildernde
Umstände zu. Der Gerichtshof erkannte auf sechs Mo¬
nate Gefängniß. — Zweitens wurde gegen den Ar¬
beiter Johann Zmudzinski aus Gollub wegen ver¬
suchten Raubes verhandelt. Derselbe überfiel am

28. Januar den russischen Posthülfsbeamten Peter
Nazarow, welcher die Postsachen von Gollub nach Ruß¬
land herüberbrachte, und versuchte, ihm die Posttasche
mit Gewalt zu entreißen. Zmudzinski wurde zu zwei
Jahren Zuchthaus verurtheilt.

ä. Königsberg, 16. April. Sind die für
einen nicht wählbaren Stadtverord¬
neten abgegebenen Stimmen als giltig
oder ungütig anzusehen? Diese Frage ge¬
langte in der letzten Sitzung des hiesigen Bezirks¬
ausschusses zur Entscheidung. Für die Stadtver¬
ordnetenversammlung in Gilgenburg war im November
v. I. die Ersatzwahl für einen Stadtverordneten der
2. Abtheilung nothwendig geworden. Bei dem Wahl¬
akte wurden im ganzen 11 Stimmen abgegeben, von
denen 7 auf den Amtsanwalt Fechter, 3 auf den Kauf¬
mann Eichler und 1 auf einen anderen Kandidaten
entfielen. Da man der Ansicht war, daß Amtsanwalt
Fechter in seiner Eigenschaft als königlicher Beamter
nicht zu denjenigen Personen gehöre, welche
zum Amte -eines Stadtverordneten wählbar sind,
so wurde Kaufmann Eichler als gewählt be¬
trachtet, weil er von den 4 giltigen Stimmen 3, also
die absolute Majorität auf sich vereinigt hatte. Gegen
diese Auslegung erhob nunmehr Amtsanwalt Fechter
bei dem Magistrate Einspruch. Am 10. Dezember v. I.
gelangte in der Stadtverordneten-Versammlung das
Wahlergebniß zur Besprechung und man einigte sich
schließlich dahin, daß die Wahl des Kaufmann Eichler
für giltig zu erklären sei. Nach weiteren Erörterungen
der Wahlangelegenheit kam diese in der nächsten
Stadtverordneten-Versammlung, die am 27. Dezember
stattfand, nochmals auf die Tagesordnung. Der ge¬
faßte Beschluß lautete diesmal dahin, daß sich die
Stadtverordneten-Versammlung in ihrer vorauf-
gegangenenSitzung geirrt habe und deshalb ihren früheren
Beschluß umstoße, indem sie die Wahl nunmehr für
ungiltig erklärte. Zur Motivirung dieses Beschlusses
wurde ausgeführt, daß bei dem Wahlakte lediglich der
Vorsitzende des Wahlvorstandes entschteden habe; die
beiden Beisitzer hätten sich blindlings und ohne sich in»
formirt zu haben, der Ansicht des Wahlvorstandes an¬

geschloffen und das Wahlprotokoll unterschrieben. Die
Wahl wäre somit resultatlos verlaufen und es müsse
deshalb eine Neuwahl stattfinden. Gegen diesen Be¬
schluß der Stadtverordnetenversammlung erhob der
Magistrat Gilgenburg Einspruch und Klage.
Seiner Ansicht nach sei für die Stadtverordneten-
wahlen der § 26 der Städteordnung maß¬
gebend, und deshalb wäre die Meinung, welche
der Wahlvorstand vertreten habe, als durchaus unzu¬
treffend anzusehen. Man müßte annehmen, daß die
Stimmen für einen nicht wählbaren Stadtverordneten
als ungiltig anzusehen seien. Der Bezirksausschuß
schloß sich dieser Ansicht an und erkannte auf Auf¬
hebung des Beschluffes der beklagten Stadtverordneten¬
versammlung vom 27. Dezember v. Js. Kaufmann
Eichler ist somit als Stadtverordneter gewählt.

£ye*t ui»i>
Paris, 16. April. Den Blättern zufolge theilte

der Herzog von Ratibor als Präsident des deut¬
schen Automobilklubs dem Präsidentendes
französischen Automobilklubs Zuylen mit, daß der
deutsche Kaiser beabsichtige, für die Wettfahrt
Paris - Berlin einen Ehrenpreis zu stiften.

Kunst und wisse,»sebuft.
Berlin, 16. April. Der 19. Kongreß für

innere Medizin ist heute hier zu einer vier¬
tägigen Tagung zusammengetreten. Anwesend sind 350
Aerzte, darunter viele Ausländer, besonders Oester¬
reicher.

Bunte
— Berlin, 16. April. Der Mann, der

wegen Diebstahls von 34 000 Mark in
Geldpapieren und Wechseln nach der
gestrigen Mittheilung vom Polizei-Präsidium in Stettin
gesucht wurde, ist gestern Abend in Berlin von der
hiesigen Polizei ermittelt und inhaftirt worden.
Er ist nicht, wie es anfänglich hieß, ein Kaufmann
Wendt aus Charlottenburg, sondern ein vielfach vor¬

bestrafter Zuchthäusler und Hoteldieb Max Wächter,
der sich hier anfänglich Kaufmann Kurt Bartenstein
nannte, dessen wahrer Name jedoch durch die von der
Polizei vorgenommene Messung nach betn Bertillon'schen
System festgestellt wurde. Er hat den das Geld ent¬
haltenden Koffer in einem Hotel in Stettin gestohlen.
Einen Theil der Werthpapiere hatte er hier zwar schon
veräußert, ein großer Teil der gestohlenen Werthe ist
jedoch gerettet worden.

— Ajaccio, 16. April. In dem Städtchen
Campi kam es aus bisher unbekanntem Anlaß zu einer
blutigen Rauferei, bei welcher der Bürger¬
meister und drei andere Personen getödtet und einige
verwundet wurden.

— F r e ib u r g i. Br., 16. April. Gestern
Abend wurden zwei Monteure der hiesigen Firma
Oltzsch, die mit der Aufstellung eines Zentral-Weichen-
stellwerkes beschäftigt waren, vom V-Zuge 6
überfahren. Erst nach einigen Stunden fand
man beide als Leichen.

— Berlin, 16. April. Durch das Ergebniß
der gestern stattgehabten gerichtsärztlichen Obduk¬
tion der Leiche der Stadler und die in
ihrer Wohnung vorgenommene Durchsuchung ist die
Annahme eines Selb st mordes der
Stadler derartig wahrscheinlich ge¬
worden, daß der Tischler Oelze, der unter dem
Verdacht, sie getödtet zu haben, vorläufig festgenommen
war, wieder auf freien Fuß gesetzt worden ist.

— In einem Kaffeehause in Berlin erschoß
s i ch gestern der dortige Rechtsanwalt Julius
Katz. Den Blättern zufolge hat er die That aus
Schwermuth infolge geringer Praxis begangen. Wie
wir int „B. T.“ lesen, war der als ein äußerst liebens¬
würdiger Mann bekannte vierzigjährige Anwalt seit
Jahresfrist mit der gleichaltrigen wohlhabenden Wittwe
eines Arztes verheiratet. Da seine Praxis nur geringen
Umfang hatte, war er hauptsächlich auf das Privat¬
vermögen seiner Frau angewiesen, und dieser Umstand
scheint ihn bedrückt zu haben. Vor acht Tagen trat er
mit seiner Frau eine Reise nach Wiesbaden an und
hinterließ, daß die Rückkehr in dreiWochen erfolgen werde.
Umsomehr war man erstaunt, als heute früh 7 Uhr das
Ehepaar von der Reise zurückkehrte und in einer
Droschke vor dem Hause vorfuhr. Rechtsanwalt Katz
trug selbst den schweren Reisekoffer nach seiner im
zweiten Stock belegenen Wohnung und begrüßte bei
dieser Gelegenheit die Portiersleme in freundlichster
Weise. Irgend etwas Ungewöhnliches wurde weder
an ihm noch an seiner Frau beobachtet. Gegen
9 Uhr erschien Dr. Katz in dem erwähnten Kaffee¬
hause, stieg die Treppe zum ersten Stock empor
und begab sich, ohne irgend etwas zu bestellen,
direkt in den Toilettenraum. Wenige Sekunden
später krachte ein Schuß, und die herbeieilenden An¬
gestellten fanden den Mann blutüberströmt leblos am

Boden liegen. Er hatte sich eine Kugel in die Schläfe
gejagt, die den sofortigen Tod herbeiführte. Die
Polizei stellte aus den vorgefundenen Briefschaften die
Persönlichkeit des Selbstmörders fest und sorgte für
Ueberführung der Leiche nach dem Schauhause.) Bei
dem Verstorbenen wurde ein Geldbetrag von 200 Mark
vorgefunden.

— Paris, 16. April. Heute Mittag ging hier
ein heftiges Gewitter nieder, begleitet von

Hagelschlag. Gleichzeitig sank die Temperatur auf
2 Grad über Null.

Thorner Weichsel - Schlffsrapport.
Thorn, 16. April. Wasserstand : 3,56 Meter über 0.

Wind: SW. — Wetter: Regnerisch. — Barometerstand:
Regen und Wind. — Schiffs-Verkehr:

Rame
deS Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach

Kap. Witt D. Thorn Güter Danzig-Thorn
Kap. Mu-

rawski
D. Alice do. do.

Kap. Schulz D.Wilhel-
mine
Kahn

do. Thorn- Königsb.

Dembski Schweftzl Danzig Warschau
Hinze do. do. do.
Urbanski do. Steine Nieszawa-Culm
Goralski do. do. do.
Kaszanowski do. do. do.
Schirrmacher do. do. Nieszawa^Graud.
Wessalowski do. do. do.
Anuszak do. do. do.

Nevdamm, 16. Avril. Es sind heute von hier ab¬
geschwommen: Tour Nr. 288, Transportgesellschaft, mit
23 Flotten.

Wetterbericht
der Seewarte zu Hamburg ant 16 April morgens.

etntt ontu.

Barometer auf
0 Gr. 11. d.

Meeresspiegel
red. in mm

KO in b. Wett er.
Grad

Celsius

Christiansund
Skagen
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Petersburg

749
'747
743
749
754

SW
ONO
WNW
ONO

still

wolkenlos
bedeckt
bedeckt
Schnee
heiter

5
0
2
0

— 9

Borkum
Hamburg
Swinemünde
Neufahrwasser
Memel

748
747
747
749
749

W
WSW
SW
SW
SSW

halb bedeckt
halb bedeckt
heiter
heiter
wolkig

5
3
5
6
5

Scilly
Frankfurt a.M
München
Chemnitz
Berlin
Hannover
Breslau

755
752
754
750
748
748
750

WNW
SW
W
SSW
SSO

still
S

wolkig
bedeckt
Regen
wolkig
bedeckt
bedeckt
bedeckt

9
5
3
5
3
1
3

Stornoway 750 N wolkenlos 2

Huud-lsuuchorchteu
Antwerpen, 16. April. ($etmbemarft.) Weizen

fest. — Roggen fest. — Hafer behauptet. — Gerste
rnhig.

Amsterdam, 16. April. (Produktenmarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos, do. per Mai —Roggen
low —, auf Termine geschäftslos, per Mai —. — Rüböl
loco —, per Mai 32% per Septembex - Dezember 27%

London, 16. April. An d r Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Regnerisch.

Hüll, 16. April. (Getreidemarkt.) Englischer Weizen
ruhig, für fremden stattliche Nachfrage. — Wetter: Hagel.

Aew-York, 15. April. iWaarenbertcht.) Baum«
wollenvretS in New • 8)ork B6/I0, do. für Lieferung
per April 8,02, do. Lieferung per Juni 7,97. — Baum«
wollepreis m New • Orleans 8% — Petroleum
Standard white in New-Aork 7,65, do. do. in Phil¬
adelphia 7,60, do. Reiined (in Cases) 8,70, do Credit Bal-
caneS nt Oil Clip 120. — Schmalz Western Steam 8,75,
do. Rohe u, Brothers 9,00. — Mais Tendenz —,
per Mai 49% do. per Juli 48% do. per September
48,00. — Weizen Tendenz —. Rother Winterweizen
loco 79% Weizen per April —, do. per Mai 77,00,
do. per Juli 76% do. per September 75B/8 .

—

Getreidefracht nach Liverpool IV«. — Kaffe fair Rio
Nr. 7 6V2, do. Rio Nr. 7 per Mai 5,35, do.
per Juli 5,50. — Mehl Spring. Wheat clearS 2/70.
— Zucker 39/Is.

— Zinn 26, 05. — Kupfer 17, 00.
— Speck loco Chicago short clear 8,42% Pork per Mai
14. 17 1 /,.

Nachbörse. Weizen per Mai 7 7% (Vs e. höher).
New-York, 15. April. Visible Supply au Weizen

51873 000 Bushels, do. an Mais 22 026 000 BushelS.
New-Yo^k, 16. April.

Weizen per Mai — D. 76% C.
per Juli 5D. 76% ($.

Amtl. Marktbericht der stadt. Markthallendtrektio«
Berlin, 16. April.

Wild p. Vs kg Butter.
Rennthierrücken 0,80-0,90 Preise frc. Berlin
«tfiijlniht. Gelliigtl
Gänse junge, p. St.

incl. Provision.
Ia p. 50 kg . . 105-109

do. per V2 kg — Ha do. . . . 100-104
Enten, p. Stck. — Abfallende. . . 90-99
Hühner.altep.Stck. 1,00-2,80 Landbntter . . 85-95
Hühner, jung.p.Sr. 0,40-0,90 Eier p. Schock.
Tauben .... 0,60-0,80 Landeier . . . —•

Fahrplan
der in Bromberg ankommenden und von Bromberg

abgehenden Eisenbahnzüge.

Ankunft in Bromverg.
Richtung von Berlin, Schneidemühl:

4.5» früh, Schnellzug. — 9.06 vorm. — 1.28 nachm, von

Scyneidemühl — 4.00 nachm. — 7.5« abdS. — 10.2® nachts,
— 12.14 nachts, Durchgangszug.

Richtung von Königsberg, Danzig, Dirschau,
Graudenz, Laskowrtz:

8.30 vorm. — 11.30 vorm. —3.13 nachm. — 7-22 nachm. —

10.22 abds., 11.22 abds.

Richtung von Insterburg, Alexandrowo,
Thorn:

6.11 morgens, Durchgangszug von Alexandr. — 8.29 vorm.
— 12.55 nachm. — 6.22 nachm. — 922 abds., 11.22 abds^
Schnellzug.

Richtung von Posen, Jnowrazlaw:
6.11 morgs. — 9.54 vorm. — 1.35 nachm. — 4.87 nachm
— 6.22 abds. — 10.22 abds.

Richtung von Schönsee, Fordon:
8.21 morgs. — 12.51 mittags. — 6.22 abds. — 7.22 abdS.

— 10.22 abds.

Richtung von Znin, Schubin, Rinarschewo:
8.24 morgS. — 1.00 mittags. — 10.22 abds.

Abfahrt.

aus Bromverg
nach

Schneidemühlan
Kreuz . . an

BerlinFriedr.an

Prs-3'DgS-AlPers-A W.S-ISVR. 1er.t7 D.-tz..
früh früh vorm. nachm. nachm abds. nachtS

1—3

5.22 6.19 8.45 1.10 1-3 3.23 7.21 12.22

6.54 7 31 10.46 2.51
*06

*3.08 5.10 9.22 1.22
8.54 8.25 12.27 4.50 3.59 7.19 10.22 2.4»
2.08 11.31 5.59 10.22 7.33 12.28 5.u 6.11

nachm abdS. ab ds. An
tttiftr. Mi früh.

P.-Z. sP'S. P.-Z. P.-Z. P-Z Pers.-Z.

aus Bromverg
nach

Jnowrazlaw . an

Posen ... an

Breslau... an

Frankfurt a. O. an

Berlin Friedrstr.an

früh
6.25

vorm.

8.50
mittgs.

11.40
nachm.

3.23
nachm

7.19
abends

10.44

7.26
* 9.55

1.58
1.15
2.55

nachm.

10.00 12.36
•2.54

7.22
5.59
7 26

nachts

4.20
6.36

t8.»l

8.H
11.21

u
■ia?
Sfr6.O4J«
früh

O Zwischen Posen-Berlin DurchgangS-Zug.
* Zwischen Posen-Berlin Schnell-Z. 1.—3. Kl.
s Zwischen Posen-Breslau Schnell-Z. 1.—3. Kl.

aus Bromberg .

nach
Laskowitz . . au

Dirschau ... an

Danzig Hauptbf. an

Königsberg. . an

S.'Z. P.-Z. Gem.Z. P.-Z.
früh früh vorm. nachm. nachm. nachm.
5.2! 6.17 10.03 1.44 4.45 8.22

5.2 7.19 11.07 2.46 5.55 9.16
weiter 8.47 12.56 *4.16 7.4i 10.49
©rau» 9.45 2.00 5.26 8.3» 12.ö5

denz 12.31
nachm. nachm.

7.22
abds.

2.12
früh

* Zwischen Dirschau-Königsberg DurchgangS-Z. 1—3 Kl.

aus
Bromberg

nach
rhorntzauptbhf. cm

Alexandrowo =

Allenstein -

Insterburg «

@<6tt.S.I$k3 OOiZ.6* Prs-Z Prs-Z DchgS.Z V.Z.

früh vorm vrm. nachm abds. nachts 1—3

5«5 9.16 11.53 4.10 11.22 lg.!!

*? 6.0310.25 1.33 5.20 12.!! 1.04 4.02
H 6.57 12.24 — 8.22 — 1.27

10.10 j 2.57 6.22 11.41 4.22 6.42
1.14 6 .29 11.42 — 8.06 — 8.22

nachm. labds. nchm — vorm

P-Z. P-Z. Grn-Z. P.-Z. P-Z. P.-Z.
aus früh vorm. mittgs. nachm. nachm. abds.

Bromberg
nach

5.22 9.20 1.45 4.08 6.22 12.22

Fordon . an 5.38 9.39 2.03 4.42 6.24 12.12
Culmsee . an 6.36 10.37 2.59 6.29 an 1.35
Schönsee . an

Gaudenz . an

7.09 11.22 4.15 7.30
8.17 12.40 4.16 7.52 *

Culm . . an 8.15 12.36 4.46 7.39 — —

P.-Z. P-Z. P-Z.
vorm. nachm. abdS.

aus Bromverg.
nach

Jefuitersee. . .

• 6.23 2.00 7.»

an 642 2.21 7.41
Rinarschewo . . an 658 2.37 7.56
Schubin . . . an 7.28 3.01 8.20
Wonsosch . . . an 7.43 3.16 8.35
Jaroschewo - . an 8.03 3.36 8.54
Znin .... an 8.16 3.50 9.07

Ö .^^zwifchrn 6Uhr abends und 6 Uhrmorgeusliegendev



g Am 16. April entschlief g
g nach langem Leiden mein g
fl lieber Mann, mein guter fl
g Vater, unser Schwager und fl
g Onkel» der König!. Eisen- gfl bahn-Geometer a. D.

I AntonGrunenberg I
g im 79. Lebensjahre.

Im Namen der trauern- fl
g den Hinterbliebenen

Auguste Grunenberg
geb. Viertel.

Die Beerdigung findet fl
■ Sonnabend, 20. d. Mts.» fl
g vom Trauerh. Schleusenau fl
fl Friedenstr. 28 nach dem H
■ städtischen Friedhofe statt, g

verehelicht: Hr. Werner Ru¬
precht mit Frl.Margarete Meyer,
Magdeburg.

<Be6omt: Ein Sohn: Hrn.
W. Gewert. Königsberg i. Pr.
— Eine Tochter: Hrn. C.
Bach, Rittergut Eptingen bei
Mücheln.

Gestorben: Hr. Gustav Peters.
Charlottenburg. — Hr. Her¬
mann Dittrich, Königsberg
i. Pr. - Hr. Adolf Adler,
Glogau. — Hr. August Gürke,
Glogau. — Hr. W. Küster,
Magdeburg. — Hr. Theodor
Franke, Gr-Ottersleben-Fran-
kenfelde. — Frl. Emma Walter,
Zäbelwiß. — Frl. Alwine
Schultheiß. Wolmirstedt.

Chor der Chrißuskirche.
Donnerstag, den 18. d. Mts.,

abends 7-/2 Uhr (543

in den oberen Räumen des Restau¬
rants Fischerstraße Nr. 1.

3Iilontiig,b. 22.b.m,
8 Uhr abends

findet
tm Saale des Civil - Casino

ein Vortrag
de» Herrn Professor Lubarsch

aus Posen über

B»yts»tiswus
statt. . (244

Der Reinertrag ist für den
Verein Feierabendhaus für
Lehrerinnen ».Erzieherinnen
der Provinz Posen bestimmt.

Eintrittskarten zu 1 Mark sind
abends an der Kasse zu haben.

MÖBEL-FABRIK

©tto Pfefferkorn

Fr.SilMacls’Taftoäer!
ff. Matjes- und holländische

Vollmilch-Heringe,
igl. gutkoch.Malta-Kartoff.
fiehlt Emil Mazur.

vorz]
emp

BROMBERG
Bahnhof-Strasse 7 a, Ecke Gamm-Strasse.

Handfertigkeits-
Unterricht.

Der neue Kursus beginnt
am 17. April in der I. Knaben¬
schule an der Kaiserstraße. An¬
meldungen täglich 12 Uhr.
242) B. Bülow.

Atelier für complette Wohnungseinrichtungen.

Möbel in allen Holz-Arten.

Polstermöbel nach meinem gesetzlich
geschützten mottensicheren Verfahren.

Teppiche. * Portieren.

Restaurant
„Unter den Linden“,

Wilhelmstraße 85b
empf. seine hiesigen und aus¬
wärtigen Biere, fotoh seinen
gute» Frühstücks- u. Mittags¬
tisch zu civilen Preisen.

Maltll-Kortofftlifcgut,°ch.»d,.
WT MtjcsHcrinze

■»mb
'

Carl Ganse.
sta. PiUprhcn,
„ NlefferMkcn,
„ Srnfptliru,
„ preißelbeereu M

emps. Carl Freitag, Bärenstr. 7.

Frische Snlafptlitn
empfiehlt Carl Freitag.

Gel-Krebse
versendet franco per 5 kg Korb g
lebend- 80 Stück Mittel-Tafil M
60 Stück Riesen mit settenScheeren
M.6. 40StückSo.o gr. ThiereM-8.

M. Müller, Podwoloczyska.

ar.

1.5,

Danzigerstr. 16/IT. Dairzigerstr. 16/IT.

AasseechrotzÄösterei
e
$st

e

»

rr
n

tO

'S
&

e

mit Elektromotorbetrieb eröffnet habe.
Meine sämmtlichen Kaffees werden vermittelst

Exhaustors <d.rp.)
von Staub, Schlauben und anderen schlechten Bestandtheilen der Rohware vor «. während

des Röstens sorgfältig st gereinigt nnd nach eigner Methode

streng naturell
geröstet, wodurch eine

Verfeinerung der Gesetziirnekr nnd Stromas

sowie größte Ausgiebigkeit
erzielt wird.

Ein Versuch dürste oben Gesagtes voll und ganz bestätigen nnd zur Nachbestellung veranlagen.
Hochachtungsvoll

Hans Homeyer, Kaffee - Kroß - Wösterei
16/IT. Danzigerstr. 16/IT.Killlgfte preise. 1

Habe mich hier als (3866

Hebamme
niedergelass n u. bitte um geneigt.
Zuspruch. Ich wohne Friedrich-
straße 44, Ecke Brahegasse.

Frau II. Rothe, Hebamme.

Von der Reise I
| zurück. (244 I

Zahnarzt

I Dr. Plaesterer, I
| WeltzienplatzXr. 1 .1

Diejenigen Damen und Herren,
welche geneigt wären, zu einer

thessnWeil Lesegruppe
zusammen zu tret., werd. geb., sich
zu meld. Danzigerst. 141, p. l.

Auf ein 3 stockiges Eck-Grund¬
stück zur 1. Stelle 30 000 bis
25 000 Mk. per Oktober ge¬
sucht. Off. unter A. 63 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

4500 Mark.
Hypothek zu cediren gesucht. Off.
u. J. 600 an die Geschäftsst. d. Z.

6000 u 3000Mk. s. z.1.SL.z.
verg. Adr.u.L.M.a.b,Geschst.d.Ztg.

Damen,
Welche an einem Uuterrichtskursus
der lateinischen Sprache (evtl,
auch Mathematik), zu ertheilen
durch einen höh. Lehrer, theilnehm.
wollen, werden ersucht, ihre Adr.
unt. H. A. 200 i. d. Gschst. ndzl.

Ober'- Sekundaner des Real-
Gymnasimns wünscht Nachhilfe¬
stunden zu geben. Offerten unt.
A. Z. 22 an die Geschäftsst. erb.

Pädagogium Ostrau bei Filetme.
Pensionat u. höhere Lehranstalt auf dem Lande nimmt
zu Ostern neue Zöglinge in alle, am liebsten in die
unteren Klassen auf und entlässt seine Schüler mit
dem Berechtigungs-Zeugnisse zum einjährigen Dienst.

Primaner d. Gymnasiums
z. Nachhilfe f. Quartaner gesucht.
Off, u. 0. a. d. Geschst. d. Ztg.

A« ptiräbnger Wagen
zu kauf, gef. Danzigerstr. 117 i.Lad.

1

TU eine Viere
verkaufe von heute an auch

Der vmehmße Mops lll eleAllllltU
„an jedem Herren- und
„Damen-Costüm ist ein
„Knopf von dems-lben Stoff
„des betreffenden Kleidungs-
„stückes hergestellt.

„Anfertigung in wenigen
„Stunden bei (232

1. Sandmann,®°fxcit.‘cn '

ArShnerftr. 13.

Mathilde CzinczoII,
M odiftin,

Danzigerstr. 149, II

empfiehlt sich zur Anfertigung
eleganter, wie einfacher Damen-
Garderoben unter Garantie des
Gutsitzens, auch ohne Anprobe.

Junge Damen zur Erlernung
der Schneiderei können sich melden.

Einzel - Verkauf
im Cigarrengefchäft Ecke Kornmarkt und Kaiserstraße.

Franz Orltnskl Wacht.
244) Fernspr. 549. Kornmarkt 3.

Die Annahme
der Plättwäsche für die in Betrieb be¬

findliche F. W. Toense’sche (483

Glanzplütterei
erfolgt wiederum in dem Geschäftslokal der Firma

Danzigerstrasse No. 7.

Circus
Ww. Bauer

ist heute per Extrazug
eingetroffen.

Donnerstag, 18. April,
abends 8 Uhr:

Wa-Aasfimzs-
SotMmtg

auf betnWiedemann’fdjen
J 3000 qm großen Grulldstück.
1 Alles Nähere die Zettel.

Hochachtungsvoll

J 1 Bauer, Direktor.
M'rwwwwwww^i

Jeden Donnerstag

frische Wurst
U. Suppe.

Carl Beeck jun., Friedrichstr. 37.

J. Krammer’s
Festsäle«. Coicerfprlen

Wilh elmstra tze 5. (226

Donnerstag, d. 18. April 1901:

Concert.
Ansang 8 Uhr. Entree 20 Nfg.

Verkaufe : 1 gut erh. Kinder¬
bettstell, 1 Badewanne, 1 gut erb.
Kinderwagen. Danzigerstr. 37 I.

Stadt - Theater.
Donnerstag, 18. April:

(Mit glänzend. Ausstattung:)

Siegfried.
In 3 Akten von Richard Wagner.

Anfang ausnahmsweise 7 Uhr.
Freitag, 19. April:

Die lnstig. Weiber v. Windsor.
Verantwortlich für den politischen
Theil K. Galla sch. für Lokales.
Provinzielles und Bunte Chronik
H. Singer, für das Feuilleton
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Kendisch, für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarcham, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gruenaurrschr Kuchdruckerei
Otto Grnnwaltz in Bromberg.
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74. Sitzung vom 16. April.
DaS Haus ist schwach besetzt.
2 Uhr. Am Bundesrathstisch: von Goßler,

Nieberding und andere.
Präsident Graf Balle st rem eröffnet die Sitzung

mit den Worten: Bei der Wiederaufnahme unserer
Arbeiten erlaube ich mir, die verehrten Kollegen herz-

u begrüßen. (Beifall.)
rster Gegenstand der Tagesordnung ist die erste

Berathung des Gesetzes betreffend Versorgung der
Kriegsinvaliden und der Kriegshinterbliebenen. Der
Entwurf bezweckt eine wesentliche Aufbesserung der
Kriegsinvaliden in dem schon oft vom Reichstage ge¬
wünschten Sinne.

Abg. Graf von O r i 0 l a (nationalliberal): Im
Namen meiner politischen Freunde beantrage ich, den
Entwurf an die Budgetkommission zu überweisen, da
der Entwurf eine eingehende Berathung verlangt, die
nicht im Plenum geschehen kann. Meine Freunde be¬
grüßen den Entwurf mit Freuden und sind der Re¬
gierung für die Einbringung dankbar. Doch wird der

, Entwurf allein nur Flickwerk bleiben, es ist eine all¬
gemeine Neuregelung der Militär - Pensionsgesetze
nöthig, in denen jetzt kein Mensch zurecht¬
findet. Hoffentlich läßt die Regierung nicht
lange mit einer solchen allgemeinen Reform auf
sich warten. Der vorliegende Entwurf ist in den

Einzelheiten nicht klar genug; werden die Theilnehmer
der Wißmann - Expedition und die Hinterbliebenen
der Opfer der „Gneisenau“ auch die Wohlthaten des
Gesetzes genießen? Wünschenswerth wäre es, wenn

auch die Offiziere, die auf den Schießplätzen und in
den Manövern verunglücken, unter das Gesetz fielen.
Auch muß die Ungerechtigkeit beseitigt werden, daß den
verabschiedeten Offizieren, die im Zivildienst angestellt
sind, die Militärpensioy abgezogen wird. Ferner'
würde es sich empfehlen, für das ganze Reich die
Steuerfreiheit der Pensionszulagen der Invaliden ein¬
zuführen. (Beifall.)

Abg. Graf von R 0 0 n (konservativ): Dem An¬
trage, den Entwurf an die Budgetkommission zu ver¬

weisen, schließe ich mich an. Die Budgetkommission,
die sich wiederholt mit dieser Materie befaßt hat, wird
die Berathung nicht verschleppen, sondern erheblich
fördern. Die Vorlage ist nur als ein Nothgesetz an¬

zusehen. Nothwendig wird eine allgemeine Revision
der Penfionsgesetze sein. Jetzt herrscht auf diesem
Gebiete ein unübersichtliches Durcheinander. Dre
Alterszulagen für Ganzinvaliden müssen meiner An¬
sicht nach obligatorisch gemacht werden. Das Gesetz
sieht sie nur fakultativ vor. Auch ich wünsche, daß
eine Gleichmäßigkeit hergestellt wird in der Anrechnung
der Pensionsbezüge auf das Gehalt in Zivilstellungen.
Für völlige Nichtanrechnung der Pensionen auf das
Gehalt bin ich allerdings mcht.

Abg. Bachem (Zentrum): Von diesem Gesetz¬
entwurf kann man sagen: „Spät kömmt er, doch er

kommt“. Es ist eine Ironie des Schicksals, daß erst
die chinesischen Wirren haben kommen müssen, um uns

eine Handhabe zu geben, die Regierung zu diesem Ge¬
setzentwurf zu veranlassen. Das hat mit seinem
Wüthen der Boxerkrieg gethan. Daß der Entwurf
nicht weit genug geht, haben die Vorredner schon dar¬
gelegt. wir werden uns aber Beschränkung auferlegen
müssen, um wenigstens etwas zu erreichen und das
Schicksal dieses Gesetzes nicht'zu gefährden. Gefährdet
würde das Zustandekommen des Gesetzes, wenn
wir die Friedensinvaliden mit einbeziehen würden,
deshalb werden wir auf dieser Forderung
nicht bestehen. In den Motiven wird davon ge¬
sprochen, daß zur Durchführung des Gesetzes wohl
neue Reichseinnahmen nöthig seien. Was für Ein¬
nahmen meint die Regierung damit? Wenn wir eine
moralische Verpflichtung übernehmen, muß auch für
die Deckungsmittel gesorgt werden. Eine Wehrsteuer
ist uns freilich nicht sympathisch, aber ich für meine
Person halte es nicht für unangebracht, daß zu der
Fürsorge für die Invaliden auch die Leute etwas bei¬
tragen, die nicht zu dienen brauchen.

Abg. Singer (Sozialdemokrat): Ueber die
Mittel zur Durchführung des Gesetzes brauchen wir
uns bei der Einmüthigkeit des Reichstags in dieser
Frage keine Sorgen zu machen. Am besten bringt
man die Mittel durch eine Reichseinkommenfteuer auf.
Dem Entwurf stehen meine Freunde zwar sympathisch
gegenüber, wir verlangen jedoch, daß besser für die
unteren Chargen gesorgt wird, als es der Entwurf
vorsieht. Die Vorredner haben nur von Offizieren
gesprochen und gar nicht gerügt, wie gering die Zu¬
lagen für dieUnteroffiziere sind. Die Altersgrenze für die
Gewährung der Alterszulagen ist viel zu hoch gesetzt,
die meisten der Invaliden werden daher überhaupt
nicht in den Genuß der Alterszulage kommen.

Abg. Dr. H ö f f e l (Reichspartei) hält es für
wünschenswerth, daß auch die alten französischen
Milltärpensionäre, die 1871 deutsch geworden sind, die
Wohlthaten dieses Gesetzes genießen könnten.

Abg. Dr. P a ch n i ck e (Freisinnige Vereinigung)
meint, daß der Entwurf prinzipiell überhaupt nicht
angefochten werden könne, da seine Grundsätze durch¬
aus gerecht seien. Doch muß Vorsorge getroffen wer¬

den, daß durch das Gesetz nicht bereits bestehende Zu¬
lagen entzogen werden. Die finanziellen Konsequenzen
müssen wir natürlich tragen. Auf eine Wehrsteuer
wollen wir uns jetzt nicht festlegen. Am besten wäre
eine Reichseinkommensteuer, oder wenn diese zu viel
Schwierigkeiten machen sollte, eine Reichserbschafts¬
steuer.

Abg. Prinz von Schönaich-Carolath
(nationalliberal) dankt dem Reichskanzler, daß er so
schnell sein Versprechen erfüllt und diesen Gesetzentwurf
eingebracht habe, obwohl ihm doch gewiß manche
Schwierigkeiten entgegengestanden hätten. Um den
Entwurf möglichst schnell zu verabschieden, muß man

sich auf das Nothwendigste beschränken und
auf weiter gehende Wünsche verzichten. Wünschens¬
werth ist in erster Linie eine Erhöhung der
Bezüge der Subalternosfiziere und anstatt der
fakultativen die obligatorische Gewährung der Alters¬
zulagen. Auch muß die Ungleichheit beseitigt werden,
daß verabschiedeten, im Staatsdienst angestellten
Offizieren die Militärpension abgezogen werden kann.

G
während sie den im Kommunaldienst beschäftigten er¬

halten bleibt. Ueber die Aufbringung der Mittel
werden wir uns später unterhalten. Einer
Einkommensteuer werden sich die verbündeten
Regierungen widersetzen, und einer Wehr¬
steuer stehen gewichtige Bedenken gegenüber. Gerade
unter den nicht Wehrpflichtigen giebt eS zu viele arme

Teufel, die keine Steuer zahlen können.
Abg. Dr. Jäger (Zentrum, schwer verständlich)

unterstützt den Wunsch des Abgeordneten Dr. Höffel.
Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. von

Tiedemann (Reichspartei), Liebermann
von Sonnenberg (Antisemit), der wünscht, daß
der Reichskanzler auch beim Zolltarif so schnell sein
Versprechen einlöse, und B e ck h (Freisinnige Volks¬
partei) wird der Entwurf an die Budgetkommission
verwiesen.

Sodann vertagt sich daS Haus auf Mittwoch
1 Uhr. (Urheberrecht und Verlagsrecht.)

Schluß 53/4 Uhr.

Stint**

— Charakteristik der Kaiserin-
Wittwe von China. Lady Claude Macdonald,
die Gemalin des ehemaligen Gesandten Englands in
Peking, veröffentlicht in der „Empire Review“ eine
interessante Schilderung der Kaiserin - Wittwe von
China. Die Lady, die bei dem berühmt gewordenen
Frauenempfang im Dezember 1898 die Gemalinnen der
Gesandten bei Tsu-hsi einführte, scheint der Ansicht zu
feilt, daß die Kaiserin lange nicht so schwarz und
gemein ist, wie sie immer geschildert wird. In der
„Empire Review“ schreibt sie folgendes: „Als wir die
Kaiserin im Dezember 1898 besuchten, saß sie hinter einem
langen, schmalen Tisch, der mit Blumen und Früchten
bedeckt war. Sie schien uns genau zu prüfen, als wir
eintraten, und wir betrachteten mit nicht geringerem
Interesse die furchtbare Frau, die mit einem eisernen
Willen und mit einem unbezähmbaren Charakter begabt
ist. Obwohl sie die Sechzig schon überschritten hat,
sieht sie mit ihrem rabenschwarzen Haar und mit
ihren ausdrucksvollen schwarzen Augen.noch wie ein
junges Weib aus. Wenn sie lächelt, verklärt das
Lächeln ihr ganzes Gesicht und läßt jede Spur
von Härte verschwinden. Die Kaiserin hat nicht den
gewöhnlichen chinesischen, oder Mandschu-Typus, und
wenn man sie in irgend einem anderen Lande der Welt
sehen würde, würde man sie für eine italienische
Bäuerin halten. Sie ist klein von Statur, aber da sie
hohe Mandschu-Schuhe trägt, erscheint sie mindestens
drei Zoll größer, als sie wirklich ist. Hände und Füße
sind auffallend klein, aber wohlgeformt. Das Häß¬
lichste an ihr waren, nach unseren Begriffen, die
großen Kupferringe, die sie an den Fingernägeln
trug, und die wahrscheinlich dazu bestimmt sind,
das Zerbrechen de^ Nägel zu verhüten. An dem
Tage, an welchem sie uns Audienz gewährte,
war die Kaiserin prächtig gekleidet: sie trug eine mit
Pelz verbrämte Robe von gelbem Brokat und einen

Unterrock von blauer Seide. Die Haare trug sie nach
Mandschuart in zwei Ringellocken; jede dieser Locken
war mit einer wunderbaren Perle geschmückt. Ein Stirn¬
band von nußgroßcn Verlen umgürtete ihre Stirn. Die
Kaiserin zeigte nicht die geringste Spur von Schminke
und unterschied sich dadurch ganz Vortheilhaft von
den meisten anderen Damen des Hofes.“ Lady Mac¬
donald kommt zu dem Schluffe, daß Tsu-Hsi eine Frau
von ganz ungewöhnlicher Charakterstärke ist, und daß
sie in ihrer unmittelbaren Umgebung außerordentlich
beliebt zu sein scheint. Denselben Eindruck ge¬
wannen auch die anderen Besucherinnen deS kaiserlichen
Hofes.

— Moderne Feinschmecker. DaS
originellste Menu, von dem man bisher gehört hat,
gab es wohl bei einem in der Rue Richelieu in Pari¬
veranstalteten Diner. Das Mahl, an dem ein Dutzend
berühmter Gelehrter und Schriftsteller theilnahmen,
wurde mit einer Alligatorsuppe eröffnet, die für „wohl¬
schmeckend“ erklärt wurde. Diesem appetitlichen Gang
folgten Haifischfloffen in Sauce und Seewalzen von
den Loochoo-Jnseln, gebratene Löwenkeule und
Elefantenfuß und viele süße Speisen, darunter
Affennüsse in heißem Syrup und ein indische- Ge¬
bräu aus gekochtem Reis, Sultaninen, Mandeln
und Pistaziennüssen. Einer der Gäste erklärte nachher,
daß es das genießbarste Diner gewesen sei, dem er je
beigewohnt hätte. „Die Alligatorsuppe war so schmack¬
haft und verführerisch wie tortue claire und war

thatsächlich kaum davon zu unterscheiden, die Haifisch-
flossen und Seewalzen waren schmackhafter als die
beste Steinbutte, die Löwenkeule war zwar ein
wenig zäh, was wahrscheinlich die Folge seine-
Alters war, aber besonders angenehm im Geschmack,
und der Elefantenfuß war ein wahres Lucullus-
gericht.“ Der verstorbene Frank Buckland, der be¬
deutendste englische Gastronom seiner Zeit, versicherte,
das zarteste Kalb- und das saftigste Schweinefleisch
könne nicht mit Alligatorfleisch verglichen werden, da-
Zartheit und Geschmack beider in höherem Maße ver¬

einige, und die Boa constrictor, die ihm einst eine
kräftige Mahlzeit geliefert habe, wäre von Kalbfleisch
nicht zu unterscheiden. Löwenfleisch ist keineswegs
ein ganz ungewöhnliches Nahrungsmittel bei fran¬
zösischen Epikuräern, die immer neue gastronomische
Erfahrungen sammeln. Erst vor einigen Monaten
haben zwanzig der bedeutendsten Pariser Gourmands
zu einem Diner das Vorderviertel eines
Löwen verspeist, das extra aus Algerien importirt
war. Bei dem Diner eines reichen Chinesen in London
bestand das Menu u. a. aus Wildschweinnieren, Bam¬
busschößlingen und Zwiebeln in Sauce; ferner gab es
fettes Schweinefleisch und Gemüse in Kugeln, ein¬
gemachte Frösche, Vogelnester, konservirtes Fleisch von
Seethieren und Eier, Hummersuppe und gekochte Sau¬
bohnen, Kalbflechsen und Schweinelungen, und dazu
nach jedem der im ganzen 24 Gänge Thee.

SeidenÄStSSfe
Man verlange untere Muster.

von Elten & Keussen, Krefeld.

(Nachdruck verboten.)

Kadettengeschichte von Richard Bach.
Altem verdienstlichen Herkommen gemäß fand im

Dorfe Wahlstatt bei Liegnitz am ersten Sonntag nach
Ostern ein feierlicher Gottesdienst nebst darauf folgendem
Jahrmarkt statt. Man gedachte an diesem Tage in
ganz Schlesien der im 13. Jahrhundert stattgefundenen
Mongolenschlacht, in welcher zwar Herzog Heinrich
mit der Blüte seiner Ritterschaft auf der Wahlstatt
gefallen» den gelben Asiaten aber so gründlich die
Lust zu einem weiteren Spazierritt durch deutsche
Gauen vergangen war, daß sie eiligst nach Pannonien
wieder zurückkehrten. Für daS Dorf und das Kloster,
welche- auf dem Kampfgelände emporwuchs und unter
dem Namen Wahlstatt stets einen guten Klang hatte,
auch dem Fürsten Blücher, dem Marschall Vorwärts,
welcher die Franzosen unweit davon an der Katzbach
schlug, alS Ruhmestitel zum Namen zugefügt wurde,
galt der „Kriegssonntag“ als ein hohes Fest, zu dem
Alt und Jung, Männlein und Weiblein von nah und
fern 'gern pilgerte.

Ebenso sahen die Kadetten der im alten Kloster
anno 1838 errichteten Anstalt diesen Tag an. Die
offnen Vater- und heimlichen Muttergroschen mußten
dran glauben, wenn der Weg an den Jahrmarktsbuden
vorbeiführte oder am Karuffel und der Herkulesbude.
Am meisten zogen natürlich die Pfefferküchler und Kon¬
ditoreien an. denn wo existirte ein Kadett, dem Süßig¬
keiten ein Greuel wären! Auf der 9. Stube rüsteten
sich zwei Freunde zum Ausflug, ein jeder hielt eine
große Pappschachtel im Arm, welche voll, gepropft
voll, zurückgebracht werden sollte.

»Du-, fragte Seydlitz, „wieviel hast Du?“
»Zwanzig Böhm“, gab Neibnitz Bescheid, „und Du?“
„Hoho, ich zweiundzwanzig.“
„Du“, flüsterte Reibnitz dem Freunde zu, „wollen

wir Stips nicht was abgeben?“
Beide blickten nachdenklich zu einem Kadetten hin,

welcher am Fenster stehend auf den Spielhof hinabsah.
Jetzt drehte er sich um. Wie vornehm der Junge aus¬
sah, wie adrett! Doch die ausdrucksvollen Augen waren
von tiefer Schwermuth umwölkt.

„StipS“, riefen beide Freunde, „wir bringen Dir
waS mit — jawohl grade. Du hast unS so oft frei¬
willig die Knöpfe geputzt, und aus freien Stücken
schenken wir Dir was.“
\ Sie rannten davon und Stips, wie er mit Spitz¬
namen immer noch hieß, weil er einstmals als neun¬

jähriger Junge linker Flügelmann gewesen war, blieb
zurück. Er schritt zum Frühstückstisch, auf welchen
Aufwärter Rüdiger gerade die „Bulken“, jenen Zweit¬
frühstückshochgenuß, einen ungeschmierten, unbelegten,
dafür aber dick mit Salz und Kümmel versehenen
Brotkuchen, gelegt hatte und nahm sich den seinen.
Darauf begab er sich nach unten und weiterhin ins
Dorf, um sich mal die Herrlichkeiten anzusehen und'
dann in der uralten Kirche, an deren Grund vor
600 Jahren Herzogin Hedwig der Sage nach den ge¬
fallenen Gatten bestattet hatte, der Predigt beizu¬
wohnen. Zwar hatte er die Geschichte von der großen
Mongolenschlacht schon gehört, allein er vernahm sie
immer gern aus dem Munde des milden, gütigen

Pfarrers Gebhardt und er ließ mit einem gewissen
Begehren die' Schauer, welche die Schilderung hervor¬
riefen, auf sich einwirken. Sckon lange vor Beginn
des Gottesdienstes, der an diesem Tage mehr einem
historischen Vortrag ähnelte, saß Stips auf einer der
verstecktesten Bänke, die von Dämmerung umfangen,
an jener Ecke standen, wo draußen die uralte Linde
grünte, welche auf des Herzogs Grabhügel gepflanzt
sein sollte. Der Knabe begann seinen „Bulken“ zu
brechen, und mit dem gesunden Appetit der Jugend
ihm zuzusprechen. Allmählich füllte sich die Kirche,
der Gesang zur Orgel ertönte Und nun hub der
Pastor an, von Heinrich und vom rothen Blutfeld,
das heute noch diese Farbe zeigt und zwischen dem
Dorf und dem Kiefernbusch gelegen ist, zu erzählen
Auf jenem Felde sollen die Heiden zu Tausenden, aber
auch die Blüte der Ritter gelegen haben. Und als
alles verloren war, da mußten die letzten schwer ver¬
wundeten Getreuen des Herzogs sich fechtend zurück¬
ziehen und die Nachhut bestand noch bei einem Dorf
den letzten Kampf, damit die anderen die stark
umwallte Veste Liegnitz erreichen konnten und als nun
der Abendstern am Himmel erglänzte, da fiel auch der
letzte Mann der Nachhut vom Pfeil der Mongolen zu
Tode getroffen. „O, Jesus!“ heißt es in der Ueber¬
lieferung, soll er gerufen haben, wovon noch heute das
Dorf den Namen Ojas führt.

Die Kirche war aus, die Kadetten strömten wieder
ins Freie und begaben sich truppweise auf ihre
Stuben.

„Stips!“ rief man.

Kein Stips antwortete und jedermann guckte sich
um. Wo war der Junge? Man schickte nach allen
anderen Stuben, allein ohne Erfolg.

„Na, er wird schon kommen, vielleicht steht er
beim Feuerfresser oder dem Kaninchenschlucker“, tröstete
Reibnitz die Kameraden, die auf dem Platz des Ver¬
mißten Kuchen und Bonbons aufhäuften.

„Nehmt mal hier alles sofort weg“, befahl Ma-
terne, der Kompagnieführer und Klassensträmmste, „all¬
zuviel ist beleidigend für einen armen Kerl.“

„Aber Seydlitz und ich haben ihm etwas ver¬
sprochen!“

„Reibnitz und Seydlitz dürfen geben, kein anderer.
So, nun gehe ich zum Herrn Erzieher und melde, es
könnte doch etwas passirt sein.“

„Der ist viel zu stolz, um sich seiner Armuth wegen
ein Leid anzuthun,“ erklärte Heugel.

„Das ist er, ein vornehmer Kerl!“ bekräftigte
Herzberg, „daß ihm sein Vormund nicht auch mal 7

n

Silbersechser Taschengeld giebt.“
,,'n Geizdrachen,“ schalt Buddenbrock, „legen wir

zusammen!“
„Daß Ihr Euch untersteht“, warnte Kottwitz, „ein

v. Z. nimmt keine Almosen!“
Drinnen beim Erzieher meldete Materne: „Herr

Premier, der Kadett v. Z. fehlt, er ist nirgends zu
finden.“

„Der Stips? Nanu! — Heda, Reibnitz und
Seydlitz“, rief er in die Stube hinein, „kommt mal
mit, wir wollen Stips suchen — nein, niemand

wetter,^ hiergeblieben! Nun los, wo mag er bloß

Im Dorf und auf dem Jahrmarkt fand man den
Kadetten trotz fleißiger Umschau und Umfrage nicht

und ziemlich rathlos blickten der Offizier und seine
Paladine sich an. Wo mag er sein?

„Vielleicht ist er noch in der Kirche“, ertönte eine
Stimme hinter dem Rücken des Erziehers und erstaunt
fuhr dieser herum. „Wo kommst Du her, Schlingel?“
forschte er sehr streng,

„Blos 7
n Bischen Stips suchen“, entschuldigte

Siegroth sein verbotenes Nachschleichen «unb ob seiner
kläglichen Komik lachte sogar Premierleutnant v. B.:
„Nun, so lauf zum Küster und erbitte die Schlüssel.“

Der Küster kam selbst, schloß auf und trat mit ein.
„Leise — stille!“ ermahnte der Offizier, „hier

unten schläft Herzog Heinrich.“
Die Kadetten vertheilten sich und glitten behutsam

von Bank zu Bank.
Da winkte plötzlich einer und hielt plötzlich lachend

den Zeigefinger auf den Mund. Geschwind und
geräuschlos kamen alle einher. Vor ihnen auf der
Bank, den Kopf auf das hochgestellte Gesangbuch
gestützt, lag Stips und träumte. „Drauf! Haut
sie — drauf!“ so klang es vernehmbar und die Zu¬
hörer lächelten drob. „Er. hält noch ein Stück Bulken in
derFaust“, sagte Materne, „er denkt, es wäre einSchwert.“

„Stips, mein Junge, wach 7

auf“, rief nun Herr
v. B. und wie ein Gummiball flog der erwachte
Schläfer in die Höhe. Rothen Kopfes stand er vor

ihnen ohne Worte.
„Na, komm7

nur mit, Jungchen“, lud ihn Leut¬
nant v. B. ein, „hast Du die Mongolen tüchtig ver¬
droschen ?“

„Ja — der Herr Pastor hatte es so schön vor¬
gemacht.“

„Das ist recht“, gab der Offizier lachend seiner
Zufriedenheit Ausdruck, „jetzt geh7 und laß Dir
schmecken, was Du auf Deinem Platz findest.“

* .*

In der Früharbeitsstunde am Montag öffnete
sich die Thür der Erzieherwohnung und ein: „Kadett
v. Z., hereinkommen!“ ertönte. „Zu befehlen“, lautete
es zurück.

„Lieber Z.“, begann der Premierleutnant v. B.
väterlichen Tones, „ich will Dir was sagen, aber als
Dein Freund und künftiger Kamerad — hm, mein
Junge, Du bist eine Waise, Großvater und Vater
starben den Heldentod, die Mutter vor Gram. Nichts
blieb Dir, als die Ehre und die hältst Du auch einem
Ritter gleich. Ich werde Dir monatlich ein kleines
Taschengeld geben — pst, ganz still, Ordre parirt —,

kein Geschenk, ein Darlehen. Verstehst Du mich?
Almosen empfängst Du nicht, ein Darlehen, welches
Du mir wiedererstattest, meinetwegen, wenn Du Haupt¬
mann geworden bist. Was meinst Du zu zehn Silber¬
groschen, als Tertianer mehr und dann als Berliner
Kadett einen Thaler?“

Stips stand in Diensthaltung vor seinem Erzieher,
aber das Haupt gesenkt, ein konvulsivisches Zucken
ging durch den jungen Körper und ein unterdrücktes
Schluchzen drang an das Ohr des Gütigen, der be¬
wegt auf den Zögling blickte.

Plötzlich richtete sich v. Z. stramm auf, ergriff mit
beiden Händen die Rechte des Offiziers und schüttelte
sie wortlos —, das thränenumflorte Auge voll Dank
auf ihn richtend. Darauf trat er zur Thür, wo er

noch etwas Fassung nach rang, ehe er in die Kadetten¬
stube zurückkehrte.

„Stips weint,“ dachte jeder ganz still und zart¬
fühlend, und trotz dieses ganz unerhörten EreigniffeS
kümmerte man sich gar nicht um ihn.

*
*

*

Als nach zwei Jahren Kadett v. Z. zur Haupt¬
anstalt nach Berlin übertrat, erhielt Leutnant v. B.
seine Ernennung zum Kompagniechef in einem ost¬
preußischen Regiment und beide nahmen herzlichen
Abschied von einander. Sie sollten sich sobald nicht
wiedersehen! Aus Stips wurde ein Selektaner und
ein Leibpage Prinz Friedrich Karls, welcher auf den
Zögling infolge seines Namens aufmerksam geworden
war. Der Prinz konnte mit seiner Wahl zufrieden
sein, denn v. Z., kein sogenannter Musterknabe,
welcher im praktischen Leben meist versagt, bildete
schon als kleinerer Schüler sozusagen eine Klasse für
sich und nun erst! Wissenschaftlich hervorragend, in
allen Leibesübungen Meister, von vornehmer Gesin¬
nung und Haltung, dabei schlicht und bescheiden. Bei
dem Eintritt in die Armee überraschte ihn sein hoher
Gönner durch Aussetzung einer monatlichen Zulage,
durch welche ihm ein sorgenfreies Leben ermöglicht
wurde und als der Krieg gegen Frankreich begann,
erhielt der int Laufe der Jahre zum Hauptmann be¬
förderte von Z. die Ordre, den Prinzen als Ordon¬
nanzoffizier zu begleiten.

*
*

*

Ueber das Schlachtfeld von Noiffeville am
14. August 1870 ritt abends ein junger Adjutant in
Begleitung von zwei Dragonern. Sein Auge schweifte
sorgenvoll über die im Abendsonnenstrahl ruhende
blutige Wahlstatt. Plötzlich sprang er vom Pferde
und eilte auf eine halb unter todtem Rosse liegende
Gestalt zu. Er hatte seinen Wohlthäter, Oberstleutnant
v. B., erkannt! Ach, ihn, den Theueren, hatte der
finsterblickende Kriegsgott Ares auch gefällt! Flug-
zog v. Z. mit Hülfe der Dragoner den ohnmächtigen
Offizier unter dem Pferde hervor und bettete ihn
sorglich. Da schlug er, deffen Antlitz schon die Vor¬
boten des Todes umstanden, nochmals das Auge auf
und heiliges Leuchten lohete in ihm zum Abschied auf:
„Stips, mein lieber Junge“, kam es zitternd über die
blutleeren Lippen, „da bist Du ja — nun kann ich in
Frieden zur großen Armee eingehen — horch, der
Trompeter bläst zum Appell!“ Hauptmann von Z.
kniete beim Sterbenden und hielt seine Hand, bis die
Seele zum ewigen Osten entschwebt war.

*
*

*

Am Sonntag nach Ostern 1872 fuhr der junge
Major v. Z. aus den Thoren von Metz nach Lauvallier
zum Grabe des Oberstleutnant v. B. „Hier ruht Dein
lieber Vater“, sprach der Major zu seiner Gattin,
„hier drückte ich ihm das treue Auge zu und nahm
sein Vermächtniß entgegen.“

Die junge Frau fand vor innerer Bewegung zuerst
keine Worte, dann aber schmiegte sie sich an den glück¬
lich lächelnden und dennoch so ernst dreinschauenden
Gatten und sprach: „Also heute sind es 25 Jahre, daß
Ihr Euch fandet?“

„Ja, mein Herzensschatz, heute am Kriegssonntag
vor einem Vierteljahrhundert verpflichtete sich der
Vater Deinen Stips zur ewigen Treue und Ver¬
ehrung.“

„So feiern wir stets diesen Tag, er möge un-
immer ein rechter Festtag fein, dieser Krieg-sonntag.“
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Danzig, 16. April. Weizen unverändert. In¬
ländischer ohne Handel. Heute ist die erste Ladung
Weizen von Pol n herangekommen und erzielte polnischer
zum Transit hochbunt 756 Gr. 128 M., hellbunt leicht
bezogen 756 Gr. 118 M. per Tonne. — Roggen höher.
Bezahlt ist inländischer 750 ©r. 129 M., 744 Gr. 131,50
M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste ist ge¬
handelt inländische große 6*29 Gr. 135 M., 662 Gr.
142 M., 680 Gr. 143 M., fein Chevalier 704 Gr. 152
M., kleine 698 Gr. 110 M. per Tonne. — Hafer in¬
ländischer 137 M. per Tonne bez. — Wetter: Trübe.
— Temperatur: + 8 Grad Reaumur. — Wind: S.

Königsberg, 16. April. Weizen ruhig. —

Roggen behauptet, loco inländischer per 2000 PfundgZoll-
gewicht 128,00 Mark. — Gerste kleine inländische ruhig.
— Hafer unverändert, loco per 2000 Pfund Zoll¬
gewicht 127,00—133,00. — Russische Erbsen per 2000
Pfund Zollgewicht — Mark. — Spiritus per 100 Liter
lOO-proz. loco notizlos. — Wetter: Regnerisch.

Magdeburg, 16. April. OOtcferbertftU Kornzucker
88 Prozent o. Sack 9,80 — 9,95 Nachprodukte 75 Pro,,
o. S. 7,10—7,65. Ruhig. — Kristallzucker I. nt. Sack
28,95. Brotrassinade i.o. F. 29,20. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28,95. — Gemahl. Melis I. mit Sack 28,45.
Rod»uckcr 1. Produkt TranSito f. a. B. Hamburg' p:r
April 8,921/a Gd., 8,95 Br., per Mai 8,92V* Gd.,
8,95 Br., per Juni 8,97Vz Gd., 9,00 Br., per
August 9,12V2 Gd., 9,15 Br., per Oktober-Dezember
8,80 Gd.. 8,85 Br. — Ruhig, stetig.

Hamburg, 16. April. (Getreiden,arkt.l Weizen
fest, Holstein. loco 157 - 165. — Lavlata 136 - 138.
No gen f st. südrnssischer fest , cif. Hamburg 109—112,
do. loco 110 — 115, mecklenburgischer 143 bis 150. —

Mais ruhig. 110,50. Laplata —. Hafer fest. — Gerste
stetig. — Ri'lbSl fest, loco 57,00. — SvirituS (nnverst)
still, per April 14,00, per April-Mai 14,00, :>r

Mai-Juni 14,25, per Juni - Juli 14,50. — Kaffee
behauptet, Nimatz 3000 Sack. Perrolenm still, Standard
wdite loco 6,70. — Wetter: Unbeständig.

Köln, 16. April. (G-tretoemarkt.) In Welzen
Roggen, Hafer kein Handel. — RübSl loco 60,00, p.r
Mai 58,00. - Wetter: Trübe.

Pest, 16. April. (-Produkte,iniarkt.) Welzen loco

ruhig, per April 7.52 Gd., 7,53 Br., per Mai 7,58
Gd., 7,59 Br., »er Oktober 7,62 Gd., 7,63 Br. — Roggen
per April 7,66 Gd., 7,67 Br., per Oktober 6,63 Gd.,
6,64 Br. - Hafer per April 6,61 Gd., 6,62 Br., per
Oktober 5,62 Gd., 5,63 Bc. — Mais per Mai 1901 5,19
Gd., 5,20 Br., do. per Juli 5,32 Gd., 5.33 Br. —

Kohlraps per August 12,60 Gd., 12,70 Br. — Wetter:
Schön.

Petersburg, 16. April. (Produktenmarkt.) Weizen
per Mai 9,50. -=■ Roggen per Mai 6,40. — Hafer per
per Mai 4,00. — Leinsaat per Mai 18,00. — Hanf
loco 46 — 54. — Talg loco 57, do. per Mai —.

— Wetter: Veränderlich.
Pari-, 16. April. Getreldemarkt. (Schlnkberlcht.)

Weizen ruhig, ver April 18,60, per Mai 19,00, per
Mai-August 19,30; per September-Dezember 19,75 —

Roggen ruhig, per April 14,90, ver September-Dezember
14,25. — Mehl ruhia, ver April 23,65, per Mai
23,90, per Mai-August 24.30, per September-Dezember
25,35. — RNböl behauptet, ver April 68,75, per Mai

65,oa per Mai-August 61,75, per September-Dezember
58.00. — Spiritus matt, per April 27,75, per
Mai 28,00, per Mai - Augnft 28,50, per September-
Dezember 29,50. — Wetstr: Unbeständig.

Geldmarkt.
Berlin, 16. April. Die Börse eröffnete im all¬

gemeinen in besserer Tendenz als ihre letzte Vorgängerin,
doch war die Haltung nicht auf allen spekulativen G bieten
übereinstimmend. Auf allen Märkten aber herrschte scharf
ausgeprägte Geschäftsunlust, da nichts vorlag, was der
einen oder anderen Partei einen Anlaß zu lebhafterem
Eingreifen hätte geben können. Im späteren Verläufe-
kamen wiederholte, aber nur unbedeutende Schwankun¬
gen vor.

Von den österreichischen Arbitragepapieren bewegten
sich Kreditaktien zwiswen 218,80 und 219,90, Franzosen
zwischen 148,80 und 149,10, Lombarden etwas niedriger.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 219,90—75 bez. Franzosen
149,10—9 bez. Lombarden 24,90-25 bez. Meridional
135,20—10 bez. Mittelmeer 99,50—40 bez. Warschau-
Wiener — bez. Buenos-AireS 39,25 bez. Diskonto-Kom.
184,50 — 40 bez. Darmstädter Bank 134,40 bez.
Nationalbank f. D. 127,10 bez Berl. Handelsgesellschaft
152,75 — 90 — 75 bez. Deutsche Bank 203.20 bez.
Dresdener Bank 147,60—80 bez. Dortmund - Gronan
156.00 Gd. Lübeck - Buchener Eisenbbahn 139,20—50 bez.
Marienburg - Mlawka 72,75 bez. Ostpreußische Südbahn
87.00 bez. Gotthardbahn 164,50 bez. Jnra-Simvlon
101,25 bez. Schweizer Zentral bez. Schweizer
Nordost 114,75-15 bez. Schweizer Union 97,60 brz.
Transvaal 220,75 bez. Canada - Pacific - Eisenb. 92,30
bez. Northern Pacific prf. 95V8 bez. Luxem¬
burger Prince Henrp 103,20 — 40 bez. Hamburg-
Amerika - Packeis. 1237Ar~75 bez. Norddeutscher Llohd
119,10 bez. Dynamit - Trust 162,00 bez. Italienische
Rente 96Vg bez. Spanier 72,80 bez. Türkenloose
111,40 bez. 4Vsproz. Chinesen 81 3/s bez. Russische
Bank —,— bez. Anato.ier 88,00 bez. — Tendenz:
Fest.

Frankfurt a. $?., 16. April. (Effekten-Sozietät.)
Ocftcirttcb. Strebitattieu 219, 90, Franzosen 149, 10, Lom¬
barden 24, 95, Gotthardvabn 164, 30, Deutsche Bai k

202, 90, Dresdner Bank 147, 70, Diskonto - Komman«
btt —, —, Helios 72, 90, «oclmmer Gußftahl 197, 00,
Berliner Handelsgesellschaft 152,70, Schweizer Zentralvah»
—, Schweizer Rordostbahn 114,70, Schweizer Union
97,60, Schweizer Simplonba.;n 101,00, Italiener —, —,

Gelsenkirchen 179,00, Harpener 177,30, Hibernia 181,20,
Lanrabütte 210, 80, Nationalbank 127,20, Northern 94,80,
Anatolier 87, 70. - Ziemlich fest.

Wie,,, 16. April. Ungarische Kredttaktien 702, 00,
Oesterreichische Kreditaktien 699, 75 Franzosen 695, 75,
Lombarden 102,50, Elbethaldahn 515,50, Oesterreichische
Papienente 98, 45, 4vroz. ungarische Goldrente —. —.

Oesterreichische Kronenanleihe —, —, Ungarische Kronen,

anleibe 92, 90, Mar knoten 117, 70, Bankverein 494, 00,
Tabakaklien —, —, Ländeibank 427, 00, Türkische Moose
108. 00, Buschlierad r Littr. B. —, Brüxer —, —,

Alpine Montan 481, 50. — Behauptet.
Paris, 16. April. 3proz. Rente 101,12^/z, Italiener

96, 50, Spanier alliiere Anleihe 72, 90, Türken 23, 95,
Türkenlooie —, —, Ottomanbank 345, 00, Rio Tinto
1537, Suezkanal , Aktien —, —, 3prozentige Portugiesen
25/25. — Fest.

Bank-DiSkonto. Berlin 4V2 <Lon,b.
brefp.b'/r). Amsterdam 3 1

2.Brüssel
3Va- Loiid. 4. Paris 3. Petersb.

5 V
2 . Wien 4. Jt. Pl. 5 pC.

ttcvUuc*
»ein 16» ApvU

Umrechn.-Sätze: 1 Doll.---.4»25 M.
100 Frcs.^-80 M. 1 Guld. öst. W.
= 2 M. 100 Rub. = 320 Dt.

1 Liv. Sterl. = 20 M.

Preußische und deutsche
Fonds.

»Dt. ReichS-Anl.
do do.

Pr. conf.St.-Anl.
do. do. do.
do. do. do.
Staats-Schldsch.
Berl.St.Obl.abg.
Bromb. St.-A. 99

Pos. Prov.-Anl.
do. do. do.

Berlrn.Pfdbr.
do. do.

LandschZentr.
Kur- u.Neum.
Ostpreutzische

do.
Pommersche

\ do.
S lPosensche neu

§ do. do.
'£ I Schles. neue .

81 do. do.
^iWestpreuß. .

I do. landsch..
.. . lPosensche .

g*£j do. .

«'^Preußische.KKlIächfische.

98,10®
88.20b

98.106
88.106

B‘/a

3
4

H*
3

Hi .

3*/a 99,75=8
3 l /s 31,756®
3 V2 93,75®

3

104,706
3 l/a 98,20®
3 l/a 96,3

97,25®
95,60b
85,60®
95,75»

3 /z
H2

3
3'/»

3
4

uv*
3 l / 2

3
3 V:

3

4

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. unk.b. 1905
do. do. 1905

P.Ps-B.u.b.1905
do. (XVII.) 1905

1)1,906
95,7Ub®

88,®
94,90b
85,1 G
102, 10 ®

3 V» 94,75®
4 ! 101,50®
4 ! 101 ,80 ®

Hypotheken-
Pfandbriefe.

bo. (XVIII) 1908 3»/s 90,50 G
do. (XVII 1)1908
do. (XIX) 1909
bo.(xxu.xxi)i9io
do.Pf.-C.-O.1907
do.Comm.II 1910
bo. ftleiub. 6.1904 3'/.j
StettinN.-Hnpbk.j 4

3 V
4
4
4

3'Ai
4

93,40 G
98,®
>4,25'G
84.25b®

7,25b®
96,80 G

3 l /s 9 ),506®

98,50 G
98,50-®
98,7-5 ®

9 V* 92,10®
101,75®
92,®

In- u. ausl. Eisenbahn-
Prior.-Obligationen.

Bad.Pr.-A. 1867

Baier.PrämAnl.
Br.Pr.-A.20 Th.
KölnMiud.Pr.A.
Hambg.Pr.-A.6«;
Lübecker Pr.-Anl.
MeiNiug.L. 7 Fl.
Oldenb. L. 40Th.

4 141,10b
— 152,50b
4 129.50b

3'/a 152,10b®
3 131,®

3'/a 133,505
26,206 ®

3 13t,40b

Berg.-Mk.lll.X.L 3‘/y

Auat.Eisenb.-Ob. 5

Jtalienische(gar-) 3

do. Sicilianische 4

Jtl.Mittelmeerb. 4

Sardi!lische(gar.) 4

Portngies. (gar.) 3
Gal. Karl-Lndw. 4

Kasch.-Oderdg(g.) 4
do. Golb 4

Kronpr. Rud.-B. 4

Rtex.St.-Eb.-Od. 5
do do. kl. 5

Oest.Fr.Stb. alte 3
Südöst.B.,Loinb. 3
Denn. n. Rio Gr. 4

Hypotheken-Pfdbriefe.
Dr.Grdsch.-R-O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VII. VIII. u.1906
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Prbr.l.
do. do. II.

Hbg.H.-Bs. 1905

Mein.HyP.-Psbr.
-N!ttt.Grnndr.1Il
Pomm.HypV.V1
do. unk.blS1904
do. do. 1906.
do. . . do.
PrCcntrb.n.1900
do. unkb. 1900

4
3 Vz

3 l /z

3 V*
3 Vs
3 Vs
3'/y

4
4
4
4

3Vz

3Vz

43,506©
42,10.®

97,80 ®
9u,b©
118,25»
109,6';6©
90,50t©
98,-G
98,60t®
86,10t®
86, 106 ®
86,10 G

81,10b®

96,20®
100,40b®
59,1®

95Mb®

63'606©
95,90®

98,406
96,40®

90,40®
73 90 G

Ei,enb.-Stamm-2lktieu. ^HanÄsgcst 9. 7,1
~~

Bresl.Disk.-B 7*/# ‘

Ausländische
Staatspapiere.

Argent. G.-A .1 5
do. innere'
do. kleine

Gr. A. 81 «.84.
do. c. Goldr.

3tat. Rente gr..

Lissa'b.St.-Anl.!
Atexicaner . .

do. 100
Oesterr. Goldr..

do. Silberr.
do. 1860er L.
do. 1864er L.

Portug.St.-Anl.
Rmnän. Rente .

do. fund. Aul.
do. amort. do.
do. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr.-A.1864*
do. do. 1866*
do. Bobcrd.Pf.*
do. do. do.

Dtckh. H.-Ps. 85
Serb. 9t. amort.
Tnrk.400-Fr.-L.
Ungar L. 100 Fl.

do. Goldrente

sr.
fr.
5
4
5
5
4
6
6
4

4V.
4

u.
5
5
5
4
4
5
5
4
5

l'/u
Vh

4

73,70b®
74,i®
39,75b©
30,60 ©
96,20®
96,20®

97,10*0
97,50«
100,10b® D

141,60 ©
357, b©
37.6®

91509
77,106®
99,60b«

288,6

AhrenS Moabit
Zöhm.Brauh.
!atzenhofer .

Schultheiß .

Allg. B.-Q. .

B.-CH.Str.B.
Boch. B. L. 0.
do. Gnßst.

anz Oelm.
Eckert, M.-F.
Flöther do.
Gr. Berl. Strb.
Hibernia . .

inswr. Salz
Uurahütte

do. ult.
O.-S. Eis.-B.
Pomm. M.-B.
Schles. Zinkh.
Schwartzk. M.
Stett. Vulkan
Zucks. Kruschw.

100,®
66,50b®

Ir. 111,10b

99,10b
Dis mit einem * versehenen russischen
Effekten unterliegen der bprozentigen

Couponsteuer.

Bank-
Aktien.

Franks. Güterb.
'>-oltharbbayu.
üasch-Oderberg
Piarienb.Miaw
Ostpr. Sndbh.
Raav-Oedenbg.
Schweiz. Ctrlb.
Lüvöstr.St.(L.)
Warschau-Wien

Eisenbahn-
Stamm - Prioritäten*)

\im\
Marienb.MlawI 5 141112,25©
Ostpr. Südbhn.j 5 |4| 112,25®
*) Keine Verpflichtung zur Nachzahlung

sott Zinsen.

Darmst.Bank
Deutsche Bank
do.Genossensch.
Disk. - Komm.

do. ult.
DreSd. Bank .

Goth.Privatb.
do. Grnndkr.
do. junge

Oest.Kr.-A.nlt.
Ostb.f.H. u.G.
P'omm H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
do. C.B -Kred.
Do. Hyp,-A.-B
do. Pfdvr.. B.
ReichSb.,Anth.
Schl. Bankver.

9
7 Vs 4

7
4
11
7
7
7
9

H

146,10®
152 50'
9 7,60ü®

202,90*
106,40®
184,2.i6
184.40b
147,40b
131,dB
121,756

4 219,90b
4 110,75 bB
4 79,60b®

134,25©
4 158,50“
4 12,506©

6 V2U 137,6
150,8
143.®

10 4

7‘/f4

Bergwerk- und
Industrie-Papiere.

lettzi^zl^

11 Vs
12
14
10
3
0

0
6
9

10V2
12

4Va

4—
4 207,69

200,b©
224,506©
179,5'ib
134 25®
26, b®
197.6
12,256©
88.6 ' G
91,16®
225,756
179,80 G

4 130,6®
4 210.50b©
4 211,25b
4 124,30b©
4 —,—
4 315,1 ©
4 199.256®
4 198,756®
4 240,6®

Wechfel-Kurfe.

Amstd. 100 Fl.j8T.
do. do.

Brttss. 100 Fr.
do. do.

London ILstrl.
do. do.

Paris 100 Fr.
do. do.

Wien östr.lOOF!
do. do.

Petersb. 100R.
do. do.

Marsch. lOOSr. 8T.

2Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
3 Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
2 Mt.
3W.
3 Mt.

163-656®
167,9068
80,95®
80,6 b
20,40568
20,235©
31,108
80,75®
84,90b

213,356

Gold, Silber und

Banknote«.

G Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 Francs-Stücke
Dollars, Gold. » .

Imperials per Stück
do. pro vM Gr.

Englische Banknoten
Französische Bankn.
Oesterreich. Bankn..

do. Sil bergt. ®,
Russische Banknoten

20,396®
16,296
4,185®

20,415t©
81,105©
84.956
34.956
216/G

ZmilMr-eiMMg.
Im Wege der Zwangsvoll

streckung soll das in

3itoron$Iini
Besegelte, im Grundbuche von

Jnowrazlaw, Bl. Nr. 394

verzeichnete, zur Zeit der Ein¬
tragung des Versteigerungsver¬
merkes auf den Namen des
Mühlenpächters I u l i u s H a r t-
fiel in Jnowrazlaw und
seiner gütergemeinschaftlichen Ehe¬
frau Anna geborene Jacobi
eingetragene (180

Grundstück
am 27. Juni 1901,

vormittags 10 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht —

an der Gerichtsstelle — in der

Friedrichstr. — Zimmer Nr. 9a
versteigert werden.

Das Grundstück besteht aus

Wohnhaus mit Anbau, Hof. Hans¬
garten, Stallung, Scheune. Bock¬
windmühle mit Mühlenplatz und
Ackerland; es hat eine Größe von
36 ar 30 qm. und ist mit 411 Mk.
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer,
mit 3,51 Thl. Reinertrag zur
Grundsteuer veranlagt.

Der Versteigerungsvermerk ist
am 13. März 1901 in das Grund¬
buch eingetragen.

Jnowrazlaw, 12. April 1901.

Königliches Amtsgericht.

Wohlfahrts-
E oHni-io zu Zwecken der Deut-
«BUllcrlC sehen Schutzgebiete.

Loose a m 3.30 SSteVpL
______________ extra)

Ziehung 31 . $aiu. folgende Tage
zu Berlin.

16,870 Geldgewinne, ,Ä” g.

Hauptgewinne: Mark

100000
50000
25011
15101

2 i 10000=20©©©

-Xur Anfertig, eleg. wie einfach.
** Damengarderobe
zu soliden Preisen empfiehlt sich
Bitter, Modistin, Mittclstr. 15.

Wäsche
A. DadziAska, Kasernenstraße 9.

4ä 5000
10 ä 1000
100 ä 500
150 ä 100
600 ä 50
16000ä15

-2000©
■ I©HO©
-smm
-i500®
-2000©
-240000

Ich!
verkaufe mit gering. Nutzen pl

billigen
1

Hielte. HzuStelezWhen-,
Ttleppil-Anliigen re.

tob. sachgemäß u. billig ausgeführte

8aserelektr.Be-l,rssllrtikel
für Stark- und Schwachstrom.

Bob. Schlief, »Ä4

Änzugstoffe.
Neuheiten tu guter Qualität

für Herren und Knaben, Billard¬
tuch und feine farbige Damen¬
tuche zu elegant. Promenaden-
kleidern versendet billigst, auch
einzelne Meter. Proben frei.
Max Niemer,

Sommerfeld N-L. 2.

Paul Böhm
DlMpssSlieiverk,

Gr. Bartelsee,
empfiehlt

1 Kalken. Kanthoh.
I Kretter u. Kahlen

zu billigsten Preisen.

©
tM
9»

u
w

e

Loosanzahl 500000. — Versand
geg. Postanweisung oder Nachn.
durch General-Debit; Bankgeschäft

Lud. Müller lOo.
in Berlin, Breitestr. 5, in

Hamburg, Nürnberg u. München

_JH Teleer.-Adr.s O^eksmüjle-. ^

Loose in Bromberg bei:
Oscar Bandelow, Wollmarkt 13

und Wilhelmstrasse 14.
A. Dittmann, Wilhelmstr. 15.

Willy Brohmer, Friedrichspl. 2.
A. Hohenstein, Posenerstr. 34.
J. Rejewski, Danzigerstr. 6.
Cnrt Stengert, Danzigerstr.160.
Lind au&Winterfeld,Theaterp.4.
Max Klawitter, Elisabethst. 49.
L. Jarchow, Wilhelmstr. 20.
R. Jaekel, Filiale Vincent,

Bahnhotstr. 34. (250
Adolph Marcus, Kornmarkt- u.

Kaiserttr.-Ecke.

Damen- und Kinderkleider
werden sauber angefertigt (3984
Prinzenthal, Schleustr. 8, 1 Tr.

Ich!
lombardiere und kaufe zu den

höchsten I

uw W“ pvtifen “W
Brillanten, Gold-, Silber-, Alfenidgegenstände,Taschen!

ÄfÄÄMius Lewin, gticbridifit. 5.

Wein-Rklsender

1 neu bezog Schlafsofa m. mod.
Rücklehne u. Bettkasten, dauerh.ge-
arb.bill.z.vk. Gehrke, Bahnhfst.66.

1 Billard
mit allem Zubehör verkauft billig-
8.BlumenthaI, Friedrichstr.10 '11.

_ _

Ein Faß
zum Wasserfahren, ca. 2uü 1 In¬
halt, ist zu verkaufen (242
Molkerei Hoffmannstraße 4.

Damenrad
fair neu, krankheitshalber billig
zu verkaufen. Wo sagt die Geschst.

1 sehr wenig gebr. Piano
ist wegen Raummangel billig zu
verkaufen. Danzigerstr. 47, pt.

sofort gesucht von einer Wein¬
großhandlung des Ostens. —

Nur solche Herren, die mit nach¬
weisbar gutem Erfolge die Pro¬
vinzen Ostpreußen, Westpreußen
und Posen in dieser Branche be¬
reist haben, werden um ihr- Be¬
werbung mit Zeugnissen und unt.
Angabe der Gehaltsansprüche ge¬
beten unter Nr. 11 der Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung. (240

Kn ordentlicher Hailsdieiltt
fa 'it eintreten (243

Paul Kraege, Friedrichstraße.

Laufbursche
<U—16 Jahre) wird sofort Verl,
im Civil-Casino. (242

Zum sofortigen Antritt suche
einen tüchtigen im Zeichnen, Ent¬
werfen,Veranschlagen und statischen
Berechnungen gewandten (243

KMklhMer.
Derselbe muß firm in sämmt¬

lichen vorkommenden Bureauar¬
beiten sein und Kenntniß du der

Buchführung besitzen. — Z ugnisse
u.GehaltSanspr.bitte zu richten an

Baugeschäft Victor Pastor,
Bro mb e r g.

Achbiilderorbeiten
werden unter garantiert nur bester
u. billigst. Ausführ, angenommen
C. Jnnga, Bahnhosstr. 75.

Ein eleganter, wenig gebrauchter

Kinbevaxtgen
zu kauf, gesucht. Wilhelmst. 7a II.

Kot oerziiiSl. Krmdsiülk
(Vorstadt) bei Anz. v. 3-4000 M.

'Zu verk. Off. u. 50 F. G. an d.
1 Geschäftsstelle dieser Zeitung erb.

Alle erste Weingrotzhondlg.
Mt der Mosel

sucht für Bromberg und Um¬
gegend einen tüchtigen erstklassigen
bei der Kundschaft gut eingeführten

Vertreter.
Gest. Off. unt. V. R. 510 an

Haasenstein «L Vogrler,
A. G., Frankfurt a. M.

Bautischler Mt °m

B. Grzesikowski, Ninkauerst. 60.

Tislhlergeseltell,
saubere Möbelarbeiter, finden
dauernde Beschäftigung (412
R. Reisn anst, Möbelfabr ik,

28 Vosenerstraße 28.

Trottoir-Platten-
Le ger (242

finden sofort Beschäftigung bei

Otto Trennert,
Erj.e Bromberger Stuck-

Kunstsieill-Fabrik.
und

Tlipeziergehitsen,
saubere Polsternroeiter, finden
dauernde Beschäf igung. (412

Ml. SS e im atm,
28. Pose i. e r ,traße 28.

Oberkellner,
Servierkellner,
Zimmerkellner,
Kellnerlehrlinge,
Hotel-Wirthin,
Zimmermädchen

sucht und p l a c i r t jederzeit
in nur ersten Häusern (153

PIaceur
H. Paetsch, Elbing.

Ein tüchtiger (3923

jfrrtiK«
findet dauernde Beschäftigung.

J. Hennings.

Zwei SAcidergtselleil
finden dauernde Beschäftigung bei

Schneidermeister Dembek,
Wollmarkt 2. (241

Ein Gärtner
oder auch Gartenarbeiter
welcher im Pflanzen bewandert ist,
kann sich sofort melden. 3642

Oldenburg, Kirchhofs - Gärtner.

Drkchslkrgehilftn
finden sofort dauernde Stillung
bei gut. Lohn in uns. Möbelfabc.

Gebr. Staub, Äh

1 verheirati der unverheirath.

Ltutsehev
per 1. Mai verlangt (153

A. ffledzeg, BouzesUft,
F 0 rV 0 n.

ITMzicrer-Lchrlillg
kann sofort eintreten. (4009

Möbelfabrik A. Schmelings.

Für mein Colonialw- u, Destil¬
lations-Geschäft suche ich per sof.

einen Lehrling.
244) O. L. Kips.

Kröftign Arbeitsbilrsihc
wird verlangt. . (242
Bonbonfabr. Wollmarkt 16.

1 geübte Nosib- uni) Elonz-
wünscht Besch, i.u auß.

inulienu d.Hause. MllBr.M.Hof.
Für ein jg. an stand. Mädchen

(Lehrerstochter) suche per sof. od.
i. Mai etne Stelle als Stütze
d. Hansfr. Off. u. H. 100 a. Exp

Einfaches Kinderfräulein
sucht Stellung zu größeren Kind,
zum 1. Mai er. Zu erfragen
Brenkenhoffftr. 18, Part. links.

1 Lobeu liebst Logemmeu
zu vermieth. Elisabethftr. 43.

Laden, worin seit vielen Jahr,
ein Tapisserie-Geschäft mit groß.
Erfolg betr. Word., ist per 1. Oft.
zu verm. John. Bahnhofft. 10.

killt saubere Woschsrou
sucht Stellen. (4011

Frau Orilska, Adlerstraße Nr. 6.

Vom 1. Oktbr. d. I. zu vermiethen:
Follerstraße 9.

Tischlerwerkstatt mit Wohnung.
Moltkestrasie 7, Part.

5 Zimmer, Badez.. Küche, Zubeh.,
Garten eventl. Pferdestsll.

7 Zimmer, Badez., Küche, Zubeh.,
Garten eventl. Pferdestall.

Souterrain: 2 Zimmer, Küche,
auch zum Geschäft geeignet.

Heynestrasie 29.
2 Wohnungen ä 2 Stirb. u. Küche.

Mittelstratze 5, Part.
4 Zimmer, Küche, Garten.

Bahnhofstratze 32.
2 Wohnungen ä 2 Stub. u. Küche,

sonst noch kleinere Wohnungen.
Meldgn.: mittags 1-2, abends 5-6.
A. Cohnfeld, Bahnhosstr. 32.

Geübte ffiäföntiiltetiuneu
finden dauernde Beschäftigung bei
4004) M. Wagsner,

Thalstraße 24, 1 Treppe.

1 Lehrmädchen,
welches die Schneiderei erlernen
will, kann sich melden. (243
Frau Bagdonat, Bahnhosstr. 66.

lorbcntlgnmob. Milche»
zum Milch austragen kann sich
inelden bei (3912
M. Hildebrandt, Gammstr. 17.

1 KiilberfM ob. Wcheu
für den Nachmittag gesucht.

Bagdonat, Bahnhosstr. 66.

Empfehle von sof. tücht. Land¬
wirthin, 3 Buffetfrl, 1 Verkäuf.,
Jungs., Kinderfrl. Suche Pers. all.
Branchen. Frau Administrator
E. Stiels, Elisabethmarkt 7.

Mädchen für Alles empfiehlt
$r Grunwald, Bahnhofst.82, Hof.

Wilbelmstr. 12, 1 Etage,
herrschaftliche Wohnung, neu

renovirt, von 5 Zimmern u. Znb.
sofort oder später zu vermielhen.

I. Etage
meines Hauses Elisabethftr.52a
zu vermiethen. 7—12 Zimmer
mit allem Zubehör. (233
Karl Bergsner, Architekt.

Herrschaftliche WahuM,
6 Zimmer, Loggia, Badezimmer
und reicht. Zubehör, per 1. Oktbr.
er. zu vermiethen. (234

Oskar Unverferth,
Danziqersirafie Nr. 139.

Geräumiger Labe»
mit Familien-Wohnung in guter
Geschäftslage per 1. Oktober d. I.
zu miethen gesucht. Offerten unt.
8. A. 56 a d. Geschst. d. Z. erb.

Lllpezierlehrlillge
können sofort eintreten.

R. Reimann,
28. Posenerftraße 28.

1 Condiliirlkhrling
gesucht Ernst Sack, Bahnhof st. 3.

Gesucht ver 1. Oktober er.

loluuue,
4 Zimmer und Zubehör, von ruhi¬
gem Miether, Gartenantheil oder
Balkon erwünscht Offerten unt.
D. W. 700 -st. b. Geschst. d. Z. erb.

5—6 Zimmer p. 1. Oft. gef.
Part. oder 1. Etage. Off.,u. Chi ff.
M.N.ll a. Geschst. m Preisangabe.

-Gesucht zum 1. Oft b. Js. für
Beamten mit Pensionär. Wohn,
v 6—S Zimmern in der Nähe
der Gylnnasien. Off. mit Preis¬
angabe erb- u. L. M. Geschäftsst.

Per 1. Mai in (20
eine Heine Bahum-

2 Zimmer und Küche, 2. Treppen
hoch, zu vermiethen. Eingang
von der Brahegasse. Näheres bei
GustavAbloht. NenePfarrst.5.

1 nnmöbl^Zimmer Karlstr.gr!
».schön m.sep.Eing.bill.zn vermieth.
Off.n.8973 an.Geschst. d.Ztg.erb.

Gut möbl. Zimmer zu verm.
ans Wunsch Pens. Mittelstr. 16 pt.

Mäblirteß Zimmer
billig zu verm. Kujawierftr. IQ.

3 eleg. mbl. Zim. nebst Burschgl^
Pferdest.z.vm. Elisabethmkf12,IIl.

M'öbl. Zimmer mit auch ohne
Pension (mos.) sofort zu ver-

miethen Friedrichstraße 32, 2 Tr.

Möbl. Zimm. sof. od. 1. MÄ
bill. zu verm. Sedanstraße 11, p. l.

Eins. m. Zim. m. P. Wallst. 19, II.
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